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Unsere Kaiserin.
(Zum 22. Oktober.)

Zum viertenmal während des Weltkrieges 
feiert unsere Kaiserin am Montag ihren Ge­
burtstag. M it  besonderer Liebe und Ver­
ehrung wenden sich da die Blicke zum Kaiser­
thron. Wissen w ir doch, daß die hehre Frau 
an der Seite unseres Monarchen ihm die 
schwere Verantwortung in dieser ernsten Zeit 
nach Kräften mittragen hilft, daß sie all' das 
furchtbare Leid, das unser Land durchflutet, 
teilnehmenden Gemütes aufs tiefste mitfühlt 
und an seine Milderung ihr ganzes Wollen 

, und Können setzt.
Der Krieg hat alle Gaben und Wesens­

seiten der reichen Natur unserer Kaiserin zur 
schönsten und vollsten Entfaltung gebracht. 
Neben der Gattin ist sie vor allem Mutter. 
Die Tiefe und Innigkeit der Mutterliebe, die 
vorbildliche Erfüllung der Mutterpflichten 
bilden einen ihrer schönsten Ruhmeskrönze. 
Noch niemals aber wurden an das Mutterherz 
stärkere Anforderungen gestellt als in unseren 
Tagen. Tausende und überlaufende von M ü t­
tern bangen daheim um das Schicksal ihrer 
M hne im Felde, und viele andere taufende 
weinen gramgebeugten Herzens dem Teuer­
sten und Liebsten nach, Las sie besessen. Das 
Vaterland hat es von ihnen gefordert, der 
Weltkrieg hat es ihnen geraubt. Auch unsere 
Kaiserin hat ihre sämtlichen Söhne hinaus­
gehen sehen in den heiligen Kampf für 
Deutschlands Zukunft, die der Frevelsinn der 
neinde bedroht. Sie kennt die Ängste und 
Sorgen des deutschen Mutterherzens der Ge­
genwart und weiß in vollstem Umfange die 
ganze ungeheure Größe des Opfers zu er­
messen, das zahlreiche M ütter m it dem Tode 
ihrer Söhne dargebracht haben. W ir danken 
öer hohen Frau fü r ihr herzliches M item pfin­
den und glauben recht zu tun, wenn w ir an 
we Spitze der Wünsche für sie das Gebet um 
oas Wohlergehen ihrer Söhne stellen. Möge 

gütige Gott unsere erlauchten Prinzen alle 
nach siegreicher Beendigung des Krieges wohl- 
ehalten wieder der Heimat zuführen.

Doch diese Zeit ist nicht nur eine Zeit der 
Ichwersten Prüfungen fü r die deutsche Frau, 

Zugleich auch eine Zeit ihrer glän- 
aendsten Bewährung. Alle die Frauen, die 
yeute an Stelle des Mannes die Sense schwin­
gen und den Pflug lenken, die im sausenden 
t^ rm  der Maschinen, im abhetzenden Getriebe 
Ichwerster Fabrikarbeit die Waffen schmieden 
gelfen, die den Vernichtungswillen erbar- 
mungsloser Feinde zu Schanden werden 
Nien, und die opferwilligen Herzens ihre 
n/r? Dienst freiw illiger Liebestätizkeit
d ir  haben und die furchtbaren Wunden 
„A es m it weicher Hand zu glätten
und lindern streben, sie alle haben ihre Namen 
w Lettern in das Buch der
"eschrchte getragen und sich fü r alle Ewigkeit 
O rn - r^ Ä  Nachwelt gesichert. Die sym-

usche Verkörperung aller Frauenarbeit im 
riege, die Spitze, in  der alle Zweige der frei­

willigen Kriegsfürsorge und Kriegswohlfahrts- 
pstegs zusammenlaufen, aber stellt die hohe 
nrau auf dem deutschen Kaiserthron dar. 
i '^ o n  im Frieden galt neben der Erfüllung 
^  Mstchten als Gattin und M utter ihr 

Tun und Trachten den Werken erbar- 
n^nder Menschenliebe, und während des 
KriMes ist dieses Wirken fast über die Schran- 
,?u, Me menschlicher Einzelkraft und mensch- 
uchein l^inzeldasein gezogen sind, ins Riesen­
hafte h iW jj»  gewachsen.
. Dieses Ä^rken unserer Kaiserin ist aber 
weshalb so besonders verehrungswürdig, weil 

keinem »äußerlichen Tätigkeitsdrange, 
tönern VerlaVM.n nach Ausfüllung leerer 
funden , auch!, keinem bloßen Mitleidsgefühl, 
ändern der T l^ fe  echt religiösen Empfindens 
fbtquillt. Die Menschenliebe Auguste Viktorias 
'st in ihrer <Z»>ttesliebe verankert. Viele er-

Der Weltkrieg. 
Mehr ak (21- Milliarden!

Das Ergebnis der 7. Kriegsanleihe beträgt nach den bis jetzt vorliegenden 
Meldungen ohne die zum Umtausch angemeldeten Kriegs-Anleihen

;r Milliarden G2 Millionen Mark.
Kleine Teilanzeigen, sowie ein Teil der Feldzeichnungen, für welche die 

Zeichnungsfrist erst am 20. November abläuft, stehen noch aus, sodaß das End­
ergebnis 1 2 ^  M illiarden überschreiten wird.

Insgesamt sind also im Z. Kriegsjahre 1817 mehr als 2 5 1 /2  Milliarden Mark 
vom deutschen Volke aufgebracht worden, also über 4 Milliarden mehr als 1915 
und 1916.

Dieser in der Weltgeschichte bisher unerhörte wirtschaftliche und finanzielle 
Kraftbeweis ist die beste Antwort, die das deutsche Volk auf die Wilsonnote und 
auf die von seinen Gegnern vorgetäuschte Hoffnung auf einen wirtschaftlichen 
Zusammenbruch Deutschlands geben konnte.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l  i n den 20. Oktober (W. T.-B.).

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  26. Oktober.
W  e st l i ch e r K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Bei ungünstigen Veobachkungsbedingungen blieb der Feuerkampf in Flan­

dern geringer als an den Vortagen, nur in einzelnen Abschnitten zwischen Houkh- 
houlskerwald und Deule war er zeitweilig stark. Erkundmrgsgefechke spielten sich 
an mehreren Stellen, auch im Arkois und nördlich von St. Quentin mit für uns 
günstigem Erfolge ab.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Die Arkillerieschlachk nordöstlich von Soissons dauert an. In  nur nachts 

vorübergehend nachlassender Heftigkeit bekämpften sich die dort zusammenge­
zogenen Artilleriemengen mit äußerster Kraft. Anhaltendes Massenfeuer von 
Minenwerfern hak die vordere Kampfzone zwischen Vauxaillon und Vraye in ein 
Trichterfeld verwandelt. Einzelne Vorstöße französischer Aufklärungstrupps 
wurden abgewiesen; größere Angriffe sind bisher nicht erfolgt, östlich der Maas 
schwoll die Feuerkötigkeit gestern nachmittag an. Mehrere eigene Unterneh­
mungen brachten uns Gefangene ein.

östlicher Kriegsschauplatz:
M r  haben auch auf der Insel DagS Truppen gelandet, wo schon vor einigen 

Tagen die Landungsabteilungen der Marine zur Sicherung der beabsichtigten 
Ausladestellen Fuß gefaßt hatten. Die dort eingeleiteten Operationen verlaufen 
planmäßig.

Von der Ostseeküste bis zum Schwarzen Meere nichts von Bedeutung.
Mazedonische Front:

Am Westufer des Ochrida-Sees wurden angreifende französische Kompagnien 
zurückgeworfen. Bei Monastir, im Lernabogen und am Dobrepolje lebte das 
Feuer auf.

Der Erste General-Ouarkiermeister: L u d e n d o r f  f.

hoffen von diesem Kriege eine Wiederbe- 
lebung des religiösen Sinnes in den Massen. 
Wollte Gott, dem wäre so. Eins aber wissen 
w ir: wie unsern Kaiser selbst, so würde auch 
seine erhabene Gemahlin nichts höher be­
glücken, als wenn die Gewalt der Zeit dem 
deutschen Volksleben tatsächlich einen erneuten 
Aufschwung der Religion brächte. Sie würde 
das sicherlich als köstlichen Gewinn ihres Le­
bens buchen. Möge der Herr solchem Sehnen 
Erfüllung geben.

Der zungenglatte Heuchler jenseits des 
Ozeans, der Erzschelm Wilson, hat den Ver­
such gemacht, das deutsche Volk von seinem 
Kaiser und seinem Kaiserhause zu trennen. 
Ein millionenfacher Protest hat ihm geant­
wortet. W ir benutzen den Geburtstag unserer 
allgeliebten und allverehrten Herrscherin, um 
uns von neuem diesem Proteste anzuschließen. 
Heil unserem Kaiserhause, Heil unserer Kai­
serin! Möge sie als treusorgende Landes­
mutter, als Vorbild aller weiblichen Tugen­
den, als Hüterin und Pflegerin alles Guten 
und Edlen noch recht, recht lange unserem 
Volke erhalten bleiben! -n-:

Die Kämpfe im Westen.
Deut scher  A b e n d - B e r i c h t .

28. T.-V. meldet amtlich:
Berlin, 19. Oktober, abends.

Zin südlichen Teil der flandrischen Front und 
nordöstlich von Soissons trotz schlechten Wetters 
starker Feuerkampf.

Vom Osten bisher nichts Neues.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

18. Oktober nachmittags heißt 
verhältnismäßig ruhig außer a 
der Aisne in  der Gegend der uu
dem rechten Maasufer in  den Abschnitten der Höhe 
344 und des Choume-Waldes, wo lebhafte A r t i l ­
lerie-Unternehmungen auf beiden Seiten statt­
fanden. Gestern Abend gegen 6Z4 Uhr machten 
feindliche Flugzeuge einen neuen A ngriff aus 
Nancy; sie warfen mehrere Bomben ab, die einige 
Opfer unter der bürgerlichen Bevölkerung forderten

Französischer Bericht vom 18. Oktober abends: 
ArtillerietätigkeiL gegen Maisons de Champagne 
nördlich Souain, in  der Gegend der Berge und auf 
dem rechten Maasufer in  der Gegend des Chaume- 
Waldes und bei Bezonvaur

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 18. Oktober 

nachmittags lautet: Londoner Truppen führten in 
vergangener Nacht einen erfolgreichen Vorstoß in 
der Nachbarschaft von Gavrelle aus. Eine Anzahl 
Feinde wurde getötet oder gefangen genommen. 
Unsere eigenen Verluste sind leicht. .Die feindliche 
A rtille rie  war während der Nacht südlich von 
Hpern, am Eomines-Kanal und in ,der Nachbar­
schaft von Zonnebeeke und Vroodseinde tätig. Sonst 
ist von der Schlachtfront nichts zu melden.

Englischer Bericht vom 18. Oktober abends: 
Während des Tages beschoß die feindliche A rtille rie  
heftig verschiedene Sittlichkeiten in  unseren vorde­
ren Stellungen und bei den Batterien östlich von 
Hpern. Heute Nachmittag wurden unsere Stellun­
gen südöstlich Poelkapelle schwer beschossen. Die 
Tätigkeit unserer A rtille rie  war weiter erfolgreich; 
artilleristische Gegenarbeit wurde geleistet.

Trommelfeuer an der Westfront.
W. T.-B. meldet über die Kämpfe des 

19. Oktober:
I n  Flandern Hat sich auf allen Abschnitten des 

Großkampffeldes das feindliche Feuer am 18. Okto­
ber seit den frühen Morgenstunden zu großer Stärke 
gesteigert, h ie lt bis zum späten Abend an und setzte 
sich auch die Nacht hindurch als schweres Störungs- 
feüer fort. Nach tagsüber sehr reger Fliegertätig­
keit belegten eigene Bombengeschwader die Lager 
um Yperit bei Elverdingen und Poperinghe aus­
giebig und erfolgreich m it Bomben.

An der Arrasfront wurden nach zeitweise leb­
haftem Feuer feindliche Patrouillen verlustreich ab­
gewiesen.

Die Artillerieschlacht nordöstlich Soissons nahm 
nach regnerischem Vorm ittag ihren Fortgang. Unter 
Aufgebot gewaltiger MunitionsMassen steigerte sich 
das Großkampffeuer im  weiteren Verlaufe des 
Tages besonders gegen Abend zu größerer Heftig­
keit und ging verschiedentlich zum Trommel­
feuer über.

Am Chemin des Domes versuchte der Gegner 
abermals unsere neugewonnenen Stellungen nörd­
lich der Mühle von Vauclerc durch drei neue An­
griffe uns zu entreißen. Unter schweren Verlusten 
wurden die Angriffe restlos abgewiesen. -

Erfolgreicher TorpedoLoots-Angriff auf Dünkirchen. 
M . T.-V. meldet amtlich:
Teile unserer Torpedoboots-Streitkräste haben 

in der Nacht vom 18. zum 19. Oktober Dünkirchen 
angegriffen und 250 Sprenggranaten auf nahe Ent­
fernung gegen die Hafenanlagen der Festung ge- 
'euett. Das Feuer wurde von Landbatterien und 
den auf Neede liegenden feindlichen Streitkrästen, 
die von uns ebenfalls m it sichtbarem Erfolge be­
kämpft wurden, erwidert: ein englischer M onitor 
wurde durch drei Torpedotrefser und zahlreiche A r­
tillerie treffer schwer beschädigt. Die eigenen Boote 
sind vollzählig und unbeschädigt eingelaufen.

Der Chef des Admiralstabes dei Marine.

, . *  '  »
*  K .,- ' ... -

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 19. Oktober meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

An der T iro le r und an der Kärntner Front kam 
es vorgestern undd gestern an zahlreichen Stellen zu 
örtlichen Kämpfen. Unsere Truppen brachten 
300 Gefangene und Kriegsgerät ein. Am Jfonzo 
gewöhnliche Artillerietätigkeit.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feidmarfchallentnant. ,

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

18. Oktober heißt es: Auf der ganzen ausgedehnten 
Front mäßige Artillerietätigkeit.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich w ird  aus Wien vom 19. Oktober ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Bei den österreichisch-ungarischen Slreitkräften 

nichts Neues,



Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

18. Oktober lautet: Gewehrfeuer von Erkundungs- 
abteilunaen und Aufklärern. I n  der Nacht vom l6. 
zum 17. "Oktober überflog ein feindlicher Zeppelin 
die Stadt Pernau und warf Bomben ab, wobei 
sechs Häuser zerstört wurden. -

Der Wert der Inseln Oesel und Moon.
W. T.-B. berichtet über die Kampfhandlungen 

des 19. Oktober ferner: Im  Osten wurde die.Insel 
Moon völlig von uns in Besitz genommen. Eine 
feindliche Brigade mit Kommandeur und ganzer 
Bagage in Stärke von etwa 5000 Mann wurde ge­
fangen genommen. Das russische Linienschiff 
„Slarva" ist brennend zwischen Schildau und Moon 
gesunken. Die Einnahme von Oesel und Moon 
verbessert unsere operative Lage im Norden der 
Ostfront ganz erheblich. M it dem Besitz von Oesel 
und Moon rst eine für weitere Unternehmungen 
überaus günstige Operationsbasis geschaffen. Durch 
die Mitwirkung der Marine, die durch den Besitz 
Oesels ermöglicht wird, gestalten sich auch die rück­
wärtigen Verbindungen an dieser Front erheblich 
einfacher als bisher.

Zu der Unternehmung aus Oesel
erfährt W. T.-B. weiter: Nachdem die Seestreit- 
kräste bei Pammerort die ersten Truppen an Land 
gesetzt hatten, radelten diese wenigen hundert Mann 
mit größter Beschleunigung nach Osten, um den 
Brückenkopf von Orissa zu nehmen, der den Damm 
nach der Insel Moon beherrscht, und um so die auf 
Oesel befindlichen Truppen abzuschneiden. Da sie 
ohne Geschütze vorgingen und die Russen bald die 
große Gefahr erkannten, warfen sie sich ihnen mit 
großer Überlegenheit entgegen, sodaß die Radfahrer, 
trotzdem sie mehrere hundert Gefangene und große 
Beute gemacht hatten, den Brückenkopf nicht halten 
konnten. Sehr schlechtes Wetter verzögerte leider 
die Ausladung der Geschütze bei Pammerort um 
einen kostbaren Tag. Es kam darauf an, daß die 
deutschen Seestreitkräfte so schnell wie möglich in 
das Kassar-Wik vordrangen, um den Damm bet 
Orissa unter Feuer nehmen zu können. Die navi- 
gatorischen Verhältnisse waren hier jedoch denkbar 
schwierig. Zunächst mußte der Soelo-Sund ausge­
lotet, betonnt und befeuert, dann die zahlreichen 
Minensperren weggeräumt werden. Aber auch 
nachdem die Durchfahrt festgestellt und gesichert war, 
konnten nur leichte Seestreitkräfte in das Kassar- 
Wik eindringen, während die russischen Zerstörer 
an den im Großen Moon-Sund liegenden Linien­
schiffen, Panzerkreuzern und Panzer-Kanonenbooten 
Rückhalt finden konnten. M it fieberhafter Arbeit 
machten sich sofort, nachdem Toffri niedergekämpft 
war, Minensucher und Torpedoboote an die Arbeit, 
die Fahrt nach Osten durch den Sund freizumachen. 
Flachgehende Boote fuhren lotend voran. Unauf­
hörlich wiederholten sich die monotonen Rufe der 
Lotenden, die die jeweilige Wassertiefe meldeten. 
Als nach getaner Arbeit die deutsche Torpedoboots- 
,'lottille sich zum Durchbruch anschickte, empfing sie 
in dem engen Sund das wohlgezielte Schnellfeuer 
russischer Zerstörer, die sich auf diese Flottille genau 
eingeschossen hatte. Die Lage war äußerst ungemüt­
lich. Die Fahrrinne war nur wenige Meter breit, 
außerdem so flach, daß die Boote nur ganz langsam 
fahren konnten. Trotzdem färbte sich dcks Wasser 
am Heck gelb und dunkel von dem aufgewirbelten 
Grundschlamm. Rings um die Boote schlugen die 
russischen Granaten ein. überall stiegen hoch- 
schäumende Wassersäulen auf. Ein deutscher 
Kreuzer griff zwar über den Sund herüber mit 
seinen stärkeren Geschützen in den Kampf ein, 
konnte aber, da das Wasser so flach war, nicht nahe 
genug herankommen. Endlich hatten die deutschen 
Flottillen die gefährliche Enge ohne Verluste 
passiert und gingen nun mit hoher Fahrt dem Feind 
entgegen. Kaum jagten die ersten deutschen Gra­
naten über das Wasser, als das Feuer der russisch<' 
Zerstörer unsicher zu werden begann. Bald drehten 
sie ab und suchten mit östlichem Kurs bei ihren 
Linienschiffen Schutz. Noch einmal kam das Gefecht 
zum Stehen, als das russische Panzer-Kanonenboot 
„Ehraby" in den Kamps eingriff. Die deutschen 
Torpedoboote gingen mit höchster Fahrt so dicht an 
das Panzer-Kanonenboot heran, bis sie es mit 
ihren 10,5 Zentimeter-Geschützen fassen konnten. 
Nachdem „Ehraby" mehrere Volltreffer erhalten 
hatte, drehte er ab. Im  weiteren Verlauf kam es 
nochmals zu einem kurzen Gefecht zwischen deutschen 
und russischen Torpedobooten, bei welchem das 
russische Torpedoboot „Gronr" von uns genommen 
wurde. Bei dem Versuch, es in den Hasen einzu­
schleppen, kenterte es jedoch, da es stark beschädigt 
war. Die Russen flüchteten nun in den Großen 
Moon-Sund, wohin ihnen die deutsche Flottille 
wegen der Minengefahr und wegen der dort liegen­
den Eroßkampffchiffe nicht folgen konnte. Der 
Zweck war jedoch erreicht, die Nordküste von Oesel 
als Nachschub-Linie gesichert und eine Bedrohung 
der deutschen Radfahrer-Abteilung bei Orissa durch 
die russische Flotte im Rücken verhindert.

Russische Berichte.
I n  dem Bericht des russischen Admiralstabes der 

Marine vom 17. Oktober heißt es: I n  Ausnutzung 
des klaren und ruhigen Wetters unternahm der 
Feind zahlreiche Luftaufklärungsflüge, besonders in 
der östlichen Gegend der Ostsee. Ein Zeppelin über­
flog den Moon-Sund. Der Gegner fährt fort, seine 
Erfolge auf der Insel Oesel zu entwickeln. Nach­
richten zufolge, die von Einwohnern Überfracht 
wurden, die Oesel nach der Besetzung verlassen 
haben, lief am 12. Oktober ein feiiwlicher Dread- 
nought auf eine unserer Minen. Nach der Explo­
sion wurde der Dreadnought auf die Küste zu­
geführt. Sein Schicksal ist unbekannt.

Russischer Generalstabsbericht vom 18. Oktober: 
Die feindliche Unternehmung gegen Oesel endigte 
am gestrigen Tage mit der vollständigen Besetzung 
der Insel, vor welcher wir alle Bauten von mili- 
täkischer Wichtigkeit zerstörten. Unter Ausnutzung 
dieses Erfolges, der uns die unmittelbare Beobach­
tung der Meerenge von Jrben benahm, drang der 
Feind während der Nacht in den Meerbusen von 
Riga ein, und bei Tagesanbruch des 17. Oktober 
wurden die vorgeschobenen Einheiten seiner Flotte 
durch unsere Patrouillenschiffe entdeckt. Zuerst 
wichen unsere Schiffe unter dem Druck von Kreu­
zern und Torpedobooten des Gegners langsam in 
den Moon-Sund zurück. Aber dann nahmen unsere 
Grohlampfschiffe „Graschdanin" und „Slava" und 
der Kreuzer „Bajan^ mit Torpedobooten den 
Kampf mit dem Feinde in der Bucht von Riga auf 
und vertrieben durch ihr Feuer die feindliche Vor­
hut, wobei sie auf das Gros des Feindes stießen, 
mit welchem sie ins Gefecht kamen. Das feindliche 
Geschwader wurde durch zwei Großkampfschiffe ge­
führt vom Typ „Großer Kurfürst". Während des 
folgenden ungleichen Kampfes versuchten die feind­

lichen Grrchkampffchiffe auf eine Entfernung zu! Weitere Schiffsverluste.

sich ,n .ine inneren Gewässer des Moon-Sundes gesunken. Man ist ohne Nachricht über den 
zurückzuziehen. Unser Schiff „Ska>m, das an zzerbwiL eines Rettungsbootes mit dem Kapitän, 
manchen Stellen schwere Durchlöcherungen davon- ^  Mann der Besatzung und drei Kanonieren,
getragen hatte, sank: aber fastseine ganze Besatzung Daily Telegraph" meldet aus Las Palm as
wurde durch unsere Torpedoboote gerettet. Wah- 17. Oktober, daß 45 Mann von der Besatzung
rend dieses Kampfes vertrieben dre °n der Zufahrt ^ italienischen Dampfers „Caprera" (5040 To.)
des Moon-Sundes aufgestellten Kustenbatterren d e sind. der am 13. Oktober an der marokka-
femdlrchen Torpedoboote, welche an unsere Schiffe Äschen Küste 50 Meilen von Casablanca von einem 
heranzukommen suchen. A b^ nach dem Kampfe Unterseeboot angegriffen und nach halbstündigem

wurden. Hierauf suchte der Rest unserer Seestreit- Eiir holländischer Dampfer
kräste im Moon-Sund selbst die Heftigen Angrrffe von englischer Kriegsschiffen aufgebracht, 
des Gegners, welche dreser vom Norden her gegen ^   ̂  ̂ ^
die NächhuL der kämpfenden Schiffe richtete, aufzu- Aus Ymurden wrrd gemeldet, daß em hollan- 
halten; aber diese feindlichen Versuche zerbrachen bischer Danrpstrawlar von englrschen Kriegsschiffen 
an dem erbitterten Widerstand unserer Schiffe und in westlicher Richtung mitgenommen worden ist. 
blieben ergebnislos. Zu gleicher Zeit warfen 
Seeflugzeuge eine große Masse Bomben auf unsere 
Schiffe. Später beschoß der Feind durch mörde­
risches Feuer von Großkampsschiffen vom Typ 
„Kaiser" und eines Kreuzers die Küste in der Ge­
gend dieser Landungsstelle. Wie an den vorher­
gehenden Tagen, entdeckten unsere Beobachtungs­
schiffe vor den Inseln Oesel und Dagö Schiffe ver­
schiedenen Typs, darunter Großkampfschiffe, die von 
einer großen Zahl Torpedoboote und Patrouillen­
schiffe begleitet wurden. Die Gesamtzahl der in 
dieser Gegend in den Grenzen, unserer Veobach- 
tungsposten wahrgenommenen feindlichen Schiffe 
stieg zeitweise auf 68.

Die Bestürzung bei den Alliierten.
„Daily M ail" fragt, warum die englische Flotte 

nicht im Golf von Riga aufgetreten sei, und wa­
rum nicht wenigstens englische Unterseeboote zur 
Hand gewesen seien.

Bei Besprechung der Operationen auf Oesel ver­
langt der Marine-Mitarbeiter der Pariser „Infor­
mation" daß die Entente die deutschen Inseln an 
der NordseEste besetze. Seit zwei Jahren vertrete 
er diesen Standpunkt, aber die Zensur habe seine 
Ausführungen meistens unterdrückt. Für ihn sei es 
außer Zweifel, daß die Besitznahme der Inseln der

langt von der Entente, bei der russischen Regierung 
vorstellig zu werden, damit Rußland die notwen­
digen Maßnahmen ergreife, um der deutschen 
Heeresleitung die Durchführung des großzügig an­
gelegten Planes gegen die russischen Stützpunkte an 
der Ostsee unmöglich zu machen. — „Petit Parisien" 
meint, man dürfe sich nicht bestürzen lassen; es han­
dele sich nur um eine Teilaktion, die leicht durchzu­
führen gewesen sei, deren Folgen nur deshalb so 
ernst seien, weil die Russen nicht zur Abwehr im­
stande seien. Die deutschen Stützpunkte im 
Finnischen Meerbusen würden leider wohl noch 
größeren Umfang und größere Bedeutung anneh­
men. Welche Entwickelung die Ereignisse aber auch 
nehmen mögen, es sei kaum anzunehmen, daß die 
Mittelmächte durch billige Erfolge die Entente über 
die Verwirrung und Beklemmung, in der sie sich 
befänden, hinwegzutäuschen vermögen. (!)

Räumung von Reval und Petersburg.
„Nowoje Wremja" meldet: Am 16. Oktober 

begann die Räumung Nevals aus Anlaß der durch 
die deutsche Landung für die Stadt geschaffenen 
bedrohlichen Lage. Der größte Teil der Einwohner 
verläßt die Stadt und begibt sich nach den inneren 
Provinzen Rußlands.

Reuter meloet aus Petersburg vom 19. Oktober: 
Angesichts der neuen Lage erdreist die Regierung 
Maßnahmen zur baldigen Räumung der Haupt­
stadt.

»

vom Vattan-Urlegsschmiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 19. Oktober meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Bei den österreichisch-ungarischen Streitkrästen 
nichts Neues.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalltab meldet vom 

18. Oktober von der mazedonischen Front: An ver­
schiedenen Punkten der Front, besonders westlich 
vom Doiran-See, nahm die Artillerietätigkeit merk­
lich zu. Mehrere feindliche Flugzeuge warfen in 
der Gegend nördlich vom Doiran-See erfolglos 
Bomben ab.

»

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
18. Oktober lautet: Von den Fronten ist nichts 
Besonderes zu melden.

Vie USmpfe znr See.
Die Versenkung des englischen Kreuzers „Drake" 

bestätigt.
Wieder 16 000 Tonnen!

W. T.-V. meldet amtlich:
1. Eines unserer Unterseeboote, Kommandant 

Kapitänleutnant Rohrbeck, hat am 2. Oktober nörd­
lich Irland  den englischen Panzerkreuzer „Drake" 
(14 300 Tonnen Wasserverdrängung) durch Torpedo- 
schuß versenkt.

2. W eiterhin.wurden durch unsere Untersee­
boote im Atlantischen Ozean 16 000 Vrutto-Reg.- 
Tonnen Handelsschiffsraumes versenkt. Unter den 
vernichteten Schiffen befanden sich der bewaffnete 
englische Dampfer „Drake" (2267 Tonnen), sowie 
der englische Dampfer „Heron" mit Kohlenladung, 
ferner die französische Dreimastbark „Neuilly" 
mit 3080 Tonnen Getreide, von Melbourne nach 
Bordeaux, sowie die französischen Fischkutter „Union 
Republicaine", „Deux Jeannes", „Libertä", 
„Peuplefröres", von denen die letzten drei bewaff­
net waren.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

Der Hrie-e und die Entente.
Im  Blätterwalde der Entente hat ein großes 

Raunen und Rauschen über die Beteiligung des 
großen Bruders Jonathan an der bevorstehenden 
Pariser Entente-Konferenz, in der über Krieg und 
Frieden beraten werden soll, eingesetzt, denn von 
ihm hängt, wenigstens nach ihrer Ansicht, einzig 
und allein das Heil der Entente ab. Das Rätsel­
raten scheint nunmehr ein Ende gefunden zu 
haben, denn wie das „Verl. Tagebl." aus dem 
Haag zu melden weiß, teilte Lansing nach einer 
Besprechung mit Wilson mit, daß Amerika an der 
Konferenz der Alliierten in P aris  teilnehmen 
werde. M it neuem Mut wird die Entente-Presse 
nunmehr bemüht sein, die Stimmungsmache nach 
altem Rezept fortzusetzen.

Entgegen allen Behauptungen redebeflissener 
englischer Staatsmänner beschäftigt sich das eng­
lische Volk mehr mit der päpstlichen Friedensnote 
als der Regierung lieb ist. Während es anfangs 
hieß, die Antwort Wilsons decke sich mit der der 
Entente, scheint man sich im Lager der Entente in­
zwischen eines Besseren besonnen zu haben. Lord 
Cecil erklärte auf eine Anfrage im Unterhäuser 
Die deutliche und kraftvolle Antwort Wilsons auf 
die Note des Papstes sei nicht das Ergebnis einer 
Verständigung mit den Alliierten gewesen Aus 
die Frage, ob die englische Regierung Wilsons 
Antwort als ihre eigene Antwort auf die Note des 
Papstes amtlich anerkannt habe, antwortete Eecil 
verneinend. Auf eine andere Frage meinte Eecil, 
eine Zusammenkunft der Alliierten zur Festlegung 
ihrer Kriegsziele werde gemäß dem Wunsche der 
russischen Regierung abgehalten werden. Weitere 
Äußerungen darüber seien gegenwärtig weder 
möglich noch erwünscht. Ein Mitglied fragte, ob 
im Interesse der Revision im allgemeinen die Re­
gierung im Einvernehmen mit den Alliierten 
Schritte unternommen habe, um alle Verhand­
lungen über FrredensbMngrrngen zu mißbilligen, 
die vom Vatikan oder durch seine Vermittlung ge­
führt würden. Robert Cecil erwiderte: Keine
derartigen Verhandlungen haben stattgefunden. 
Das Mitglied fragte dann, ob die Regierung be­
merkt habe, daß während der ParlmnenLsferien 
beunruhigende Gerüchte in Umlauf gewesen feien, 
daß Verhandlungen dieser Art stattfänden. Cecil 
erwiderte, er freue sich, diese Gelegenheit zu haben, 
alle derartigen Irrtüm er zu zerstreuen.

Neben Rußland bildet Ita lien  das größte 
Schmerzenskind der Entente, da es trotz aller Ab­
schwächn ngsversuche in seinem Innern gewaltig zu 
rumoren beginnt und die FriedensstimmLN immer 
deutlicher werden. I n  der Mittwoch-Kammev- 
sitzung forderte der Sozialist Henrico Ferri die 
Regierung auf, unverzüglich dem R at der Ver­
bündeten eine gemeinsame Aktion vorzuschlagen, 
die unter Ausschaltung eines Sonderfriedens 
Friedensverhandlungen möglich macht auf der 
Grundlage der Völker nach.gegenseitigen territori­
alen Zugeständnissen, gerechter Ersetzung der 
Kriegsschäden, Vorbereitung und Garantie gegen­
seitiger Abrüstung, Abschaffung der obligatorischen 
Dienstpflicht, Einsetzung internationaler Schieds­
gerichte, Zuficherung des, freien Handels und Frei- 
he^i der Schiffahrt Ratifizieruna von Abkommen 
durch'die Parlamente. Ausschließung von Wirt­
schaftskriegen nach dem militärischen, um Europa 
auf die Rechtsgrundlage einer demokratischen Ent­
wicklung zu führen.

Bei Besprechung der Stockholmer Konferenz 
wandte sich LaLriola heftig gegen die Paßverweige- 
rung, wobei es zu . lebhaften Zwischenrufen kam, an 
denen auch Sonnino sich beteiligte, der zu verstehen 
gab, daß der Vorwurf, Ita lien  sei gegen Stockholm 
aufgetreten, falsch sei.

Der bevorstehende Winter dürste der Entente 
noch manche Sorge bereiten, sodaß England alles 
aufzubieten haben wird, um seine Vasallen zusam­
menzuhalten.

Die Gesamtlage 
unserer DoiksernShrung.

I n  dem verstärkten SLaatshanshaltsausschuß 
des Abgeordnetenhauses hat cvm Freitag der 
Staatskommissar für Volksernährung gesprochen 
und u. a. folgendes ausgeführt: Nach ungünstige­
rer Gestaltung der ersten Jahreshälfte habe das 
neue Wirtschaftsjahr Erleichterungen gebracht. 
Durch den Frühdrusch habe die Reichsgetreidestelle 
die MehlraLion erhöhen können. Brot und Kar­
toffeln würden wieder die Hauptstützen der Er­
nährung bilden. Die Brotgetreideernts sei örtlrch 
sehr verschieden, im allgemeinen als mäßige M it­

telernte anzusehen. Da die rechtzeitige und gleich 
mäßige Erfassung der Vorräte durch die neue 
Reichsgetreideordnung ermöglicht werde, könne die 
Hoffnung ausgesprochen werden, daß unsere Brot­
getreide-Versorgung für das ganze Jah r gesichert 
werde. Aus Sparsamkeit und Vorsicht sei, wie tu 
den Vorjahren, die Brotstreckung durch Kartoffeln 
vom 1. November wieder eingeführt, und zwar bis 
zum 1. Februar mit Frischkartoffeln, während die 
Vedarfsgemeinden 1*/L Pfund pro Kopf und 
Woche erhalten. Eine Herabsetzung der Brotration 
sei dadurch vermieden. Die Befürchtung, datz 
durch den Frühdrusch Getreidemengen verderben 
sollten, hätte sich nicht bestätigt. Die Erhöhung der 
GesteHungspreise, beim Brotgetreide durch die 
Durchführung der WirtschaftSkarte und des Früh- 
drusches, bei -den Kartoffeln durch die sogenannte 
Schnelligkeitsprämie habe die ReichsverwaltunS 
auf Reichskosten übernommen, fodatz die Steige­
rung des Mehlpreises im neuen Wirtschaftsjahre 
nur 4,90 Mark betragen würde, was beim Brot- 
preis eine Steigerung von 1ZH bis 2 Pf. für das 
Pfund ausmachen werde. Bei den Kartoffeln 
würden die Mehrkosten gleichfalls IVs bis 2 Pf. für 
das Pfund nicht übersteigen. Die Kartoffelernte 
sei befriedigend, teilweise gut und durch da- 
Wetter bisher begünstigt. Eine endgiltige Ernte- 
schätzung würde Mitte November Vorliegen. Die 
Kartoffelversorgu'ng werde sich befriedigend voll­
ziehen und uns so schwere Belastungsproben, wie 
im letzten Jahr, ersparen. Der Wochenkopfsatz 
für die Vedarfsverbände betrage 8 Pfund ein­
schließlich 1 Pfund Schwund. Dem Wunsche, den 
Kopffatz auf 10 Pfund zu erhöhen, habe nicht ent­
sprochen werden können. Zur WintereindeckunS 
der Vedarfsverbände müßten bis zum 15. Dezember 
bei dem in Aussicht genommenen Satz täglich 6400 
Eisenbahnwaggons rollen; mehr sei angesichts an­
derer Bedürfnisse, namentlich der Kohlenversor- 
gung nicht möglich. Futtergetreide und Rauhfutter 
blieben im Ernteergebnis hinter 1915 noch zurück- 
Die Bedürfnisse des Heeres, der Landwirtschaft, der 
Industrie und der städtischen Pferde wären gegen 
einander abzugleichen. Weder für Schweine noch 
für Rindvieh stehe Körnerkvastfutter zur Verfü­
gung. Es sei daher unabweisbar notwendig, die 
Höhe unseres Viehbestandes mit den verfügbaren* 
Futtermitteln in Einklang zu bringen; das werde 
naturgemäß seine Wirkung auf die Fleischversor­
gung und auf die Gewinnung von Milch und Fett 
äußern. Erstere lasse sich abgesehen von dem Aus- 
fall an Schweinefleisch, noch nicht mit Sicherheit 
übersehen. Eine auf weiteren Ausbau der Er* 
fassungsstätigkeit abzielende Ergänzung der Milch- 
und Fettverordnung sei in Vorbereitung. Infolge 
der Maßnahmen für die Erfassung von Apfeln, 
Birnen und Pflaumen erwarte die Reichsstelle 
für Obst und Gemüse, daß sie gegen 5 000 000 Zent­
ner Obst in die Marmeladenfabriken bringen 
könne, wodurch die regelmäßige Versorgung der 
Bevölkerung mit Brotaufstrichmitteln gesichert er­
scheine. Die zwangsweise Erfassung des Gemüses 
solle sich nur auf bestimmte Erzeugerbezirke er­
strecken. Die Reichsstelle werde daher den Auffor­
derungen von Heer und Marine genügen und 
etwaigen dringenden Notständen in den größten 
Verbrauchsbezirken vorbeugen Wunen. Besondere 
Aufmerksamkeit werde der Aufrechterhaltung der 
landeswirtschaftlichen Produktion gewidmet. Dr« 
Gesamtlage unserer Ernährung lasse sich dahin Zu­
sammenfassen, daß unsere Versorgung mit den 
Hauptnahrungsmitteln Brot und Kartoffeln Ab­
sichert sei, und daß die Schwierigkeiten auf anderen 
Gebieten überwunden werden würden.

Die Opposition in Ler französisches 
ttaminer,

die gegen das neue Kabinett Painlevß gerichtet 
ist, nimmt schärfere Formen an. Während 
einer Rede des Ministers C h a u m e t  kam eS 
zu Awischenfällen. Die ganze Kammer lärmte, 
als er erklärte, er beleidige den Patriotismus 
nicht, wenn er feststelle, daß der Krieg noch 
immer andauere. Der sozialistische Abgeord­
nete V a r e n n e  erklärte, durch die Geheim- 
sitzungen der Kammer sei seine Überzeugung 
gefestigt worden, daß der Augenblick für dn 
Alliierten gekommen sei, um ihren Wortes 
einen klareren S inn zu geben, über di° 
Grundfragen des künftigen Friedens hätten 
alle Alliierten klare Gedanken. Mit etwas 
gutem Willen können sie sich auch in allen 
Punkten vollkommen einigen. An dem Tage- 
wo diese Einigung erzielt werde, sei es auch ^  
ihrem Interesse, der Welt ohne Hinterge' 
danken in allen Einzelheiten zu sagen, wie m 
das Ende des Krieges verstehen. Wenn man 
auch die Geheimdiplomatie verurteile, so be­
sage dies nicht, daß die Unterhandlungen 
öffentlich sein sollen. Nur die Abmachungen 
müßten bekannt gegeben werden. Die Entente 
könne aber nur dann die Friedensrollen ver­
teilen, wenn alle ihre Abmachungen von allen 
gekannt und auf dem Gebiete des Rechtes un­
antastbar seim. Der republikanische Abgeor^ 
nete R i b o i r e  sagte in Begründung sein^ 
Interpellation über die allgemeine PoM k "  
Regierung, die bisher verfolgte auswärtig 
Politik sei nicht diejenige Ribots, sondern b> 
Frankreichs. Er schloß mit der Aufforderung 
an die Regierung, ihr Programm bekarM, 
zugeben. P u sc h  erklärte, er verweigere oe 
Regierung sein Vertrauen, weil es Ribot n E  
verstanden habe, die Einigkeit herzustellen lw 
sie auch nicht mehr herstellen könne. Er wach­
es Painlevs zum Vorwurf, daß er es °



Festigkeit bei verschiedenen gerichtlichen Ange­
legenheiten habe fehlen lassen, namentlich bel 
der Anklage gegen Malvy. Darauf bsstteg 
P a i n l e v ö  die Tribüne, dessen Rede noch 
nicht vorliegt. —

Die Vorgänge in der Kammer werden von 
der französischen Presse sehr abfällig be­
sprochen. Im  Allgemeinen herrscht die Ansicht, 
daß die Regierung durch die Verhandlungen 
nicht gefestigt worden sei. Einige Blätter, wie 
»Echo de Paris", „Lanterne" und „Petit 
Republicain" geben ohne weiteres zu, daß 
Ars Kabinett zurücktreten müsse, oder daß 
4?ainlevs mindestens zur Umbildung des Ka­
binetts gezwungen sein werde. So erklärt 
»Lanterne", die Mittwoch-Sitzung habe das 
Schicksal des Kabinetts Painleve besiegelt. 
Die Abstimmungen seien beredt. PainlevS 
und seine Amtsgenossen hätten sie verstanden. 
Ebenso ablehnend verhält sich die sozialistische 
Presse. R e n a u d e l  erklärt in der 
»Humanste", die Sozialisten hätten recht ge­
habt, als sie seinerzeit die Beteiligung am Ka­
binett Painlevö verweigerten. Ihre Erwar­
tungen seien vorgestern, vollauf bestätigt wor­
den. Das Kabinett sei unzulänglich und 
Ichwach. Painleoe habe es nicht richtig aus- 
Zuwählen verstanden. Die jetzigen stürmischen 
Sitzungen mit dem Zusammenprallen der 
verschiedenen Strömungen seien nur die Folge 
des Zägerns und Schwankens und des. M an­
gels an Leitung, der die ganze Tätigkeit der 
Legierung seit zwei Monaten kennzeichne. 
Auch „Evenemant" erklärt, die Pflicht der 
Regierung sei es, aus der schwachen Mehrheit 
die Schlußfolgerungen zu ziehen. Selbst 
»Temps" erklärt, niemals sei verworrener ab­
gestimmt worden. Die Spaltung habe in ein­
zelne Kammergruppen übergegriffen. Niemals 
sei die Lage zweideutiger gewesen, weil die 
ganze Lage seit dem 4. Oktober auf eine falsche 
Grundlage gestellt sei.

Driand als Erreger der Sabinettskrisis.
Wie dem „Verl. Tagebl." aus Genf be­

richtet wird, wird als Erreger der Kabinetts­
krise allgemein Briand bezeichnet, dessen zarter 
Angriff gegen Ribot in der Geheimsitzung die 
schwankenden Elemente zur Gegnerschaft zog. 
Ribot habe bei seinen Ausführungen über 
Deutschlands Umtriebe nach einer „Progrös"- 
Meldung seine frühere Virtuosität vermissen 
lassen.

provinzialnachrichten.
Schwetz, 18. Oktober. (Hinbenburgs Antwort) 

M  die Eraebenheits-Depesche der hier am vorigen 
Sonntag abgehaltenen vaterländischen Kundgebung 
M te l: „Den Schwetzern herzlichen Dank sur das 
freundliche Gedenken. Wir siegen! Generalfeld- 
^arschall von Hindenburg."
.  Elbing, 18. Oktober. (Ordensverleihung.) Der 
Kunstmaler und Schriftsteller Oskar Meyer-Elbing

Wiesbaden wurde vom König von Württemberg 
Mrch Verleihung des Wilhelm-Kreuzes 2. Klasse 
für Kriegsverdienst ausgezeichnet. Außerdem er- 
M lt er vom Kaiser von Österreich die k. und k. 
Österreichisch-ungarische Ehrenmedaille für Ver­
dienste um das Note Kreuz. .  ^  ^
^ D a n z ig , 18. Oktober. (Vefitzwechsel.) D as 
Aekelburgerfche Patrizierhaus in Scharfenort bei

Geister Knoblauch es von den Mekelburgerschen 
^rben für 24 000 Mark erworben hatte, von diesem

den Kaufmann Eugen Mügae-Danzig weiter- 
f l a u s t  worden. D as Grundstück war einst die 
M t e  Zuckerfabrik Westpreußens, die dort 1835 er- 
ZMet wurde und schon 1846 infolge zu geringen 
Getriebes einging.
^ Posen, 18. Oktober. (Hindenburg-Medaille.)

Hindenburg-Museum hat zum 70. Geburtstage 
A s Feldmarschalls von dem Münchener M aler 
fr is ie r  eine schöne Hindenburg-Medaille herstellen 
!Men, die für verdiente Gönner und Mitarbeiter 

Museums bestimmt ist.
Rogasen, 18. Oktober. (Einen bösen Ausgang) 

"M n eine Rauferei zwischen zwei 15- bis 16jä- 
^gen Burschen aus Vornschin. Bei dem Ringen, 
Der der Stärkere sei, nahm der eine einen Stein  
7"d schlug damit seinem Gegner, dem Knecht Kil- 

so auf den Schädel, daß eine Gehirnblutung 
^llstand, an deren Folgen er starb.

kilehne, 18. Oktober. (Im  Pädagogium  Ostrau) 
^warben sich in der unter Vorsitz des königl. Pro- 
^ ia lsch u lra ts  Dr. Eerstenberg aus Posen abge- 

Entlaffungsprüfung 14 Schüler den Be- 
zMigungsschein fiir den einjährig-freiwilligen 
^enst und zwar 3 in der gymnasialen, 11 in der 

Abteilung.
^ ^chönlanke, 18. Oktober. (Einen guten Fang) 
"achte hier der Gendarmerie-Wachtmeister Maager 

Nr L Drensen, indem er auf dem Bahnhof 
Ä ^ rbude einem „Hamsterer" aus Berlin 24 Pfund 
parier und mehrere Mandel Eier abnehmen konnte. 
s-A Schleichhändler hatte schon monatelang sein 
S ch a ft betrieben. Er hat, wie festgestellt wurde, 

Pfund Butter mit 8 und 9 Mark bezahlt.
- Sahnitz, 17. Oktober. (Einstellung der Fähr- 

«-rvrndungen M alm ö—Kopenhagen und Sahnitz— 
ipMeborg.) W ie aus Stockholm gemeldet wird, 
i die Leitung der Staatsbahnen mit, daß vom 
^ November ab die Fährverbindung Malmö— 

apenhagen und Saßnitz—-Trelleborg eingestellt 
Die Güter, die bisher mit der Fähre gingen, 

l^'lan deshalb mit Dampfern oder Seglern ver- 
werden. Die Ursache ist, daß die Gebühren 

«Aden internationalen Fähren nur unbeträchtlich 
und diese jetzt mit großen Verlusten 

H ^ n . S ie  sind durch internationale W erein- 
h M e gebunden, die unter den jetzigen VerhM - 

!̂>en nicht geändert werden können.

Lokalnachrrchten.
Zur Erinnerung 21. Oktober. 1916 Eroberung 

von Topvaisar und Cobatinu. 1915 Eroberung 
von Kumanowa. Erstürmung der Slatina-Höhe 
in Serbien. 1914 Erstürmung der Höhen, bei 
Stari-Sam ber. 1901 f  Professor Fr. Preller, her­
vorragender Landschaftsmaler. 1881 -f Joh. BLunL- 
schli, hervorragender Staiatsrechtslehver. 1870 B e­
setzung von Ehartres durch durch Truppen. 1857 
" Staatsmiister Wilhelm von Waldow, Leiter des 
deutschen Kriegsernährungsamtes. 1805 Seeschlacht 
bei Trafalgar. Niederlage der französischen 
Flotte. 1702 Stiftung der Universität Breslau  
durch Kaiser Leopold I.

22. Oktober. 1916 Eroberung von Aonstantza. 
Ermordung des österreichischen Ministerpräsidenten 
Grafen Stuerghk. 1915 Erstürmung der serbischen 
Stellung zwischen Lukavica und dem Kosmajberge. 
Eroberung von Negotin. 1914 Niederlage der 
Rüsten bei Auigustowö. 1911 Eröffnung der ersten 
chinesischen Nationalversammlung zu Peking. 1607 
1- Fürst Wilhelm zu Wied. 1870 S ie g  bübischer 
Truppen am Oignon. 1859 -f Louis Spohr, be­
rühmter Violinist und Komponist. 1858 * Auguste 
Viktoria, deutsche Kaiserin und Königin von 
Preußen. 1818 j- Joachim Campe, der Verfasser 
des „Robinson". 1811 * Franz Liszt, hervorragen­
der Komponist und Klaviervirtuose.

Thorn, 20. Oktober 1917.
— ( Ü b e r  d a s  Z e i c h n u n g s e r g e b n i s  

d e r  7. K r i e g s  a n l e i h e , )  das wir bereits 
gestern veröffentlicht, ist noch nachzutragen, daß der 
am Sonntag stattgefundene Nationalzeichnungstag 
das stattliche Ergebnis von 168 950 Mark bei sämt­
lichen sieben Zeichnungsstellen hatte, eine Summe, 
die jedoch in der mitgeteilten Endziffer bereits ent­
halten ist. Außerdem brachte das Gymnasium und 
Realgymnasium die Summe von 41318,60 Mark 
auf, während der Erfolg der übrigen Schulen in 
seinen Einzelheiten noch nicht feststeht.

Die aus der P r o v i n z  votliegenden Zahlen 
lauten, ebenso wie in Thorn, durchaus günstig. So  
hat die 7. Kriegsanleihe nach den Mitteilungen der 
ReichsbankhauEelle D a n z i g  in ihrem Bezirke 
insgesamt 73 M illionen Mark erbracht. Auf den 
Bezirk Danzig kommen hiervon 39 M illionen, den 
Bezirk D i r s c h a u  880000 Mark, den Bezirk M a ­
r i  e n w  e r d  er  3,4 M illionen Mark und den Be­
zirk P r .  S t a r g a r d  4,5 M illionen Mark. I n  
den 73 M illionen Mark sind auch die Summen ein­
begriffen, die durch die Genossenschaften in den ge­
nannten Bezirken gezeichnet worden sind, und zwar 
im Bezirk DanKg 23,6 M illionen, Drrschau 1 M il­
lion, Marienweroer 1 M illion und Pr. Stargard

lionen, 3. Anleihe 81,7 M illionen, 4. Anleihe 
64,1 M illionen, 5. Anleihe 84 M illionen, 6. Anleihe 
103 M illionen, 7. Anleihe 72 Millionen. — Ferner 
sind gezeichnet worden in E l b i n g  (einschl. Land­
kreis) ?3,7 M illionen, in M a r i e n b u r g  insge­
samt 6,6 M illionen, im Kreise D t. K r o n e 2  M il­
lionen, in K o n i t z  1,7 M illionen, in E u l m  4,3 
M illionen, in B r r e s e n  2,1 M illionen, F o r d o n  
118 000 Mark (darunter 1860 Mark Schul- 
zeichnungen).

L as Ergebnis der Anleihezeichnungen Lei den 
m i l i t ä r i s c h e n  D i e n s t s t e l l e n  im Bereiche 
des 17. Armeekorps gestaltet sich wie folgt: Danzig 
7 807F57 Mark, Graudenz 4 848199 Mark, T h o r n  
4 431367 Mark, Marienburg 1101085 Mark, Ham­
merstein 901404 Mark, Eulm 433 929 Mark, Gruppe

Provmzialverein für Säu^mgs^ürsorge lOO^Mark.

a u s s c h u s s e s  beim königl. Bergamt in Breslau  
wurden als Mitglieder gewählt: Oberlandes­
gerichtsrat Stüntzel-Marienwerder, Oberbürger­
meister Kühnast-Graudenz, Generallandschastsrat, 
Rittergutsbesitzer Plehn-KopiLLowo; a ls  Stellver­
treter: Lkonomierat, Gutsbesitzer Schultz-Fadem- 
recht-Kunzendorf, Oberlandesgerichtsrat Dr. Hala- 
mik-Marienwerder, Ökonomierat, Rittergutsbesitzer 
Zierold-Klein Konarczyn (Schlochau), a ls Mitglied 
der Kommission zur Verwaltung der westpr. Provin- 
zial-Museen Gesandter a. D., Rittergutsbesitzer von 
Velow auf Schloß Rutzau. Die Büro-Assistenten 
bei der westpr. Vrandkasse Ferdinand und Domröse 
wurden zu Sekretären ernannt.

— (A uch e i n e  E r h ö h u n g  d e r  E i s e n ­
b a h n - G ü t e r t a r i f e )  sieht in Aussicht. Der 
freikonservative Abgeordnete Freiherr von Zedlitz 
kündigt sie im „Tag^ an, indem er schreibt: „Wenn­
gleich nach wie vor daran festgehalten wird, die 
planmäßige Neuordnung der Gütertarife für die 
Zeit nach Friedensschluß vorzubehalten, so läßt das 
stete starke Steigen der Betriebskosten doch eine als- 
Laldige Erhöhung der Güterfrachten im Interesse 
wirtschaftlicher Solidität des Eisenbahnbetriebes 
als unabweisbar erscheinen. M it einer solchen in  
Form eines prozentualen Zuschlages zu den Fracht­
preisen ist daher um  d i e  J a h r e s w e n d e  zu 
rechnen.

— ( S c h w i e r i g k e i t e n  i m  d e u t s c h e n  
Z e i t u n g s g e w e r b e . )  Von Zentrumsabgeord- 
neten ist, leider verspätet, im Reichstag eine An­
frage gestellt worden, in der es heißt: „Wie der 
„Zeitungsverlag" meldet, droht dem Zeitungs- 
gewerbe am 1. November wieder eine Erhöhung 
der Papierpreise, und zwar aleich um 11,65 Mark 
Lezw. 10,65 Mark für 100 Kilogramm. D as be­
deutet den Aufammenbruch vieler, insbesondere 
mittlerer und kleinerer, politischer Zeitungen. W as 
gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun, um den Fort­
bestand, besonders der mittleren und kleineren, 
Presse zu sichern? Ist er gewillt, endlich Höchst­
preise für Zellstoffe und Druckpapier einzuführen?"

— ( H e l f e r  f ü r  d a s  b e s e t z t e  G e b i e t . )  
Zur Verwendung Lei Militärbehörden und Zivil- 
verwaltungen im Bezirke der Etappen-Jnspek- 
tion 8 in M i t a u  werden von der K r i e g s ­
a m t  s  st e l l e D a n z i g  Helfer (Hilfsdienst- 
pflichtige) für eine Reihe von Beschäftigungsarten 
gesucht. Näheres ist aus der Bekanntmachung im 
Anzeigenteil zu ersehen.

— ( N e u e  k r i e g s w i r t s c h a f t l i c h e  
M a ß n a h m e n . )  M it dem heutigen Tage sind 
inkraft getreten eine Bekanntmachung betreffend 
Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder ein­
stelle der bisher in Geltung gewesenen, ferner eine 
Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme und 
Vestandserhebung von eisernen Heizkörpern und 
Zentralheizungsksffeln, soweit diese nicht einge­
baut. sowie eine Bekanntmachung betreffend B e­
schlagnahme, Behandlung, Verwendung und 
Meldepflicht von rohen Großviehhäuten und Roß­
häuten.

— ( S a m m l u n g  - u r  G c h w e s t e r n -  
s p e n d e . )  I n  heißer Sorge und Herzensnot zittert 
in dieser schweren Zeit so manches Herz um das 
Liebste draußen, den Sohn, den Gatten, den Vater, 
der fern vielleicht siech und wund daniederliegt. 
Verzage nicht! I n  treuester Hut von Schwestern 
befindet er sich, in bester Pflege! Unermüdlich, Tag 
und Nacht, wachen sie aus ihrem schweren Posten, 
sehen stündlich dem Tode ins Antlitz, teilen alle

158 300 Mark, Stolp  ̂667 520 ̂  Mark, Lauenbürg Entbehrungen, alle Not mit dön Helden des Vater- 
446 568 Mark, Ezersk 1816 886 D^ark, Tuchel landes, selbst stille Heldinnen! Aber viele der 
268 000 Mark, Stolpmunde 50 060 Mark, Marren- Schwestern, die opferfreudig hinausgezogen, sind be- 
werder 252 728 Mark, Konitz 36 000 Mark, Pr. reits den furchtbaren Strapazen des Krieges er- 
Stargard 2 368700 Mark, StraA urg (W K pr.) legen; viele sind krank, unfähig zu weiterem 
40 600 Mark, Mewe 75 084 Mark, Neustadt (Wpr.) Wirken in die Heimat zurückgekehrt. Nun heißt es 
25 550 Mark, Schlawe 30 400 Mark, Schwetz a. W. sorgen für sie! V iel ist gesammelt worden in dieser 
175 610 Mark, Bereut 1500 Mark, insgesamt Zeit; nie ist eine B itte um Hilfe vergeblich ge- 
25435747 Mark. ^  ^  - . . .  ^  »

— ( A u f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Lehrer, Leutnant d. R.
Bruno R o o k  aus Löbau; Landsturmmann Carl 
M e h r  l e i n ,  Sohn der Frau Baugewerksmeister 
Mshrlein in Thorn; Jäger Ernst D ü n k e n  aus 
Graudenz; Landsturm-Gefreiter Johann D r o c z -  
k o w s k i  aus Graudenz; Gefreiter Friedrich
D e u t s c h  aus Thorn-Mocker; Gefreiter Hans
R o s i e n  (Jnf. 128) aus Thorn-Mocker; M us­
ketier Otto S c h i n k l e r  aus Schwarzbruch, Land­
kreis Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z . )  M it dem
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden aus­

zeichnet: Vizefeldwebel d. R. und Offiz.-Aspirant 
ritz K a n t e r  (in einem Jnf.-Rsgt.); Sergeant 
Sikhelm D o b b e k  aus Bronrberg.

D as Ritterkreuz des Hohenzollernschen Haus­
ordens ist dem Oberleutnant B o i e  (Ins. 165),
Sohn der verw. Frau Generalleutnant B. in 
Danzig-Langfuhr, verliehen worden.

D as Hamburger Hanseatenkreuz ist dem zurzeit 
im Felde stehenden Divisionspfarrer B o e r g e n  
aus Danzig verliehen worden.

— (P  er  so n  a l v  er  ä nd e r u  ng e n in  d e r  
Vri nee^)  Zum Generalmajor befördert: der 
Oberst G r o t e ,  Kommandeur des Fußartillerie- 
Regts. 11; zum Oberst befördert: der Oberstleut­
nant C h a r t  s i u s  beim Stäbe des Ulanen-Regi- 
ments 4; zum Major befördert: der Hauptmann 
:md Kompagnia-Chef N a e n d r u p  im Jnf.- 
Regt. 176; zu Hauptleuten befördert: die Oberleut­
nants L em cke im Jnf.-Regt. 21. K r e y  im Futz- 
artillerie-Negt. 11.

— ( D a s  V e r d i e n  st k r e u z  f ü r  K r i e g s ­
h i l f e )  hat erhalten: der Militar-Bausekretär
P . B r o e s e  - Hannover, Sohn des Rentners Gustav 
Vroese in Thorn.

— ( E i n e  n e u e  V o l k s z ä h l u n g . )  Auch in 
diesem Jahre, voraussichtlich am 1. Dezember, soll 
eine Volkszählung im gleichen Umfange wie im 
Vorjahre stattfinden. M it der Ausführung- der 
Zählung wird das kaiserliche Statistische Amt in 
Berlin beauftragt.

— ( K e i n e  H e r b s t k o n t r o l l v e r s a m m - .  
l a n g e n . )  D as Krieigsministerrum hat angeord­
net. daß von der Abhaltung der HerbstkonLrollver- 
sammlungen überall abzusehen ist.

— ( D e r  w e s t p r .  P r o v i n z i a l a u s s c h u ß )  
hat beschlossen, die Einberufung des 43. w e s t p r .
L a n d t a g e s  auf den 5. M ä r z  festzusetzen. An 
einmaligen B e i h i l f e n  wurden bewilligt: dem

in stiller Ruhe zu heilen, ohne daß Not und Ent­
behrung sie bedrückt. D as ist heiligste Pflicht eines 
jeden von uns. Laßt uns auf den Dornenweg der 
oienenden Schwestern helleuchtende Rosen der Liebe 
streuen! Bürger und Bürgerinnen, verschließt, 
wenn die in Thorn tätigen Schwestern in den 
nächsten Tagen die Sammelliste euch vorlegen, 
euer Herz ihrer B itte nicht, sondern gebt nach eurem 
Vermögen ein Scherflein fiir die Schwestern, die 
draußen für euch und die Euren Leben und Gesund­
heit opfern!

— ( „ B u l g a r i e n  u n d  d i e  T ü r k e i " )  be­
titelt sich der Lichtbildervortvag, der am Sonntag 
den 21. d. M ts.. abends 7,30 Uhr, im Saä le  des 
Artushofes stattfindet, gehalten von dem Welt- 
reisenden Albert Kaestner aus Wiesbaden. I n  
mehreren westpreutzischen Städten, insbesondere m 
Danzig, hat der Vortrug eine recht beifällige Auf­
nahme gesunden, sodaß der Redner auch in Thorn 
mit einem starken Besuch wird rechnen können? 
schon inanbetracht der Bedeutmvg. die der Balkan 
heute für uns hat und in der Zukunft haben wrrd.

— ( Z w e i t e s  K ü n s t l e r k o n z e r t  d e r  
v e r e i n i K t e n  M u s i k f r e u n d e . )  W er -we 
demnächst hier konzertierende Gergenkunstlerrn 
Jbolyka- Gyarfas schrieb Professor K . Göttmann 
am 29. Januar 1917 in der „Tagl. Rundschau: 
Zu den Überraschungen dieser Musckwoche gehörte 
das Konzert der jungen ungarischen Gergerm 
Gyarfas. Ein gottbegnadetes Geigertalent, ern 
rosonnanzgeschwellter Ton. ein ausgezeichnetes Ge­
hör, eine' verblüffend sichere Technik emen pch 
hier zu einem! künstlerischen Gesamtbilde. Zn 
Doppelgriffen, schnellen Paffayen und Intonatio­
nen in den höchsten Lagen zeigte sie eine Sicher­
heit, die in so jungen Jahren selten zu finden ist, 
Dabei entbehrt ihr Spiel nicht seelischer Warme.

— ( T h o r n e r  S L a d t t h e a t e r . )  A us dem 
Theaterbüro: Morgen Sonntag N achm A g kommt 
bei ermäßigten Preisen „Goldschmieds TochterleM 
zur W i^erholung. Abends gebt dre mrt stürmi­
schem Beifall aufgenommene „Cze-rdasfurstin" m  
Szene. A ls Nachfeier von Sudermanns 60. Ge­
burtstag wird für D in sta g . 23 Oktober eine 
Aufführung von des Dichters Schauspiel „Gluck rm 
Winkel" vorbereiLet.

— (V l a t z m n s i  k.) Morgen, Sonntag, spielt 
auf dsm 'AltstädLischen Markt von 11,30 bis 12 Uhr 
MNP Mj si tärka v elle

W e t t e r  a n s a g e .
LMilteNutttt des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Dvraussichlliche Wi!I-r»nq f»r Sonntag d en 2 l. Oktober: 
Neblig, teils aufheiternd, Nachtfrostgefahr.

Mark, der Krregshüfe der Stadt Danzig 8000 M ark ,! Freitag Abend auf dem Kauptbahnhofe einen Post- Sonntag c2st nach Tri>,, den 21 Oktober 1917

(ausgesetzt ist. . ^  ^ ^  Erntedankgottesdienst. Vorm. !1 Uhr: Sonntags-
licher U w e its n c ^ w e is e  3o00 M ark , dem deu tschen? —  ( D e r P  0 l i z e i b e r r c h t )  verzeichnet heute  ̂ schule. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 4'ĵ  Uhr: Iu-
Derem gegen den M iß b rau ch  gm stiger G e trä n k e ' keinen Arrestanten. i aendbundstunde. Vrediger Leyh.

— ( G e s u n d e n )  wurden eine Markttasche mit 
In h a lt und ein Portemonnaie mit Inhalt.

Thorner Ztadttheater.
^Die Ezardasfürstin". Operette in 8 Akten von 

Leo Stein  und B ela  Jvnbach. Musik von Emerich 
Kalmann.

Nun hat auch die. besonders von der jungen 
Welt, mit Spannung, erwartete Operette „Die 
Ezardasfürstin" in Thorn ihren Einzug gehalten. 
Ihre Musik ist freilich nichts neues mehr; seit lan­
gem schon pfiffen die Straßenjungen: „Ganz ohne 
Weiber geht die Ehose nicht", der Backfisch klim­
perte: „Das ist die Liebe, die dumme Liebe", und 
der Schüler versuchte sich mit dem Refrain: „Die 
M ädis, die M ädis, die M ädis von Chantcmt". 
Der Komponist der Operette. Emerich Kalmann, 
wird bei der Auswahl feiner Texte immer genüg­
samer: „Trallala, trallala" und dergleichen herr­
liche Refrains genügen, um seiner musikalischen 
Empfindung Schwingen wachsen zu lassen. Zwar 
unterscheidet sich seine MusÜ von den üblichen 
Operetten durch einen ausgesprochen ungarischen 
Charakter, in dem der Czardas-Rhytmüs vor­
herrscht. aber stark stößt man oft auf Anklänge an

Gericht zubereitet, das, wenn es nicht mit allzuviel 
Sentim entalität, sondern mit mehr Humor und 
geistvollen Witzen, die gänzlich fehlen, gewürzt 

.wäre, genießbar sein könnte. I n  der gestrigen 
Aufführung wurde der rechte Ton gefunden und 
damit der Reiz, der von der Operette ausgehen

ten die vielen eingestreuten Gesangs- und Tanz- 
einlagen nicht, die — natürlich — infolge des 
stürmischen B eifalls wiederholt werden mußten, 
obgleich sie nicht immer mit der nötigen Grazie 
getanzt wurden. Die Trägerin der Titelrolle, Fräu­
lein Toni Troll, verkörperte, alle Künsteleien ver­
meidend, die rassige Ungarin Maziös und anmutig 
voll vornehmer Zurückhaltung, doch gelang es ihr 
nicht, ihre gut geschulten Stim m ittel voll zur Gel­
tung zu bringen. I n  Herrn Spohr, der den jun­
gen' Fürsten gab. hatte sie. da er gesanglich und 
darstellerisch manches vermissen ließ, zwar keinen 
vollwertigen Partner, doch erleichterte ihr Herr 
Wal'bröhl. der der Gestalt des ungarischen Grafen 
Kancsianu lebenswahre Züge gab, das Spiel, ohne 
seine Rolle indes erschöpfen zu können. Fräulein 
Inge van der Straaten a ls  Komtesse war be­
müht. Naivität und frische Natürlichkeit zur Schau 
zu tragen, ohne daß es ihr gelang, die gebotene 
Grenze innezuhalten. Fräulein Niemz, die sich um 
die Einstudierung der Tänze verdient gemacht, 
schmiegte sich mit ihrer Partnerin im Zigeuner- 
Tanzduett dem Ezardas-Rhytmus fließend an. wie 
auch Herr Schlegel, der feinen Ruf a ls  Spielleiter  
wieder bewährte, dem „Feri bacsi" sein frisches 
warmes S p iel lieh. D ie übrigen Darsteller des 
recht langen Personenverzeichniffes taten das ihrige 
zu einem geschlossenen Gesamteindruck. Herr Ka­
pellmeister P ollin i nahm sich mit Hingebung der 
flüssigen Melodien an und sorgte für eine ausge­
feilte Orchosterd-arbietung. D as Haus war aus- 
veM uft. —r-

Letzte Nachrichten.
D ie Opposition der italienischen Sozialisten.
L u g a n o .  19. Oktober. D ie gestrige italienische 

Kannnerfitzung brachte neue Vorstöße der offiziellen 
Sozialisten, die von der neuen giolittianischen 
Kammergruppe unterstützt wurden, gegen die inne­
ren politischen Maßnahmen. D ie T u rin «  Revolte 
bildete den hauptsächlichsten Diskussionsgegenstand. 
Vissolati wurde persönlich mit großer Heftigkeit an­
gegriffen. Boselli erklärte, das Kabinett sei für 
das Vorgefallene gemeinsam verantwortlich. Bisso» 
la ti rief: „Wenn das Interesse des Landes es er- 
forderto, würde ich auch Euch alle erschießen lassen!" 
G iolitti und Sozialisten erblickten in den mangel­
haften Borkehrnngen der bisherigen Versorgungs- 
politik die Hauptursache für die T u rin «  Ansschr».- 
tungen. — Der Senat ist für den 28. O ttob« ein» 
berufen.

Berliner Börse.
D as glänzende, die Erwartungen nach 6 überaus erfolg, 

reichen Anleihen noch weit übertreffende Ergebnis der 7. 
Kriegsanleihe hat, in Verbindung mit den militärischen Er­
folgen zu Lande und zur S ee dazu beitragen, daß sich die 
überaus feste Grundstimmung im freien Börsenverkehr auch 
am Wochenschluß erhielt. Das Geschäft blieb lebhaft ynd die 
Führung der sich kräftig fortsetzenden Aufwortsbewegung 
hatten wiederum Rüstungs-, Petroleum-, chemische Elektrizi- 
täts-, Automobil- und Montanwerte, sowie türkische Tabak 
und Orientbahnaktien. Auf d«i übrigen Markten war das 
Geschäft bei unwesentlichen Veränderungen weitaus stiller. 
Von geringen Schwankungen abgesehen, blieb die ausge- 
sprochene Festigkeit auch im weiteren Verlause allgemein vor­
herrschend.

N o tieru n g  der D ev!se«-K urse a n  der B er lin er  B örse. 
Für telegraphische a. 19. Oktober, a. 18. Oktober.

Auszahlungen: Geld Brief Geld Brief
Holland (100 F l)  306' .  307-,. 305' .  306'».
Dänemark (100 Kronen) 222 222' , 222 2220,
Scdweden flOO Kronen) 248»,. 2 4 9 '. 247«. 248'!.
Norwegen (100 Kronen) 223'!. 223«. 223». 223«!.
Schweiz (100 Francs) 153Ü. 1S 3',  152». 153
Österrelch-Ungarn (100 Kr) 64,20 64,80 64,20 64.80
Bulgarien (100 Leva) 80«/. 81' .  80-/. 81»i.
Konstantinopel 20,45 20,55 20,45 20.55
Spanien 131',  ̂ 132'j, 131'/, 132",

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 20. Oktober, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r s t a n  d : 774 wm  
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.50 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - s - 4 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken W i n d : Nordwesten 
. D°m 19 morgens bis 29. morgens'höchst« Temperatur: 

4 . 14  Grob Celsius, niedrigste 4- 2 Grad Celsius.



Am 2. September fand bei einem S turm angriff an der_
unser herzensguter Sohn, mein inniggeliebter Bruder, der Kriegsfreiw illige,

Referendar

vr. M  Id e o ü o r  X v e rn e r
Unteroffizier im Grenadier-Regiment

seinen Heldentod.
H o f l e b e n ,  im Oktober 1917.

V k . S rvs rn s i' und Fra«,
k r t t r  S L v s r n e r .

Beileidsbezeugungen dankend abgelehnt.

W W K W

U a r t a

«lokanno« 8ekr8ävr, NkstseldVebk!
V e r l o b t e .

Zarken —  Gefangenenlager Schirpitz ^  
im  Oktober 1917. U

Ändt-Tlie>iler
S o n n ta g , 21. O k to b er, nachm. 3  U h r:

Ermäßigte Preise!

LoKlzcdmlea's TScbterleln.
Abends 7 '^  U h r: Zum  2. m alet

vie erartlasliimin.
D ie n s tag . 23 . O k to b er, 7 ^  U h r :  

Sudermann Geburstagsfeier.

»,r «8 «  Im M»HrI.

Lruedkranke
behandle ohne Operation nach besonderem 
Verfahren. Nächste Sprechstunde in 
B ro m b erg , B aynhofstr. 62 , 1» am 
D onnerstag  den 2 5 . O k to b er 1917, 

von 10 bis 1 Uhr.
vr. m sü. LsAks. Spezialarzt für Bruch- 
leiden, B e r lin  ^  62 , Äleiststraße 26.

Saubere AllflvSrterin
von sofort gefischt. Metlkenstraße 89, p. r.

Unerwartet erhielten w ir  die uns tief erschüt­
ternde Nachricht, daß am 19. September in  den
schweren Kämpfen i n ________ mein innigstgeliebter
Sohn, unser guter Bruder, Neffe, Schwager und 
Onkel, der seit Beginn des Krieges im Felde stehende

Gefreite im Jnftr.-Regt. 128

i> g l18 k l l M l l
Ritter des Eisernen Äreuzes 2. Älasse

im  blühenden A fter von 26 Jahren 10 Monaten den 
Heldentod für König und Vaterland gestorben ist.

T h o r n  - M o c k e r  den 20. Oktober 1917.

Die tiestrauernde Mutter, 
Geschwister und Verwandte.

Man hat in fremder Erde — Dein letztes Bett gemacht,— 
Dort liegst Du ohn' Beschwerde, — Ein Kreuz hält stille Wacht.— 
Das spricht: „Vom Kampfgebrause — Ruht hier ein Krieger aus.— 
Er kam nicht mehr nach Hause— Und doch ist er zu Haus!"— 
Und wenn die Friedensglocken — Hin tönen durch das Land, — 
Dann wollen w ir uns trösten, — Du starbst fürs Vaterland. 

Schlummre sanft hinieden, still von uns beweint.
' B is des Himmels Frieden wieder uns vereint.

Ganz unerwartet erhielten w ir  die erschütternde 
Nachricht, daß am 8. Oktober unser lieber, hoffnungs­
voller, unvergeßlicher Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der

Musketier

OßMllllllös
im  blühenden A lte r von 19 Jahren, 8 Monaten  
und 15 Tagen den Heldentod für das Vaterland  
gefunden hat.

Schwarzbruch den 19. Oktober 1917.

Zu Mmii der kMliiden W e r« « :
als Eltern.Lrv8t 8ok1iiL1or,

Ic k a  8 < M n L I t z r ,

LIsv Xinkniniiu, geb. 86binL1er, 
K u s l a v  8 6 b 1 v L 1 t z r ,
6 u 8 t a v  X i n l i m m i n ,

Offizier-Stellvertr., z. Zt. im Felde,
M 1I1 Xiickononn.

Viel zu früh gingst Du von den Deinen, die jetzt 
trauernd um Dich weinen. — Schlafe wohl in fremder 
Land, wo Dich der liebe Gott hat hingesandt.

Geb. alleinst. F rä u le in , mit der Füh- 
rung eines Haushaltes vollst, vertraut, sucht

paff. Wirkungskreis
z. IS .N o o . oder später. Gute Zeugn, vor­
banden. Angebote erb. unter As. 2 2 8 8  
än die Geschäftsstelle der „Presse".

zentral-Theater.
F re ila g , 19. bis M o n la g , 22.:

Erster Film
der Serie Meisterwerke.

Das Buch des Lasters

IilWS. gebildetes Wlhen
sucht Stellung im  Büro. Augebote un- 
ter » . 2 3 3 3  an die Geschäftsst. d...P, esse"

Kindergärtnerin 2.K1.
sucht Stellung von sofort 

Zu  erfragen in der Gesch. der „Presse".

ZNges Wichen sich! Ztettnng
zur Erlernung des Haushaltes, am liebsten 
auf einem Gut. Angebote unter 
2 28 2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Nckat-MiDW gesucht.
Angebote unter L?. 2 3 ^ 4  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ganz unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht, 
daß Lei den schweren Kämpfen am 30. September mein 
innigstgeliebter Mann, unser lieber Sohn, Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der

Gefreite

I ' r L v Ä r i v N  O v a t s v L
Ritter des Eisernen Kreuzes

im blühenden Alter fürs Vaterland gestorben ist. 
Thorn-Mocker den 20. Oktober 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Lmma Vtzul86k.

Du gingst von uns mit schwerem Scheiden,
Und hofftest auf ein Wiedersehn.
Doch größer ist jetzt unser Leiden.
D a  dieses nicht mehr kann geschehn.
Vergebens ist nun alles Hoffen 
Auf eine frohe Wiederkehr;
Drum  ruhe sanft in kühler Erde!

Gestern früh starb nach langem, 
in Gednld ertragenem Leiden 
unser lieber Gatte und Vater 
der Wächter

K a r l  k o l i l .
Dies zeigen tiefbetrübt an
Thorn, 20. Oktober 1917

« S L i w r g  p o k ! .  

b r i l L  k > O K I.

Beerdigung Montag den 22. ! 
Oktober, 2 Uhr nachmittags, 
vom Diakonissen - Krankenhaus > 
Mocker aus.

Thorrrev Leihhaus
nimmt jeden Wertgegensiarrd an. 

Geöffnet von 8 bis l Ubr.

Gestern Abend U ff^ Uhr ver­
schied sanft nach langem Leiden 
wohlversehen mit den hlg. Sterbe- 
sakramenten. mein lieber M ann  
unser guter Vater, Schwiegervater 
und Großvater,

im 75. Lebensjahre. 
Podgorz-Abbau, 19. Oktober 17.

M  I r « » »
WeMik»eii.

Die Beerdigung findet Sonntag, 
nachmittags Z Uhr, vom Trauer­
hause aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und 
zahlreichen Kranzspenden anläßlich des Hinscheidens 
unseres lieben Entschlafenen und für die trostreichen 
Worte des Herrn Ina. am Grabe sagen wir
hiermit unseren wärmsten Dank.

T h o r n  im Oktober 1917,

^ a i r r L I t s  L L s ^ L l t s r » .

F ü r die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 
und Kranzspenden bei der Beerdigung meiner lieben, 
guten Frau , sowie Herrn P fa rre r J a c o b i  für die 
trostreichen W orte am Grabe sage ich hierdurch 
meinen innigsten Dank.

T h o r n  den 19. Oktober 1917.

Buchhändler Emil Golembiewski.

Nachstehende Möbelsirmen schließen ihre 
Geschäfte von heute bis aus weiteres

WU" nm L Uhr nachm.
Ä c l.  V .  L o k n .  k r .  I . o c k .  S a k r .  V s w s .

p .

Xovem ber beLd8iobtix6 isll

kür k'übriktzi, v. kiittzk
eine Ueiss cknroll IVe^tpi enssen sm 
maodeu. Le i LeckarkskaU ei bitte

Otto Lälsr v. Oraevs,
6 e r n r o U e ^ » k » r r ,

NetÄlIvünsolielrntell korsebsr.

Besttzertochter. 2 l Jahre alt, sucht 
S te llu ng  als Stütze, am liebsten auf 
dem Lande. Familienanschluß Bedingung.

Angebote unter H .  2 3 4 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M r is w a r tu n g  von 7— 9 vormittags ges. 
^  Gerderstroße 33135. 3 T r  rechts.

Zu verkaufen:
l Pelzm ütze sN erzm urm sl)/ 
l M u ff .
1 eleganter S am m ethn t.

Brombergerstr. 96, pt. links.

Lehrerin sucht m sb!. Z im m e r  m it 
Kochgelegenheit, Mocker bevorzugt.

Angebote unter .2 3 2 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gustav A-ols-Zweigverein.
Anläßlich des Reformationsjubiläums finden Sonntag den 21. d. 

MLs. in verschiedenen ev. Kirchen Gustav Adolf-Feiern statt, zu deren 
Besuch wir herzlichst einladen.

I n  der altstädtischen ev. Kirche nach der um 10 Uhr beginnenden 
aottesdienstlichen Feier Mitgliederversammlung (Jahresrechnung» 
Vorstandswahl).

Die Kollekte ist für den Gustav Adolf-Jubiläumsfonds bestimmt.
Der Vorstand.

Fr. Klara Kordes. Fr. Anna Laengner. Fr. Mackense«.
Frl. Marie von Mühlbach. Frl. Anna Schmidt. Fr. SchönjaN. 
Jacobi. Ahlemann. Brunk. Georg Dietrich. Kiußmann. Maydorn. 
Mertner. Moritz. Rittweger. Schimmeipfennig. Oskar Thomas.

Windmüller.

Im  ^.nktri'^6 6er ^.dt. L  ckes steUvertr. O everal-Lom m . des 17.

8üm itnK äsn 21. M o d e r .  ndtzv^ 7 ^  v k r :

M  düiiäer M8erer W iiic k te n  N l  <lM ksIkM

SAlKLrivll «k lü r k o l
Ueckner: IVellreisevcker ^4. U L n .v s E rrv v , Mesbacken.

ktzltzkrtznä —  W ir tz e d M p o lit i 'z e k  —  Iv td lä r tz llä  

Volkstümliods Kieme kreise:
Lxerrslts: 1.00, 1. k la tr  0.80, 2. I*1at2 0.60. V orverLank: Luok-
Kar»ä1rm§ ko^LwbiekNSkt, altstückt. N ark t. ^bevckkasse 20 ^uksedlaA.

" ........  V l l  W U r ,  ! > M  krm s.

Dienstag den 30. Oktober, Mtlilh 8 llhr abkiiüsl
im Artushofe:

Ib o lv k a  6v a r la s
^  (Violine), ^

am K lavier: Kapellmeister Bruno Seidler-Wir'' 
V l ü L h n e r - K o n z e r t f l ü g e l  aus der Pianoforte-G^^ ßhandkunS 

Berthold Neumann, Posen.
Programme und Einzelkarten Lei Herrn J u s tu s  W a l l i S ,  
Vrertestraße: Sitzplatz Mk. 3,30, Stehplatz Mk. 1,10.

Ncrkmzms der Mußkfremdk.
J . A . :

Reichsbankdirektor Model.

LSmmchen.
S E "  Gerechtestraße 3. "WZ

A b  16. O k to b er 1917: 
Das amüsante, neue, 

vielseitige
Oktober-Programm,

u. a .

M  Lein ZmengeSU
L .  K A r r s .  ^

der urkomische Iong leiir.

M ü Z f 81088
mit neuen Schlagern.

I tzniff I l l t tA  f i m i n
Operetten- und Licdersängerin.

A ttkn n a^  Sonntags 4 Uhr. 
W s t lu g .  Wochentags 6 Uhr.

Wohnung
von 5 — 6 Zimmern in der Bromberger- 
sträße zum 1. 4. 18 oder früher gesucht. 
Gefl. Angeböte unter H V . 2347 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

1 M B  M I M « .
evtl. mit Klavier, zu mieten gesucht. 

Angebote an Sänger H V a 1 Ä < rs iL » r  
Stadttheater.

Suche für sofort eine kleine Wohnung 
in Thorn oder Podyorz

iziimim».Mez>liiiieleii.
Gest Angebote unter X .  2 3 4 8  an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

K m . m W O M m
zum Unterstellen von Möbeln gesucht. 
Angebote erbeten unter V .  2346 an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

Funaes Mädchen,
24 Jahre all. kath., wünscht in Brief- 
mechse! zu treten mit kleinerem Beamten 
oder Handwerker zwecks späterer Heirat. 
Zuschriften, wenn möglich mit B ild . unter 
L . .  2351 an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten. ___

Z Z Ä M L G
sucht auf diesem Wege mit gebildetem 
Herrn in Briefwechsel zu treten. Heirat 
nicht ausgeschlossen. Zuschriften, möglichst 
mit B ild . unter O . 2353 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.________

Habe am Sonntag zwischen Schönste 
und Thorn meinen

schirm vertauscht.
Bitte die Dame, denselben in der Ge­
schäftsstelle der Presse" abzugeben.

Aufruf.
Wer weiß etwas über den V e rb le i 

meines Sohnes Dizew achtlneistet 
ZSlGiLS?, Reserve-Feld* 

ArLM.-Regt. 32. Er wurde 
Morgen des 23. April 1917 bei ViS' 
e n -^ v to iZ -O k s r is s z s -U L n o k z '',  als 
er als Beobachter auf dem Wege M  
vorderen Jnsanterielinie sich befand, 
schwer verwundet und ist seitdem ver­
mißt. Kann jemand Auskunft geben, 
hat ihn jemand gesehen oder ist jemals 
mit ihm in englische Gefangenschaft
gekommen? Bitte herzlich um Nach* 
richt an

F ra u  S ta d tra t IM s n s i '»
Königstern a. d. Elbe (Sachsens

Diejenige Person, .
welche Mittwoch Abend zwischen 
Uhr die Brieftasche mit 38 M ark Gew 
inhalt auf dem Wege Elisabeth- 3" 
Breitenstraße gefunden, ist während vk 
Aufhebens erkannt worden. Bitte H A  
mit, selbige bis M ontag den 22. d. AUS' 
in der Geschäftsstelle der „Presst" av 
zugeben _________________

Gegen Belohnung abzugeben 
kliemvllsekneiäer, Mellienstraße 1 2 8 ^ .

K z M l M t - l  i"  ^  Brombergerstraß^
v k M N M t  Nähe Tivoli. v e r lo r - - -  

Gegen Belohnung abzugeben in " 
Geschäftsstelle der „Presse".

W K M k k W l M
___________Abzumalen Königstraße

An Neiner Terrier
abhanden gekommen. Abzugeben geö 
Belohnung Kstharinenstraße 4. 3 . ___ ^

Kim W ...
entlaufen Gegen Belohnung abzug^ 

Wielschast H auV lbalm hos Thorv >

LZgi-er !kalender.^<

1S17

Oktober

November

Dszember

I

Hisrru zwei WSitsv



Nr. 247. Tyoni. Sonntag den 2!. Moder IM . 35. Zahrg.

Die prelle.
(Zweites Skatt.)

Politische Tagesschan.
Der Kaiser rn Konstantinspel.

Am Mittwoch empfing, wie die Agentur MiM 
Meldet, der Kaiser die ihm durch Frau Gräfin 
Bernstorff vorgestellten Damen vom Roten Halb­
mond. Der Kaiser war außerordentlich befriedig: 
von dieser Unterredung und bezeugte den Damen 
sein größtes Wohlwollen. Der Kaiser sagte, daß 
er bei seinen früheren Reisen Nicht die Bekannt­
schaft türkischer Damen gemacht habe und daß die 
Fortschritte, die er in der muselmanischen Frauen- 
melt festgestellt habe, ein wichtiges Ereignis dar­
stellten, das sehr bedeutende Ergebnisse für die 
Zukunft zeitigen könne. Er beglückwünschte außer­
dem die Damen besonders zu der Tätigkeit, die sie 
während dieses Krieges entfalteten.

Der Kaiser über Kohlenversorgung und Kanal­
pläne.

Wie nachträglich bekannt wird, hat der Kaiser 
wahrend seines jüngsten Aufenthaltes in Budapest 
gegenüber den zu seiner Begrüßung erschienenen 
amtlichen Persönlichkeiten sehr bemerkenswerte 
Äußerungen über die Kohlenversorgung und Ka- 
ualplane getan. Der Kaiser wies dabei auf die 
wirtschaftliche Bedeutung des Ausbaues der Was? 
serstraßen hin, namentlich jetzt, wo die Eisenbahn 
Mit Kohlen- und Militärtransporten überlastet

Verlust der Schiffstonnage nicht mehr aushalten 
kann, »muß kommen. Der Sieg ist unser; es gilt, 
die Welttyrannei Englands zu brechen.

Kampfansage an den Reichskanzler.
Die linksnationalliberale „Nationalzeitung" 

schreibt am Schlüsse eines Artikels „Der gemein­
same Schritt", in welchem sie die Abgabe eines 
Mißtrauensvotums der Führer der Mehrheitspar­
teien gegen den Kanzler in Abrede stellt: „Aber 
darüber ist man sich bei den Nationalliberalen 
einig, daß Herr Dr. Michaelis, sollte er am 5. De­
zember noch vor den Reichstag treten, sich einer 
äußerst schwierigen Lage gegenüber sehen wird, ja, 
datz sein Verbleiben im Amt sich als unmöglich er­
weist. So sehr man die Agitation der unabhängi­
gen Sozialdemokraten (in Sachen der Marine- 
Vorgänge. Die Schrift!.) verurteilt, also sachlich 
sich mit der Regierung in Übereinstimmung befin­
det, so wenig hält man es für möglich, daß ein 
Kanzler im Amte verbleibt, der so wenig die Wir­
kung und die Möglichkeiten politischer Vorgänge 
abzuschätzen weiß. Der gemeinsame Schritt Leim 
Kanzler ist nicht erfolgt, die bürgerlichen Parteien 
haben sich ihre selbständige Stellungnahme ge­
wahrt. Das aber ist kein Grund, sich über die 
wirkliche Lage hinwegzutäuschen." Wenn Zerr Dr. 
Michaelis wirklich die Zügel fest in der Hand be­
halten will, so wird er auf diese unverblümte

sei, und betonte schließlich die Notwendigkeit des Drohung kräftig antworten müssen. Im  übrigen
Baues des Oder-Donau-Kanals. versteckt sich, nach unserer Empfindung, dahinter 

wohl mehr als man im allgemeinen ahnt. Dis 
Dinge stehen wirklich ernst.Graf Westarp über die Kriegsziele.

I n  Mü n c h e n  hielt der konservative Reichs- 
tagsabg. Graf W e s t a r p  eine Rede, in der er sich Änderung des preußischen Handelskainmergesetzes. 
über die Kriegsziele folgendermaßen äußerte: ! Wer geplante Änderungen des Handelskam- 
Fällt der Friede ohne Entschädigungen für uns mergesetzes wird berichtet: Künftig soll der Mi-. 
aus, dann stehen wir vor einem wirtschaftlichen nister das Recht erhalten, die Handelskammern zu 
Niedergang, denn dann wird über Deutschland errichten, und zwar nach dem Gesichtspunkte, daß 
^rs vertrustete englisch-amerikanische Großkapital zusammenhängende wirtschaftliche Gebiete unter 
die Wucherpeitsche schwingen. Wir brauchen neues  ̂eine Handelskammer kommen, daß sie die genü- 
Ciedlungsgebiet für unsere Volkskraft im O sten l gende steuerliche Leistungsfähigkeit besitzen, einen 
Wir brauchen eine Stärkung unserer industriellen genügend großen Flächenraum zu umspannen. Die 
Grundlage, insbesondere im Wes t en!  Wird Kammern sollen künftig Handels- und Gewerbe- 
B e l g i e n  Stützpunkt zum Aufmarsch feindlicher  ̂ kammern heißen, zwei Abteilungen für Handel 
^rast, so ^  die rheinisch-westfälische Industrie ge> und Industrie besitzen und eine besondere Vertre- 
sahrdet. Wir dürfen unsere westliche Flanke nicht s tung für Kleinhandel einschließen. Den Handels- 
ungeschützt lasten, dürfen den Flamen gegenüber kaimmern. wird größere Freiheit zur Besteuerung 
vnser Wort nicht brechen. Eine Unabhängigkeit gegeben. Nur wenn mehr als 15 Prozent Steuern 
Belgiens wird es nach dem Kriege nicht mehr z erhoben werden und hiergegen Widerspruch erfolgt, 
6eben. Wir müssen die deutsche Einflußsphäre auf ) soll der Minister entscheiden. Die Frauen sollen 
^eWen ausdehnen. A b r ü s t u n g  ist unmöglich. Wahlrecht erhalten, jedenfalls aktives Wahlrecht, 
Wir werden nicht mehr mit einem guten Willen i ob auch passives, ist noch nicht entschieden. Im  
Englands zu rechnen haben. Darum muffen wir ; übrigen bleibt die Art des Wahlrechts den Kam- 
die flandrische Küste behalten. England ist am mern überlasten. Die Stellung der neben den 
Hungern. Der Zeitpunkt, an dem England den Handelskammern bestehenden Korporationen der

Berliner Zries.
----------  (Nachdruck verboten.)

..Capelle oder Kanzler?" D a s ist die 
^rage. W enigstens noch in diesem Augenblick 
^  jedem besseren der in  drei Jahren K riegs- 
lnann-A ufgebotes erhalten gebliebenen  
Stammtische. Nämlich ob der eine oder der 
andere oder beide gehen. A llein  m ehr noch 
^Hitzen sich die Gem üter unserer D ünnbier  
löschenden Stam m tischler über die H e i z -  
' l a g e ,  die gar nicht „brennender" gedacht 
werden kann. D ie Sache fing gleich neckisch an. 
^Us m an noch schwitzte, im S om m er, w ar das 
"Sperrfeuer" vom  Oberkommando in den 
-Narren auf die B erlin er Öfen aller Kaliber 
gelegt w orden: vor dem 15. Oktober darf nicht 
»eheizt w erden! N u n  fing es jedoch bereits in  

en ersten Oktobertagen an, kalt zu w erden, 
ver w er da glaubte, daß die zuständigen  

nn . l  sich daraufhin beeilen w ürden, das 
arzeitig erlassene Heizverbot aufzuheben, der 

de"* gewickelt. Erst am 9. Oktober w ar  
Kohlenabteilung des Oberkommandos 

rch ^unzählige Protesteingaben soweit 
link gemacht w orden, daß die Ofensperre 
-.„gehoben wurde. W er nun Kohlen hatte, 
"urfte feuern. A llein  da lag der Hase im  
«in m- ^ lh lenkarten  w aren  zw ar schon an 
d - /n n  ^ a h l  von Leuten ausgegeben, aber 
Man ^  der Kohlenkarte b is zum Kohlen- 
ickl°-rl . die schwarzen D iam anten  heran- 

ist w eit, m ühevoll und m it D ornen be- 
d » » , ' e i n e n  K ohlenm ann w ie einst, von  
te,- ? ^ ^ e r l in e r  Gassenhauer kündete: „M ut- 
oik't- M an n  m it dem Koks ist da!", —  den 

garnicht mehr. D er steht zu- 
und Schützengraben. In v a lid e  alte Herren 
Glück liefern das Z eug, w em  das
sikt ^  das Bestechungsgeld locker 
Ä /p «  r vielem  Zureden eimerchenweise an. 
koblo dann aber tut einem jede P reß-
wirsk  ̂ m an in den Schlund des Ofens 
bar ^  sind durch die Sparerlasse denk-

A Zugeteilt. Und w a s  du heute ver- 
a a r ü ; ^  - wird dir m orgen fehlen. Z um  
dauernd ^ E e n  Z im m er gesellt sich der an- 

" dunkle H ausflur, auf dem (und den

Treppen) m an sich H als und B ein e brechen 
kann, die F instern is auch auf den S traßen . 
A lles von Sparverordnungs w egen. J a , B e r ­
liner N erven  bleiben T ag und Nacht belastet. 
Zudem gilt auch, w ie so manches altehrwürdige 
andere Sprüchw ort, nicht mehr dies: „W em  
G ott. w ill rechte Gunst erweisen, den schickt er 
in die w eite W elt"! M an n  kann also der h äu s­
lichen Unbehaglichkeit nicht einm al mehr durch 
einen Eisenbahnabstecher auf eine Zeitlang  
entrinnen. Lokalzüge werden eingeschränkt. 
Schnellzüge k o s t e n  d a s  d o p p e l t e .  A lfa  
bleibt m an lieber daheim und —  „Hubbert" sich, 
wie der Ostpreuße sagt, zuhause. A u s dem 
neuen Erlaß über die Fahrpreiseerhöhuna  
fließt auch die A nordnung, daß w ir, die w ir  
in den Vororten w ohnen, in S tad t-, R ing- und 
V orortzügen dauernd „kalt fahren" müssen, 
S o  w irft „G eneral W inter" 1917 seine Schat­
ten voraus.

Im m erh in  sind ja unsere R edegew altigen, 
so am Königsplatz w ie im R oten Hause der zu ­
meist roten Brüderschaft, nicht klein zu frieren. 
I n  der S t a d t v e r o r d n e t e n v e r ­
s a m m l u n g  gilt mehr a ls je das W ort: 
„Der Demokrat tut seine Pflicht und spricht und 
spricht und spricht." Letzthin haben die D em o­
kraten von der waschechtesten Farbe dort den 
A ntrag eingebracht und m it „feurigen" Zungen  
„beleuchtet", daß jedweder Jü n glin g  und jed­
wede F rau  bezw. Jun gfrau  schon von 20  
Jahren das Gemeindewahlrecht bekommt. Der 
Auch-Demokrat Cassel verbeugte sich ein w enig  
zugunsten der F rauen , aber die Geschichte ging  
doch ihm und den S e in en  über die rosafarbene 
Hutschnur. M an  buddelte den sozialdemokrati­
schen A ntrag einstweilen im Ausschuß ein. Hof­
fentlich bleibt er da eingem ietet, b is die F r ie ­
denslüfte wehen und die Feldgrauen, die es in  
erster L inie angeht, wieder die n a t ü r l i c h e  
W ählerfirm a zur W irkung bringen können. 
D ann dürfte manches anders kommen. S o g a r  
Exzellenz W erm uth, w eiland des Reiches F i-  
nanzen-Oberster, ist vom Dem okraten-Un- 
gestüm angesteckt worden. Er schwang, unter 
dem Jubel der S o z i, eine große R ede gegen  
die Dienst-Aufsichtsbehörden vom  Standpunkt

Kaufmannschaft, wie z. V. in Dairzig, soll privat­
rechtlich unangetastet bleiben, aber sie sollen nichr 
mehr öffentlich rechtliche Funktionen ausüben. Die 
Folge dieser ganzen Neuerung wird eine Verrin­
gerung der Zahl der Handelskammern sein.
Konservative Anträge für Handwerk und Klein, 

Handwerk.
Der konservative Abgeordnete H a «mim e r  hat 

im preußischen ALgeordMtenhause mit seinen P a r­
teifreunden eine Anzahl Anträge eingebracht, die 
die Regierung ersuchen, Lei der in Vorbereitung 
befindlichen Abänderung des Handelskammer- 
gesetzes zwecks wirksamerer Vertretung der Klein- 
handelsinteressen in den Handelskammern einen 
weiteren Ausbau der Kleinhandelsausschüsse in die 
Wege zu leiten, sowie bei der Beratung der neu- 
abzuschließenden Handelsverträge Vertreter des 
Handwerks und des Kleinhandels mithinzuzuziehen, 
und dafür zu sorgen, daß die Handelskammern 
und die Kleinhandelsausschüste der Handelskam­
mern gutachtlich gehört werden. Ferner wird um 
Vorbereitung von Maßnahmen ersucht, um den 
Handwerkszweigen, welche durch den Krieg sehr 
gelitten haben, einen Wiederaufbau zu ermöglichen 
und dem selbständigen Kaufmannsstande die Frei­

zügigkeit des Handels sobald als möglich wieder­
zugeben.

Erfundene Friedensangebote.
Die Meldungen des Pariser „Matin" über an­

gebliche Friedensangebote deutscherseits an Eng­
land, Frankreich und Rußland beruhen auf freier 
Erfindung.

Der Zustand des Königs Konstantin von Griechen­
land,

der sich in Zürich in der Klinik von Professor 
Sauerbach einer neuen Operation unterziehen 
wollte, ist dem „Verl. Lokalanz." zufolge ernst.

Die Opposition der italienischen Sozialisten 
in der Kammer gelte, wie „Avanti" meldet, nichr 
dem Ministerium Voselli, sondern dem Kriege. 
Die parlamentarische Lage werde selbst durch eine 
Kabinettskrise nicht geklärt werden. — „Giornale 
d 'Jtalia" hält die Lage des Ministeriums ange­
sichts der parlamentarischen Verwirrung für we­
nig gefestigt. — „Tribuna" erklärt es für einen 
taktischen Fehler, daß die Regierung keine ausführ­
licheren politischen Erklärungen abgegeben habe. 
Auch die Reformsozialisten zeigten Neigung, zur 
Opposition überzugehen.

NhMe-Kmralffationspläne.
Tribune de Geneve" meldet: Eine Gruppe ame­

rikanischer Finanzleute hat sich mit einer französi­
schen Gruppe zwecks Kanalisation und Nutzbar-

der Selbstverw altung und ermähnte —  w ie  
finden S ie  das —  den K ö n i g z u m D u r c h ­
h o l t e n .  „N ur kein Schwanken in den ein­
mal gefaßten Entschlüssen! Durchholten heißt 
auch hier das W ort!" Exzellenz m einten das 
Königsversprechen w egen Einbringung des 
verbesserten Landtagswahlrechtes. Schmeckt 
gräulich nach W erm uth, w ie?  . . .

D abei sind die urberlinischen Stadtväter  
mehr a ls je zuvor für „Annexionen": M an  
w ill dem großen Moloch B erlin  all die 
schmucken Gem einden einverleibt wissen, und 
zwar in dem demokratischen Eilkoller-Tempo, 
der die hohe Politik w ie die kommunale dieser 
dieser T age kennzeichnet, —  die Glieder, die 
sich da ausbreiten rin gs um das zentrale 
S teinm eer in Gestalt der blühenden V orort­
gem einden, die sich aus eigener Kraft dazu 
emporentwickelt haben. G r o ß b e r l i n ,  
das kom munale, ist die Losung. Indessen die 
Vororte-Leiter sind auch nicht auf den Kopf 
gefallen. I n  Friedenau tagte eine V ersam m ­
lung der Gemeindeoberhäupter der meisten 
Vororte des W estens und S ü d en s, die sich 
ganz entschieden das —  Verzeihung! A uf- 
gefressenwerden von M utter B erlin  verbaten. 
M an  w ill selbständia bleiben, w enn auch vom  
Kreise loskommen. Der S tre it zwischen beiden 
Richtungen tobt sich jetzt in den S p a lten  der 
B lätter täglich aus. Dazu hat m an P ap ier  
und Z eit —  trotz a llem ! . . .

W ozu m an sonst noch Z eit hat in dieser 
großen Z eit, das zeigte sich komisch anmutend  
in den heiligen Hallen der bewußten Göttin  
m it den verbundenen Augen. Ob zwar der 
M an gel an Richtern und R echtsanw älten  
stetig drückender empfunden w ird, verhandelt 
maii da in aller B reite über die furchtbar auf­
regende F rage: „D a r f e i n e a n st ä n d i g e 
D a m e  a u f  d e m  T i s c h  s i t z e n ? "  Die 
Vorgeschichte des F a lles  hatte sich in einer 
Brotkommission des W estens abgespielt, w o ­
selbst eines T ages eine F rau  Kapellmeisterin  
sich auf den Tisch des Hauses gesetzt hatte, die­
w eil sie kurz zuvor operiert worden w ar, sich 
pfniiitwt süblte von dem üblichen langen

machung der Rhone von Genf bis Marseille in 
Verbindung gesetzt. VomKapital von einerMilliarde 
Franks sind bereits 280 Millionen gezeichnet. I n ­
genieur Antran-Eenf ist mit der Ausarbeitung 
eines Berichts über die auszuführenden Arbeite,-, 
beauftragt.

Die Not der französischen Brotversorgung.
Die „Depeche de Toulouse" schreibt: Obwohl

der Krieg nur einige Wochen hätte dauern sollen, 
scheute sich die feindliche Regierung nicht, ihre 
Vorsichtsmaßnahmen so zu treffen, als ob er viel? 
Jahre dauern sollte. Bei uns dagegen legte man 
sich nicht einmal die Frage vor, ob unsere Vorräte 
für eine sechsmonatige Kriegsdauer zur Ernäh­
rung ausreichen. Zur Entschuldigung unserer Re­
gierenden mag gesagt werden, daß wir ein außer­
ordentlich -ackerbautreibendes Volk sind und daß 
wir das Meer im Rücken haben. Wer hätte auch 
denken sollen, daß' der Krieg über ein halbes Jahr 
dauert, daß die Ozeane teilweise von den U-Booten 
gesperrt würden, und daß infolge wirklicher oder 
scheinbarer Parteinahme der Landgötter für die 
Mittelmächte die Lebensmittelernte fast überall 
mangelhaft ausfiele? Aber wenn es wahr ist', datz 
Politik nichts anderes als ein gewisser Geist der 
Voraussicht ist, so können wir nicht anspruchsvoll 
genug gegen die sein, die uns führen und die so 
oft selbst der Führung bedürfen.

Eine besonnene englisch: Stimme.
Ein Leitartikel im> „Manchester Guardian" 

zieht die „Times" zur Rechenschaft, weil sie die 
Zuschrift eines Elsässers, das Weltinteresse fordere 
den Rhein als französisch-deutsche Grenz:, als die 
fast allgemeine Ansicht Frankreichs hingestellt 
habe. Frankreich habe sich gegen Vriands Vertrag 
mit Rußland nachdrücklichst aufgelehnt und Ribot 
ihn zurückgewiesen. Die englische öffentliche Mei­
nung würde nicht nur der Fortsetzung des Krieges 
für eine Annexion deutschen Gebietes nicht zustim­
men, sondern sich weigern, einem Vertrage, der 
solche Möglichkeit vorsieht, beizutreten.

Irland in das neue englische Wahlgesetz 
einbegriffen.

„Nieuws Rotterdamsche Courant" meldet au» 
London: Ein im Unterhause eingebrachter An­
trag Lomsdale zur Wahlreformvorlage, wdnaq 
das neue Wahlgesetz für Irland  keine Anwendung 
finden sollte, wurde abgelehnt. Der Staatssekretär 
für innere Angelegenheiten, C a v e ,  teilte mir, 
daß ein Ausschutz ernannt werden würde, um dis 
Wahlkreise in Irland  neu einzuteilen. Der Na­
tionalist D i l l o n  erklärte, datz damit der Beweis 
erbracht sein würde, datz die Methoden der revolu­
tionären Partei in Irland  gerechtfertigt seien. Der

W arten und ein S tu h l nicht da w ar. Darüber 
ergrimm te ein anwesender K aufm ann, den die 
Sache garnichts anging. Er m einte, eine an ­
ständige D am e sitze nicht auf dem Tisch. E s  
kam zum W ortgefecht, das seitens der D am e  
m it einem w ohlgezieltem  „Flegel"  endete, den 
sie dem Hüter der guten S itte  an den Kopf 
warf. D er ging zum Schöffen-Kadi, welcher 
den F lege l m it zehn Märkerchen ahndete. D ie  
„sittsame" D am e legte aber B erufung ein, und  
in der B erufungsverhandlung m ußten nun  
zw ei Z euginnen  des V orfa lls auf dem B or-  
tragstisch Platz nehm en, um  anschaulich zu 
zeigen, ob etw a die F rau  Kapellm eisterin da­
m als die B ein e habe „baum eln" lassen. D ie  
umständlich geführte V erhandlung endete 
damit, daß der F legel 10 Mark endgültig  
kosten sollte, der P rivatkläger ab r wurde —  
es gibt noch Richter in B er lin ! —  gleichfalls 
auf die W iderklage hin zu 10 M ark Geldbuße 
verurteilt. „O, diese M änner!"  rief F rau  Ka- 
pellmeisterin, darob w ieder vergnügt ge­
worden, im  Abschweben aus dem V erhand­
lungsraum  aus.

I n  dem T em pel, das anderen G öttinnen  
und Göttern geweiht ist, ward w ürdigerer  
S to ff behandelt. I m  Theater in  der K önig- 
grätzer S traß e  gab es eine herrliche A uf- 
führung von G oethes „ I p h i g e n i e "  m it 
Friedrich K ayßler a ls Orestes. K ein Abend  
nur zum Zeittotschlagen, sondern ein schöner 
Abend, durchweht von  den sanften Lüften des 
Friedensgeistes .Und im  B er lin er  Sezessions- 
Haus ward m it würdig-ernsten W orten von  
L ovis Corinth die Herbstausstellung der B er-  
liner Sezession eröffnet. D es Präsidenten  
ehrende W orte über einen tüchtigen ostprem  
ßischen Künstler, Bischoff-C ulm , der u n s die 
w eihevollen  F ront- und Marschbilder von u n ­
seren F eldgrauen  gem alt hat, daß sie packen, 
a ls marschierten w ir  m it in Reih' und Glied, 
fanden w arm en W iderhall bei zahlreichen 
Gästen. S ie  sehen: Ernst ist die Kunst und 
(unangem essen) heiter zuw eilen das Leben, 
auch das Kriegsleben! . . .



Nationalist O 'V r io n  bezeichnete das Vorgehen 
der Regierung als Verrat. Die Regierung recht­
fertige durch ihre Politik die Sinn-Feiner-Bewe- 
gung. — „Daily Mail" protestiert energisch gegen 
die Frontveränderung der Regierung in der Frage 
der Vertretung Irlands im Parlament. Die Na­
tionalisten seien äußerst erbittert.

Fürsorge für Kriegsgefangene,
Am Montag tra t in Kopenhagen unter dem 

Ehrenvorsitz des Prinzen Waldemar eine inter­
nationale Konferenz zur Fürsorge für Kriegsge­
fangene zusammen. An ihr nahmen teil Vertreter 
der deutschen, österreichisch-ungarischen, russischen 
und türkischen Regierung, sowie Vertreter der Ro­
ten Kreuz-Vereinigung der genannten vier Länder 
und des türkischen Roten Halbmondes; ferner sind 
in der Konferenz vertreten das russische, schwedi­
sche Rote Kreuz.

Schwedens liberal-sozialistisches Ministerium.
Wie aus Stockholm gemeldet wird, hat der Kö­

nig das Entlassungsgesuch des Ministeriums 
Schwartz angenommen; das neue Ministerium 
Eden hat den Eid geleistet. Ministerpräsident und 
Minister ohne Portefeuille ist Eden (liberal), M i­
nister des Äußern Kellner (nicht im Reichstage), 
Justiz Löfgren (neugewählter Reichstagsabgeord­
neter, liberal), Krieg Nielsen (liberal), Marine 
Palm-stierna (Soz.), Unterricht Schotte (liberal), 
Finanz VranLing (Sozialist), Unterricht Rydea 
(Sozialist), Landwirtschaft Pederson in Paboda 
(liberal), ohne Portefeuille Peiren (liberal) und 
Unden, Professor der Rechte in Upsala (Soziallst), 
beide nicht im Reichstage.

Die rumänische Ernte.
Der Balkanberichterstatter des „Nieuwe Rotter- 

damsche Eourant" schreibt: I n  dem durch die Mit­
telmächte besetzten Teile Rumäniens ist die Ge­
treideernte eine gute Mittelernte gewesen. Der 
Teil, welcher für die Ausfuhr nach Deutschland, 
Österreich-Ungarn und die Türkei bestimmt ist — 
Bulgarien hat kein Getreide nötig —, wird die im 
Frühling geschätzte Menge übertreffen. Auch Mais 
hat mehr gebracht, als infolge der Trockenheit er­
wartet wurde, und auch davon wird ein ansehn­
licher Teil den Mittelmächten zugute kommen. 
Sehr gut ist die Weinernte in dem besetzten Teile 
der Moldau.

Englands MillkLirherrschast rn Griechenland.
Reuter meldet aus Athen: Der Erzbischof pon 

Athen. Theoklitas, ist durch den geistlichen Ge-

delsverband eine Reihe von Beschlüssen gefaßt. 
Zum 1. stellvertretenden Vorsitzer anstelle des zum 
Staatssekretär des Innern berufenen Oberbürger­
meisters Wallraf wurde Stadtdirektor Tramm- 
Hannover und zum 2. Stellvertreter Oberbürger­
meister Dr. Körte-Könrgsberg gewählt. Hinzuge- 
wahlt in den Vorstand wurden die Oberbürger­
meister Adenauer-Kölg und von Bruchhausen. 
Trier.

Im  ganzen find sechs der Kameraden Hungers ge­
storben. Im  Lager wurde eine Arbeitskompagnie 
zusammengestellt und wir dann an die Somme zu­
rückgeschickt. Hier mußten wir im Bereiche unserer 
Artillerie Chausseen bauen und die mit der Bahn

Thorner Lokalplau-erei.
Die 13. Woche des vierten Kriegsjahres hat in

beten hatten. Unsere Nahrung war in der Haupt­
sache in Wasser gekochter Reis und 200 Gramm 
Brot täglich; zweimal in der Woche gab es Fleisch, 
zuweilen Pferdefleisch oder Eselfleisch, was gele­
gentlich, in Ermangelung von anderem, auch die 
französischen Truppen erhielten. Die Arbeitszeit 
war zwölfstündig, mit einstündiger Mittagspause; 
als Tagelohn bekamen wir 20 Eentimes (16 Psg.).Flandern eine Stockung der englischen Offensive ge- als 

bracht, jedoch mit Fortdauer des Geschützkampfes, Bis zum 7. Januar kampierten wir in Zelten, ohne 
der, da die Jahreszeit noch günstig, wohl als Vor- Stroh, mit der Hälfte oder dem Dritteil einer 
bereituna für einen neuen Vorstoß gedeutet werden Pferdedecke als einzigem Schutz gegen die Kälte, 
kann. An Osten dagegen hat sie das Finale d e rW ir  hatten hier Gelegenheit, die gute Arbeit unse- 
deutschen Offensive gegen Riga in einem rauschen-  ̂ rer Flieger zu beobachten, die u. a. in einer Winter­
ten Erfolg gebracht, der mit Flaggenschmuck und nacht ein französisches Munitionslager mit so gutem 
Freudenfeuer gefeiert worden wäre, wenn uns Erfolge mit Bomben belegten, daß dieses in die 
dieser Riefenkampf mit seinen großen, überraschen- Luft flog. Auch hier hatten die Franzosen deutsche 
den Schlägen und Rückschlägen nicht längst gelehrt Kriegsgefangene gezwungen, in der gefährlichen 
hätte, selbst Zehnertausende kühl zu bewerten und Nähe dieses Lagers zu kampieren, und die dort 
alle Drnge danach abzuschätzen, wieweit sie uns Untergebrachten hatten bei der Explosion auch Ver- 
dem Endziele näher fuhren. Es will uns aber lüfte. (Wie seinerzeit berichtet, hat die deutsche 
scheinen, daß, selbst mit diesem Maßstabe gemessen, Heeresleitung bei dem Bekanntwerden dieser Tat- 
dre Eroberung Oesels einer Siegesfeier wert ge-! fache Gegenmaßregeln ergriffen und auch fran- 
wesen wäre. Denn in ihrer strategischen Bedeutung  ̂zösische Gefangene gezwungen, in der Feuerzone der 
reiht sie sich der Besetzung Belgiens, Serbiens und  ̂Front Arbeiten zu verrichten.) Am heiligen Abend 
Rumäniens nicht unwürdig an. Jetzt erst verstehen wurde ich, wie mancher andere bei diesem Leben,

Riga halt machte infolge Erkältung krank. Der französische Arzt, der 
 ̂ mich nur ganz oberflächlich untersuchte, erklärte 

mich jedoch für gesund, worauf mir obendrein fünf 
Tage Arrest wegen Verstellung zudiktiert würben. 
Mein elendes Aussehen, bei 40 Grad Fieber, siel 
aber einem englischen Offizier auf, und dieser be­
wirkte meine Überführung in ein Lazarett. Die 
Sanitätswagen, wie auch die Lastautos, wurden 
übrigens, selbst im Bereich des feindlichen Feuers, 
von Mädchen im Alter von 26—30 Jahren geführt.

männlichen Arbeitskräften fehlt. Eines

wir, weshalb unser Vorstoß bei ...... ,
und die Front nicht bis Pskow vorgeschoben werden 
konnte; denn mit einem stark besetzten feindlichen 
Stützpunkt wie Oesel und der die großen Busen der

Linie Dünaburg—Pskow verhängnisvoll werden 
können. M it Oesel als starkem, unnahbarem deut­
schen Stützpunkt, der auch den Eingang in den 
finnischen Busen beherrscht, hat sich die Lage völlig 
in ihr Gegenteil verkehrt: die Ostsee ist eine deutsche 
See geworden und damit eine sichere Deckung — 
statt wie bisher eine ständige Bedrohung — unserer 
Flanke. Höher vielleicht ist noch zu veranschlagen, 
daß der kühne Handstreich, der mit einer Schneidig- 
keit ausgeführt, die jedes deutsche Herz höher 
schlagen läßt, nicht nur dem Traum Englands ein 
Epde macht, sich dauernd auf Oesel festzusetzen und 
daraus ein Zwing-Uri für die Ostsee zu machen, 
wie es früher Helgoland für die Nprdsee, sondern 
auch dem Plan, mit großer Flottenmacht durch das 
Skagerrak in die Ostsee einzubrechen, die Neutralen 
mit sich fortzureißen und im Verein mit der 
russischen Flotte die deutschen Küsten zu bedrängen. 
Denn heute fänden die englischen „überschiffe" keine 
S tätte mehr, wo sie in Sicherheit Anker werfen 
könnten, eine sichere Beute der I7-Boote. Auch als 
Landerwerb, als Faustpfand, sind die Inseln nicht 
ohne Bedeutung; denn Oesel allein ist dreimal so 
groß wie der Kreis Thorn. Um eine Probe des

richtshof seines Amtes entsetzt und zu zwei Zähren ; Deutsch der russischen Ostseeprovinzen M geben, für 
, Einschließung in ein Kloster verurteilt worden.! das der Gebrauch d ^  V eE nerungen  kennzerchnend

weil er stch in die^Politik eingemischt und an d e r > ^ ^ °  E M M  berichtet, Hhr Spiegelchen vor sich
"" ^  ^ .....   ̂  ̂ ' 'hin, legen ein frisches Kragchen um, schmücken sich

mit einem Bandchen — stets ohne Umlaut — und 
stecken sich ein Vroschchen vor". Es bleibt nun ab­
zuwarten, wie die Eroberung Oesels, die Kurland 
die Ruhe gibt, sich weiter auswirkt. Die herrliche 
Tat wird nicht verfehlen, das Vertrauen zu unserem 
großen Heerführer zu starken, der auch in der Frie­
densfrage unser Führer bleiben soll. Drei Männer 
bieten dem deutschen Volke ihren Frieden an: 
Scheidemann, Erzberger und Heine. W elcherart

Verfluchung von Denrzelos teilgenommen hat. An­
dere Prälaten sind zu verschiedenen Strafen ver­
urteilt worden. — Der Mangel an Brennstoffen 
nimmt beunruhigende Ausdehnung an. Der 
Straßenbahnv erkehr ist stark vermindert. Die Di­
rektion der elektrischen Zentrale teilt mit, daß der 
Betrieb morgen Mittag eingestellt werden muß, 
wenn die Regierung kein Brennmaterial liefert.

Das neue argentinische Ministerium, 
das als Koalitionsministerium zu bezeichnen ist, 
setzt sich wie folgt zusammen: Inneres Eliodoro
Jänner, Äußeres Suarez Mujioa, Unterricht Ar- 
turo Alemparte, Finanzen Ricardo Salas, Krieg 
Oscar Viel, Industrie Malaguias Eoncha. Nach 
oer Zusammensetzung des Ministeriums ist anzu­
nehmen, daß es die strikte Neutralitätspolitik Thi­
los fortsetzen wird.
Das argentinische Ministerium gegen den Bruch 

mit Deutschland.
Der „Boss. Ztg." zufolge meldet die Londoner 

„Morningpost" aus Buenos Aires vom 15. Okto­
ber: Das argentinische Ministerium hat den An­
trag des Senats auf Abbruch der diplomatischen 
Beziehungen mit Deutschland abgelehnt. Der 
Rechtsbeistand des Grafen Lnxburg hat beim Bun­

desgericht die Zusicherung der persönlichen Freiheit 
für den Grafen Luxburg beantragt. Die Verhaf- 

- tung Luxburgs laufe der argentinischen Gesetz­
gebung zuwider.
Eröffnung dyr australischen Trade-Continental- 

Eisenbahn.
„Nieuwe Rotterdamsche Eourant" zufolge wird 

der „Exchange Telegraph Eompany" aus Mel­
bourne gemeldet, daß die australische Trade Conti- 
nenLal-Eisenbaha, die beinahe 6400 Kilometer 
lang ist, jetzt eröffnet werde.

der Scheidemann-Friede ist, Zeigt die letzte Rede 
Scheihemanns, in der er rät, Belgien preiszugeben, 
„weil die Freiheit der Meere mehr als Belgien 
wert sei". Wer gibt und verbürgt uns die Freiheit 
der Meere ohne Belgien? ' Denn wir grenzen nicht 
an das Weltmeer, und der Ärmelkanal ist für uns, 
was für die Russen die Dardanellen: eine Tür, die 
jederzeit verschlossen werden kann, wenn wir nicht 
wenigstens einen Teil des Ufers m itbM en. Wir 
wissen nicht, wem Scheidemann mit solchen Reden 
dienen will, — dem deutschen Volke dient er damit 
nicht. Von einem Hindenburg-Frieden, und sollte 
es ein Verzichtfriede sein, wissen wir, daß er, der 
Krieaslage entsprechend und das Wohl des Ganzen 
im Äuge, das Mögliche uns sichern wird. Noch tönt 
aus dem Hauptquartier der Ruf: Durchholten! 
Und daß das deutsche Volk — von dem heute nur 
noch ein kleiner Bruchteil hinter Scheidemann steht

rchhalten MM ehrenvollen Frieden führt, hat 
durch die Zeichnung der 7. Kriegsanleihe bekundet 
— nicht zum wenigsten die Thorner Bürgerschaft, 
die auf die Frage von oben: „Und Ih r? "  eine

Deutsches Reich.
Berlin, 19. Oktober 1917.

— Von den Höfen. Auguste Viktoria, deutsche 
Kaiserin und Königin von Preußen vollendet am
22. Oktober ihr 59. Lebensjahr. Das gesamte Freien' ohne Deckhaus der Erde kampieren mußten,

Antwort gegeben hat, die dem Herzen ihres großen 
Ehrenbürgers wohltun wird.

Eine Bestätigung der gehässigen, völkerrechts­
widrigen Behandlung deutscher Kriegsgefangener 
in Frankreich, wodurch sich das französische Polt 
außerhalb des Kreises der Kulturvölker, Lief unter 
Russen und Japaner, gestellt hat, liefert der nach­
folgende Bericht, in dem ein Thorner, der in Ge­
fangenschaft geraten, seine Erlebnisse und seine 
Flucht schildert, — ein Bericht, der in ganzer Aus­
führlichkeit allerdings erst nach dem Friedensschluß 
mitgeteilt werden kann. Auch ohne über die Art 
der Ausführung der Flucht Aufschluß zu geben, ist 
er der tiefen Anteilnahme sicher. Der Bericht lautet: 
Noch im Graben wurden wir von den Franzosen 
aller unserer Wertsachen beraubt; auch die Hosen­
träger wurden uns genommen und die Hosenknöpfe 
abgeschmtten, um uns an der Flucht zu hindern. 
Man führte uns auf eine Wiese, die durch ein 
Drahtgitter abgesperrt war, wo wir 12 Tage im

da es an
Tages wurde unserer Kompagnie geboten, noch nach 
Feierabend Waren abzuladen. Da wir von der 
schweren Arbeit völlig erschöpft waren, weigerten 
wir uns weiterzuarbeiten, weshalb 50 „schwarze 
Franzosen" auf die Arbeitsstelle kommandiert wür­
den, um uns zur Arbeit zu zwingen. Diese, selbst 
nur dem Zwange gehorchend, sympathisierten aber 
mit uns und riefen uns gleich zu: „Nix travailler 
(arbeiten)!", und im Gespräch erklärten sie: Fran­
zosen nix Kameraden, Ih r  Kameraden! Nach eini­
ger Zeit wurden wir in das Lager zu L. über­
geführt, wo wir in Baracken aus Schilf hausten 
und nächtigten, sodaß bei der strengen Kälte und 
dem M angel an Decken — Mäntel erhielten wir 
erst im März, als die Kälte vorüber war, — meh­
reren von uns die Füße erfroren und abgenommen 
werden mußten. Von hier wurden wir nach P. ge­
schickt, in das Gebiet, das unsere Heeresleitung rm 
Winter geräumt hatte, nachdem alles niedergelegt 
und jede Straßenkreuzung gesprengt war. Wir 
mußten hier das Gelände einebnen. Untergebracht 
waren wir in der Höhle eines Steinbruchs, oie sehr

Bataillonen 
war

Jahr waren
wir nunmehr in Gefangenschaft gewesen, die für 
uns die traurigste Sklaverei bedeutete, da wir bei 
schwerer Arbeit und schlechter Nahrung auch noch 
Mißhandlungen ausgesetzt waren. Dies Leben fing 
an unerträglich zu werden, und ein günstiger um ­
stand reifte in einigen von uns den Entschluß, bei 
der ersten sich bietenden Gelegenheit zu fliehen. 
Wir setzten uns zwar der Gefahr aus, erschossen zu 
werden, wenn wir ergriffen wurden; aber besser 
der Tod, als eine Fortsetzung dieser Leiden, viel­
leicht noch Jahre lang! Die Gelegenheit fand stch 
am Tage des französischen Nationalfestes am 
15. Ju li, einem Sonnabend. Nach der letzten Zäh- 
lung am Abend, nach welcher eine weitere Revision 
nichts mehr zu erwarten, beschlossen fünf von uns,

aus dem Bereich des Lagers zu kommen, wobei wir 
zwei Ströme zu überwinden hatten. Tagsüber 
pflegten wir in einem Versteck der Ruhe. Da wir 
in den folgenden Tagen nicht mehr an ein Gewässer 
kamen, litten wir unsäglich durch Durst, sodaß wir 
oft feuchte Kieselsteine zur Linderung in den Mund 
nahmen; den nicht minder starken Hunger konnten 
wir leichter einigermaßen stillen durch Äpfel, die 
uns die Vauernaärten lieferten, — unsere einzige 
Nahrung während der stanzen Zeit der Flucht. I n ­
folge der Unvorsichtigkeit, erne Strecke von etwa 800 
Metern, die zwischen zwei Waldungen lag, bei Tage 
zu überschreiten, stießen wir auf eil

deutsche Volk gedenkt an diesem Tage der hohen 
Frau in besonders herzlicher Treue und Verehrung. 
— Viktoria Eugenia Königin von Spanien er­
reicht am 24. Oktober ihr 30. Lebensjahr.

— Der Orden „Pour le meinte" ist dem sächsi­
schen Oberst Hentsch verliehen worden.

— Die Vorstandssitzung des deutschen Stadte- 
tages beschäftigte sich am Donnerstag mit Fragen 
der Verwaltungsreform. Hinsichtlich des Woh­
nn ngsgesetzentwurfes wurde die Veröffentlichung 
eines Gutachtens beschlossen, das durch Stadtsyndi­
kus Seimb ri tzki- Char lottenburg erstattet worden ist.

bei Wasser und 200 Gramm Brot täglich als ein- 
die Offiziere wie die Mannschaften, 
wurden wir dann durch die Ort­

einen dort liegen­
den französischen Soldaten ohne Gewehr, der uns 
durchließ, aber dann sogleich die Wache alarmierte, 
die 20 Mann zur Verfolgung sandte. Wir ver­
steckten uns gleich am Eingang des Wäldchens, wo 
wir nicht gesucht wurden, und entgingen den Ver­
folgern, indem wir nachts wieder in das andere 
Wäldchen zurückmarschierten und von hier einen 
Weg in anderer Richtung einschlugen. Als wir 
eines Nachts gegen IVs Uhr ein Städtchen erreichten 
und die Umgebung sumpfig schien, beschlossen wir, 
den Durchgang zu wagen, was uns abermals in 
große Gefahr brachte. Denn gleich in der ersten 

. , „ Gasse begegneten wir einem Franzosen, der uns an- 
Auch ohne über die A r t! sprach mit der Frage, ob wir beurlaubt wären. M it 
z ^  ^  einem „Oui, oui! (ja) suchten wir uns vorbeizu-

drücken; er hielt uns auch nicht an, sondern rief 
uns nur noch nach, wir sollten uns bei der Kom­
mandantur melden. Wieder folgte von unserer 
Seite ein „Oui, oui!" und ohne weiteres Abenteuer 
gelangten wir durch die Stadt. Wir hatten nun 
die französischen Stellungen erreicht. Durch die 
Stellung der Artillerie kamen wir leicht hindurch, 
da der Stand der Batterien leicht kenntlich ist. 
Auch über die zwei hintersten Schützengräben, in 
denen wir die Franzosen miteinander sprechen 
hörten, gelangten wir ziemlich leicht und fanden

schaffen geführt, um der Zivilbevölkerung ein Bild auch in einem Granatloch ein gutes Versteck. Bei 
zu geben, wie ausgehungert das deutsche Heer Le- dem vordersten Graben gerieten wir in deutsches 
reits sei. Die Leute riefen uns auch nach, daß es  ̂Trommelfeuer, was uns jedoch nicht aufhielt. Beim 
doch Zeit für uns sei, mit dem Kriege aufzuhören;! Nehmen dieses Grabens wurden wir von den Fran- 
doch kam auch der Haß noch zum Ausbruch. Weiber zosen, die diesen Graben dicht besetzt hielten, ge- 
und Kinder Lewarfen unseren Zug mit Steinen, sehen, aber nicht beschossen, da man uns wohl für 
Männer schlugen mit Stöcken nach uns, wobei 
einem der Unsern drei Zähne ausgeschlagen wurden.
Die französischen Begleitmannschaften lachten nur 
dazu. Wir wurden jetzt in einer Scheune unter­
gebracht, wo wir vier Tage blieben; als Nahrung 
erhielten wir täglich eine Wassersuppe und

einem

Angreifer mit Handgranaten hielt und sich duckte. 
Erst als wir uns auf der anderen Seite entfernten,
wurden uns einige Schüsse nachgesandt, die aber in 
der Dunkelheit nicht trafen, da wir uns auch bald 

„ in das hohe Gras warfen. Die größte Schwierig- 
vier keit machte es, zu den Unsern zu gelangen, da wir 
Von bei jedem Annäherungsversuch heftig beschossenDie dem Kultusministerium vorgelegte Denkschrift ZwieLäcke, kaum' genug zu einem Frühstück. — ____  _____ ___ __ ______

über die Handhabung der staatlichen Schulverwal- hier wurden wir mit der Bahn in das Gefangenen- wurden. Erst nachdem es hell geworden und wir 
iuna aeaenüber den Städten soll ebenfalls v er-! lager zu M. befördert, das wir nach fünfstündiger an der Uniform wie auch durch Zuruf, nicht zu

Weiter wurden binücktlick D?« erreichetn. Die meisten waren so schwach, schießen, als Deutsche erkannt wurden, konnten wirossentlichtwerden. Werter w u r o e n ^ M  . daß sie sich nickt mehr auf den Beinen halten könn- endlich den Graben ...........................  ^
Verhaltmssss iM  Städte Z e n t r a l - V r e h h a n - e i n i g e  brachen zusammen und verschieden, gerettet,

überschreiten und gelangten, 
wieder in unsere Stellungen zurück. Die

Flucht hatte eine volle Woche gedauert; am 
15. Ju li entkamen wir aus dem Steinbruch, am 
Sonntag, den 23. Ju li, waren wir wieder hinter der 
deutschen Front. Wir wurden gut aufgenommen 
und, nach verschiedenen Vernehmungen, in die 
Heimat beurlaubt, zu späterem Garnisondienst. 
Auch unsere drei Genossen, von denen wir uns, um 
nicht aufzufallen, getrennt hatten, haben glücklich 
ihr Ziel erreicht. ,

Ein schönes Beispiel der Ausnutzung brach­
liegenden Bodens — das hoffentlich, wenn es Eng­
land gelingen sollte, den Krieg noch in das I M  
1918 hinzuziehen, von allen Landbesitzern. befolgt 
wird — hat auch das Kriegslazarett in Mocker 

egeben, dessen über 4 Morgen großes Gelände Herr 
Inspektor Liedtke in einen Gemüsegarten umge­
wandelt hatte, während die Wege, die gelassen 
werden mutzten, zu beiden Seiten mit Sonnen­
blumen bepflanzt wurden. Diese Alleen von 
Sonnenglanz gaben dem Lazarett nicht nur ein 
freundliches Aussehen, das jedem Besucher ange­
nehm auffiel; sie erwiesen sich auch von hohem 
praktischen Wert, da die Samenkörner ein gutes 
Hühnerfutter, das die Gerste ersetzt, und die Blätter 
ein gutes Schweinefutter, das auch den Kaninchen 
genehm, liefern. Da 2—3000 Stauden gepflanzt, 
die zumteil Blüten von riesigen: Umfang zeitigten, 
so ist wohlverständlich, welche Beihilfe dies für die 
Viehhaltung des Lazaretts von 17 Schweinen, 
60 Kühnern und 200 Kaninchen gewesen ist, deren 
Unterhaltung fast völlig aus den Erträgen des 
Bodens bestritten werden konnte. Die Aufzucht dei 
jungen Kaninchen, versickerte uns Herr Liedtke, ha* 
nicht einen Pfennig gekostet, und zweimal konnte 
im Lazarett ein Kaninchenbraten-Essen veranstaltet 
werden, bei dem jeder der 320 Insassen fast ein 
halbes Pfund Fleisch erhielt. Diese Bedeutung der 
Sonnenblume filr die Viehzucht — aus die Ol- 
gewinnung kann man gern verzichten — mußte 
doch jeden Gartenbesitzer reizen, eine solche Pflan­
zung, an Mauern und Wegen, nachzuahmen. ANs 
den Feldern wurden 120 Zentner Kartoffeln ge- 
erntet, ferner Salat, Kohl, Bohnen, Kohlrabi, 
Grünkohl und Wruken, die von den Raupen ver­
heert, nachgewachsen sind und noch eine gute Ernte 
geben werden; der Thorner Wochenmarkt ist da­
durch nicht unwesentlich entlastet worden. M  
Monat August wurde in der Landwirtschaft, der Zu 
Arbeitskräfte genug zu Gebote stehen, ein Rein­
gewinn von 1000 Mark erzielt. Diese Kultur, die 
aus dem Nichts geschaffen ist — wie früher der 
Schulgarten der Gemeindeschule —, zeigt wieder,

das oberste Gesetz: „Schaffen!" Schaffen, nicht aus 
dem Vollen, sondern aus dem Leeren, wie es au<y
Herr Inspektor Liedtke verstanden hat. __

Das Wetter der Woche brachte eine Wieder- 
erwärmung auf 12—15 Grad E., mit der Regeu- 
fälle verbunden waren; auf dem Brocken wurden 
am Sonnabend 28 Millimeter Schnee und Regen 
gemessen. An der Weichsel setzte das Regenwetter 
erst später ein. Nachts war die Temperatur an­
fänglich recht kühl und sank stellenweise unter den 
Gefrierpunkt. . I n  der zweiten Wochenhälste lreßen 
die Regenfälle nach, und es herrschte eine Tag unv 
Nacht gleichmäßige Temperatur von 9—13 Grad 
als nieorigstem und höchstem Stand. Thorn hatte 
am Sonnabend Nachtfrost, während in den folge^ 
den drei Tagen das Quecksilber stch 2—3 Grad übn 
Null hielt. Voraussichtlich werden wir uns auck 
weiterhin noch milder Oktobertage, ohne Regen, 
erfreuen.

Zur Vernichtung eines von Norwegen nach 
England gehenden Geleitzuges durch leichte 

deutsche Seeslreikkrüfte.
I n  der nördlichen Nordsee haben leichte 

deutsche Seestreitkräfte innerhalb des Sperr­
gebietes nahe bei den Shetlandsinseln einen 
von Norwegen nach England gehenden Gelen- 
zug von insgesamt 13 Fahrzeugen, darunter 
als Schutz die beiden modernen englischen Ze^ 
störer „G 29" und „G 31" angegriffen. Alle 
Schiffe des Geleitzuges, einschließlich der 
beiden Zerstörer, wurden vernichtet, bis aus 
einen Geleit-Fischdampfer. Unsere Seestreit­
kräfte sind ohne Verluste und Beschädigungen 
zurückgekehrt. Dieser kühne Vorstoß unserer 
leichten Seestreitkräfte ist umso höher einzu­
schätzen, als er eben in die Zeit fällt, zu der 
unsere Hochseeflotte in der Ostsee so stark be­
ansprucht ist. Es wirft ein eigentümliches 
Licht auf die Macht von Englands Flotte, daß 
sie zu dieser Zeit nicht einmal Vorstöße in 
ihren eigensten Herrschaftsbereich verhindern 
kann.

Mannigfaltiges.
( S t r a ß e n b a h n  Unglück b e i  H o m b u r S  

v. id. H.) Nach einer Meldung des „Berl. Lokal- 
anz." aus Homburg v. v. H. ereignete sich am Mon­
tag durch den Zusammenstoß zweier Straßenbahn- 
züge ein schweres Unglück. I n  der Nähe von D o­
rr a m e s fuhren ein von Frankfurt a. M. und ein 
von Homburg kommender Zug aufeinander. 
Von den Insassen wurde eine große Anzahl ver­
letzt, davon zehn Personen schwer.



TaterlSndWc Mdienjt.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung 

SMatz Z 7, Abf. 2 des Gesetzes über den vaterländischen 
Hilfsdienst.

. Zur Verwendung bei Militärbehörden und Zivilverwaltungen 
k .-^ b tz ten  Gebiete (Etappen-Inspektion 8 in Mitau) werden 
Delfer (HilMienstpflichtige) für folgende Beschäftigungsarten gesucht:

1. Maschinenschreibe!, Hilfsschreiber, Botendienst.
2. Technischer Dienst.
3. Bahn- und Speditionsdienst.
4. Bäcker und Schlächter.
3. Handwerker jeder Art.
6. Anderer Arbeitsdienst jeder Art.
7. Pferdepfleger, Kutscher, Viehwärter.
8. Sicherheitsdienst (Bahnschlitz, Gefangenen- und Gefängnis- 

bewachung).
.  Weitere Auskunft wird von der unterzeichneten Kriegsamtstelle 

übzig, H)t. I  k, Krebsmarkt 2/3, erteilt, 
n. Der nächste Transport von Helfern nach Mitau wird voraus- 
Mich Anfang November von hier abgehen. 

k>i Personen, die im wehrpflichtigen Alter stehen, d. h. vom 17. 
, b 48. Lebensjahre, werden, auch wenn sie dauernd kriegsun- 
"rauchbar sind, n ic h t  eingestellt.
n Ferner werden n ic h t  angeworben Arbeitskräfte aus der 
Mißwirtschaft und Facharbeiter, die in der Rüstungsindustrie ver- 

Werden können. Auch solche Personen, die bereits ander- 
im vaterländischen Hilfsdienst tätig sind, namentlich bei Ve­

rsen, werden im allgemeinen nicht für das besetzte Gebiet an­
kom m en.

D a n z i g  den 18. Oktober 1917.
Kriegsamtftelle Danzig.

Kurzfristiger Handelskursus
im königl. Gemerbeschulgebäude Thor«.

.. Vom 29. Oktober ab wird ein Tag- und Abendkursus in Buch- 
^?una, Ztenographie und allen andern Handelsfächern abgehalten. 
^v?.6sbeschädiate und Krieaerwitwen unentaeltliL. Anmeldunaen

JeutschlMds Dank
für die Schwestern der freiwilligen Kranken­

pflege im Kriege.
Hunderttausend

Schwestern, Hilfsschwestern und H elferinnen stehen in  auf­
opfernder L iebesarbeit hinter den lebendigen M auern unserer 
unbesiegbaren Heere.

W as sie geleistet haben a ls  G ehilfinnen unserer Aerzte, 
a ls  P flegerinnen, Trösterinnen und R etterinnen in  den 
K riegs-, Etappen», Reserve- und V ereins-Lazaretten, wird  
a ls  glänzendes Z eugnis für die Tatkraft und für die Opfer- 
freudigkeit unserer Frauen und Mädchen im  Buche der Ge­
schichte stehen.

A n  stilles Heldentum gilt es zu krönen!
V iele  dieser Schwestern erlitten  schwere Schaden an  

ihrer Gesundheit, v ielen  bleibt die Erwerbsfähigkeit genom­
men. Gemeinsam m it unseren Tapferen in  Heer und F lotte  
bitten w ir darum die Getreuen in  der H eim at:

Lastet unser aller Zank zur Tat werden 
in der deutschen Schwesternspende.

E s findet eine Haussammlung durch Schwestern vom  
22. 10. ab statt, außerdem liegen Sam m ellisten für Spenden  
au s: Deutsche Bank, Ostbank, Vorschußverein, Eazeta To- 
runska, Thorner Presse, Thorner Zeitung, Stadtsparkaffe.

Der Ortsausschuß:
L s s n e , Oberbürgermeister.

S s e k s r ,  F rau  Oberin S tN s k Ik v a  v au k o v rrk « , F rau  v le lr io d , .
Magistratsassessor. Schwesternschaft o. SL. Elisabeth. Vorstand des neuen Diako-

nissenkrankenhauses.
V E u ie k , k s v rM » , F rau  N s s s s ,  ^  ^
P farrer. S tad tra t. Vorsitzende des Daterl. Frauenoerelns Thonr-Stadt.

mündlich oder schriftlich.

9 r .  V o r b e r e i t u n g  s - ^ n s t n l t
1903, k. ä . L S n j u

M ntr. i. 6. L s i e u n r ß s  einer böberen I^ebranstalt.

eit 1913 destsnäen 4 V 2  ä a ra n te r :  S S
aar S 2  v a m s n ) ,  4 6  kür 0  8 nnä v  8, 1V S  kür 0  88 v. 6  88, 

18  M gM » Lerbst 1917 Lvsliurävu vlvSvr
u n ä  4  LsmvU äos L b itu r .

p n o sp sk l. "MZ k sn n n u l ktn. 1 1 KS7 .

W g o g i M  
P n e u .

V o rd s rs ttu n g s s u s ts tt  M r M u z .- r rv iv ., k r tw  -, 
kA dur.-, ^ d ttu ^ a rü ru u g  n n ä  alle H a sse n  KLL. 
LvKrLL8tsN , Ües. L n rss  kür L rieZ steilnsb lner 
2. ^.dlsK. ä. rlotprükunF. (^ n s  äem  I 'e lä s  Ls- 
urlLnbto best. naob 4—6 s o e b e n )  kensionat ä . 
DireLtors. lU ustr. k rosp  eLt n. LekerevL. xratis.

kaß" Thorn-Mocker, Graudenzer-

»>.... 555M5"
I''. 1031 W k M O N .
M nueL I, Malermftr.

werden preiswert ausgeführt, 
vb 7 'jr.Auftrage nehme von 12—8 und 

"y r abends entgegen.

^ - ^ S e r v o r s t a d t .  Schmiedebergstr. 3 ,1.

Saat
R ose»/ Katserkronc, 

dln^uuder rc.) kaust ge-
undesratsverordnung für

E M M re . M m « .
W M  L

Neue Sendung vorzüglichenr

M e - M - M W W
(ohne Rübengeschmack) eingetroffen.

8 v 1 » i » t S t ,  Fischerstraße 45.

Ostd. M rrstkrv. - In d u s tr ie , KöttigSo 
borg  P r . ,  Französische S tra ffe  20, 

Odeon-Haus.
Apparat mit Trichter . . . *38,— M . 
Trichterloser Spezlal-

Apparat fürs Feld 48,— M . 
Verlangen S ie  sofort Katalog gratis. 

Versand ins Feld franko, verpackungssrel. 
F ü r W iederverkaufn Spezialofferte

80 "  .  .
neue, moderne und wenig gefahr. Luxn^- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
käufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. 
Kostenanschläge L o ttsv d a ltv , B e rlin . 
X  V V ., Luisenstraße 21.

F rau  F sv 8,
Vorstandsdame des Daterl. Frauenvereins.

F rau  L sv u g u sr, 
Vorsitzende des Vaterl. F rauen­

vereins Thorn-Mocker.
_____  ___ _____  R it tv s u « r ,

Vorsitzende d Helferinnenabteilung. Generaloberarzt. Vorsitzender d. Roten Kreuz
F rau  Molle!. M ussdo lü ,

K ossudorg , v . V s ttis r .
Rabbiner. Del. der freiw. Krankenpflege.

F rau  Oberin V ü rm su d o rs , 
Rotes Kreuz, M utterhaus Thorn.

Vereins Thorn-Stadt.

Superintendelit.

zum Anlemen in der Dreherei stellen ein
N o r »  Lo SoI»Kt»v.

W M  NX M IIW
:llt ein »off. N o lu d ö rS , Fischerstr. ^

Frifeurgehilsen
stellt ein von gleich oder spater.

4). V R iv Iirl» « !« , Mellienstraße 112.

Killen liingeren Arbeiter
stellt sofort ein.

B ra u e re i  Englisch B em m en ,
R oter Weg 8.______

Suche sofort einen alteren.

tüchtigen KuWtterer.
L .  « v l l s v ,  Alt-Thorn, Post Roßgarten.

. . . . . . . . . . . . . . . . . «ein«.
Gebildetes, junges Mädchen, das die B e- 

aussichtignna vo n  S ch n la rb e ite u  über­
nimmt, gesucht.

Apotheker Melllenstr. 92.
F ü r ein größeres Fabrikuntsrnehmen 

wird zum sofortigen Antritt, spätestens 
1. 11. ds. I s .  eine jü n g e re , durchaus

tüchtige

stellt ein

M  A m «  » e i l « .
I -r » u l v o r l c o w s l c i .

Wkll » e r g e M
n«d  e i»  A rb e ite r  stellt sofort ein.

V .
T h o rn e r  Schloffm tthle.

S tä rkesab rik r, Thorn.

gesucht, die an unbedingt sicheres und 
zuverlässiges Arbeiten gewöhnt ist.

Angebote unter » .  2 3 8 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Plätterin
ins Haus gesucht. B a u h p i. Sksviiuk,
______  Drombergerstr. 30, pt.

Schülerinnen
töntten sich melden.

3 .  8 t v « l i i m 6 n s : v v .  
A te lie r  fü r  D am enschneiderei, 

Neustädt. M arkt 10.
Suche für mein Galantertewaren-Ge- 

schüft zu sof. E intritt

2  L e h r d a m e n
« .  L >»>o!>er. Alt!!. Markt SS.

L eh rlllW tn
sucht «IHNW

Answartung
gesucht. Porlstraße 18, park., rechts.

W r m  » I W M I I
können sich melden.

iß*, ^ l s n » .  Altstädt. evg. Kirchhof.

das auch melken kann, gesucht. 
M eldungen nur nachmittags.

___  Lindenstraße 61.

mit einiger Uebung in hauswirtschaftlichen 
Näharbeiten wird gegen guten Lohn zum 
sofortigen Dienstantritt gesucht, auch unter 
Vermittelung,

Fran gustizrat
T hon,, Breitesir. 37^__

AuswSrteri«,
sauber und pünktlich, täglich 3 Stunden, 
von gleich oder 1. November gesucht.

Brückenstraße 10, pari.

WeW.UMtkW
o der M ädchen  von sofort gesucht.

F r a u  Parkstraße 4.

M  UWklkslM
o d e r M ädchen  wird gesucht 
______ S ä liik -u lia u s . Schloßstraße 9.

AuswSrterin
suchen sofort O v . ,

__  ___  Gerberstraße 33135.

Mstl. UMleriii
gesucht._____ Brombxrgerftraße 3 5 a ,  1.

Aufwarterm
für den Vormittag gesucht.

Aarlstraße 11. P. l

Gn Mädchen
o d e r A ttsw artu ttg  kann sich melden.

Brombergerstraße 4S, 1 Tr.

S M . M m W »
von sofort für V or. und Nachmittag ge­
sucht. Mocker, Lindenstraße 42. 1.

m Ä e n
M«ßk W W I !
Neiiefle Wer! A

Wegen Ersparung der Ladenmiete besonders billige Preise.

5. Stsikelbsuei-, K n i» , ili. ' f S L . ? ' ' '

M l i e r M W l z
zu verkaufen bei

«  Dreltestr. S.

Pelzgarnitur,
modern gearbeitet, zu verkaufen. 
__________Mellienstraße 131, 1 rechts

E in e  ungeb rauch te
Pelzgarnitur

preiswert zu verk. Araberstr. 13, 2 links.

Gnterhaltene

B a l W M
echt Nnßbaum , sehr preiswert z u ! 

 ̂ verkaufen.

LkiiieOiis N. M»Mi>
Preitestraße 11.

KI»e e le g . S o l M l M M i
zu verkaufen. Händler verbeten.

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Stehpult zu verkansen.
___________  Breitestraße 40.

N ie  M I M
uud  eine  K n a r re  verkauft 
_______ D . Geretstraße 21.

M  «d. Mt-AeWWw
zu verkaufen. Wilhelmstraße 11, 1 r.

8in Werd
steht ztlm Verkallf. Eulm. Chaussee 167.

Ein gut erhaltener ösitziger
BreakWagen

steht preiswert zum Verkauf bei 
R. kvst, W agenbauerei mit elekt. Betriebe, 

Tuchmacherstraße 26.

I» lilmfe» flkiicht

Suche Gut
gleich welcher Größe und Gegend, wenn 
ansprechend. Anzahl, leiste in jeder Höhe; 
auch volle Auszahlung.

Schoüene,
____________ bei Rathenow._______

Suche von sofort ein kleines
Hausgrundstück

mit 1— 2 M orgen Land zu pachten oder 
zu kaufen. Angeb. mit Preisangabe erb. 
un. As. 2 3 1 3  a.d.Geschäftsst. d. „Presse".

MWIteiiMM
zu kaufen gesucht. Angebote bitte zu 
richten unter A l .2 8 3 '7  au die Geschäfts- 
stelle der „Presse".________________

Möbel. Wie UW  
zimmer-kinrichtmige»
zu kaufen gesucht.

Z t t n ü n S i ' ,  Gerechteste 30.

W  M  Ü l. K » M d
mit zwei Löchern zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  2 3 2 S  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M «r Sattel
zu kaufen gesucht.

Preisangebote unter .7 . 2384 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

GuterhalteneSrehrolle
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter L .  
2335 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Alte Münzen, 
Antiquitäten und 

Edelsteine
kauft

L. Lieg, JuwellergeschSft, 
Thorn. Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

kauft i M n n v o l i ,  Brückenstraße 29.

WMlW sWkSSlk

A t m  Lükil
wegen Geschäftsvergrätzerung vom 1. 
J a n u a r oder später zu vermieten. 

Daselbst ist evtl. auch

Einrichtung
zu verkaufen.

V .  L a r t k l o ^ i o n ,
_________ S-glerstr. 31, Tel. 59.

Kim Wen,
bisher Margarinegeschäft r L Z r 'm e s ,  
vermietet zum 1. 4. 18

Ein Laden
sofort zu vermieten.

L ä a w D Ä  IL v ik n e Z  t ,  M in d str . 5^

Restanration
nebst Destille von sofort zu vermieren.

Daselbst auch 2 Zimmer mit Kochge, 
legenheit von sofort zu vermieten.

Zu erfragen
v .  Talstr. 42, 1

W,i)s!mspkatz 6 
elegante 8-Zimmer-Wohnung 

vom 1. April zu vermieten.
Auskunft erteilt

N o r 'I r L r .  Gerechtestraße 35 2.

M lh elm ftM .

A lbrechtstratze 4 und  6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die P o rtie L fra « , Albrechtstr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul- 
mer Chaussee 49, Teleph. 688.

I m  Hause Friedrichraße 2 4 ist eine 
herrschaftliche
5 Zimmerwohnung

nebst Zubehör von 1. November oder 
später zu vermieten.

Daselbst 3 Pserdeställe zu beliebigen 
Zwecken.

Zu erfragen von 12 mittags Parkett- 
frau, Hof oder eine Treppe.

W tthelm sp la tz  6 
schöne 4 -Z km m er-M ohm m g 

vom 1 April 1918 zu vermieten. 
Auskunft erteilt

V o r l r » ,  Gerechtestraße 35, S.

3 Zimmerwohnung,
1. Etg. vom 1. 1. 1918 zu vermieten.

Bromberger Vorstadt. Hosstr. 7.

Eiskeller, M r d - M e ,  
rischlerei,H»lzsch«bbcn
zu vermieten. ik . « o v k ,  

Culmer Chaussee 11.

R u h ig e  M ie te r  suchen zum 1.4.1918 
in der Innenstadt

L-4 zimmerimhmms.
Angebote mit P reisangabe unter Ol. 

2 3 1 7  an die Geschäftsstelle der „P resset
Wohmmg,

3 bis 4 Zimmer
sofort gesucht. Schuhmacherstr. 12, 2 k>

2 oder 3 Zimmer,
leer oder möbliert, nicht höher als 2. 
Etage, in der Innenstadt oder Wilhelm­
stadt gelegen, sofort zu mieten gesucht.

Angebote unter 2 1 8 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".________

J u n g e s  M ädchen  aus guter Familie

sucht Wohnung
m it P en sio n  in besserer Fam ilie mit 
Familienanschluß, wenn Tochter im Hause, 
bevorzugt.

Angebote unter v .  2 3 2 8  an div 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche für meine 15 jähr. Tochter, dk  
die 1. Klasse des Lyzeums besuchen soll, 
von Ostern ab

Pension
In gutem Haus». Angebote mit P re i , .  
ongobe unter V . S S 4 8  °n  die Geschält», 
stelle der „Presse" erbeten.

L M .

» M L Z Ä L w c /



Bekanntmachung!
Aufgrund des § 9d des Gesetzes über den Belagerungszu­

stand vom 4. Juni 1851 (Ges.-Samml. 451) und Z 1 des Ge­
setzes betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 11. Dezember 
1915 (R.-G.-Bl. S. 813) wird folgendes bestimmt: für den ge­
samten Befehlsbereich des stelln. X V II. Armee-Korps einschließlich 
der Festungen.

8 1-
Die Besitzer von Kauffahrteischiffen, die in einem im Bezirke 

oes stellv. X V II. A.-K. gelegenen Hafen gelöscht oder beladen 
werden oder bunkern sollen, haben hiervon rechtzeitig der Aus­
gleichstelle für Handelsschiffsraum (Seeschiffahrt) der Schiffahrts­
abteilung beim Chef des Feld-Eisenbahnwesens, Hamburg, Mönke- 
bergstr. 7, (Telegrammadresse: Schiffsausgleich Hamburg) M it­
teilung zu machen, (Meldepflicht und die Genehmigung der Aus- 
gleichstelle einzuholen, daß das Schiff in einen Hafem des Korps­
bezirks löschen, laden oder bunkern darf (Lösch-, Lade- und Vun- 
kererlaubnis).

Ohne diese Genehnigung ist das Löschen, Laden und Bunkern 
von Kauffahrteischiffen in den Häfen des Korpsbezirks verboten­
es sei denn, daß sich Schiff oder Ladung in Gefahr befindet.

8 ^ '
Von dem Nachweis der Lösch-, Lade- und Bunkererlaubnis 

(8 1) kann bei denjenigen Besitzern von Kauffahrteischiffen abge­
sehen werden, die sich der Ausgleichstelle für Handelsschiffsraum 
gegenüber schriftlich bereits erklärt haben, daß diese ohne Haftung 
für etwa entstehende Kosten den Fahrzeugen bei Verkehrsschwierig- 
keiteu den Lade- bezw. Lösch- oder Vunkerhafen anweist.

8 3.
Die Anordnung und die Befugniffe-der Reichsmarinebehörden 

werden durch diese Verordnung nicht berührt. Auf die im Auf­
trage von Reichsmarinebehörden fahrenden Schiffe findet die Ver­
ordnung keine Anwendung.

8
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr, 

beim Vorliegen mildernder Umstände m it Hast oder Geldstrafe bis 
zu 1500 Mk. bestraft.

8 6.
Die Verordnung tr itt 14 Tage nach ihrer Verkündigung inkraft. 
Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, Marienburg

den 18. Oktober 1917.
Stellv. Generalkommando des 17. Armeekorps.

Der kommandierende General.
Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 

Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 
Marienburg.

^  Bekanntmachung.
är. I.. 111/7. 17 KRA. Lst. I  6 Nr. 477 x .
Nr. I.. 700/7. 17 KNA.

Am 20. Oktober 1917 tr itt eine neue Bekanntmachung L>. 
111/7. 17 KRA, betreffend

„Beschlagnahme, Behandlung, Verwendung und Meldepflicht 
van rohen Großmehhauten nnd Koßhiintev"

inkrast, durch die die bisher geltenden Bestimmungen der Bekannt­
machung OK. I I .  111/7. 16 K R A  vom 31. Ju li 1916 sowie ein 
Teil der Bekanntmachung D. 111/11. 16 K R A  vom 20. Dezember 
1916 außer Kraft gesetzt werden.

Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung I>. 700/7. 17 K R A  
betreffend

„Höchflprerse von rohen Großviehhäuten nnd K oW nten "
inkraft getreten, durch welche die Bestimmungen der Bekanntmachung 
OK. I I  700/7. 10 KR A  vom 31. Ju li 1916 ersetzt werden.

Der W ortlaut ist in den Regierungsamts- und in Kreisblättern, 
sowie in öffentlichen Anschlägen einzusehen.

D an  z i g ,  G r a u d e n z ,  T  h o r n , C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 20. Oktober 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm» 

Marienburg.

Bekanntmachung.
Nr. D. 888/7. 17 KRA. Lst. I  ä Nr. 473 §.

Am 20. Oktober 1917 tr itt eine neue Bekanntmachung O. 
888/7. 17. KR A, betreffend

Höchstpreise und Beschlogeohme von Feder
inkraft, durch welche die bisher in Geltung gewesenen Bekannt­
machungen OK. I I  888/7. 16 K R A  vom 5. August 1916 und O. 
I-. 888/3. 17 K R A  vom 1. April 1917 aufgehoben werden.

Der W ortlaut ist in den Regierunasamts- und Kreisblättern 
sowie in öffentlichen Anschlägen einzusehen.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 20. Oktober 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 

Marienburg.

Bekanntmachung.
Nr. Lst. 200/9. 17 KRA. Hst. I  ck Nr. 470 Z.

Eine neue Bekanntmachung Lst. 200/9. 17 KR A , betreffend

„Beschlagnahme und Kestandserhelmng von eisernen 
H e inM pern  und 7 ' V .  „ ' 7 ' "

Der W ortlaut ist in den Regierungsamts- und in Kreis­
blättern sowie durch öffentliche Anschläge bekannt gemacht worden.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 20. Oktober 1917.

Stellv . Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 

____________ Marienburg.

M » .  « M I S ,  I .
A kV jFbH ?  7 Zimmer-Wohnung, auch für gewerbliche

wird zu kaufen gesucht. Zwecke geeignet, zu vermieten.
8 . Lssbroüs, Culmer Chaussee 112, T L e s n rn irÄ  R k L is e k ik e rs .

Telephon 553. Telephon 158.

M W M k r l M M W R . M k M e ! W O g .
W ir  bitten die Vorstünde der Kreisvereine und Ortsvereine, 
soweit es nicht bereits geschehen, sowohl uns wie der Berliner 
Hauptgeschäftsstelle in Berlin 10, Viktoriastraße 30,

1. ihre Gründung, baldmöglichst -mzuzch-n:

2. Namen und Vereinsamt der Vorstandsmitglieder und
3. die Zahl der Vereinsmitglieder.

Zentral-Theater.
Freilag. 19. bis Montag, 2.

Erster F ilm
der Serie Meisterwerke.

Das Buch Des Lasters ^

W l W i l M  S tS ch liilfk iiiitttiN
auch engt., srairz.« erteilt bestempfolsie 
Lehrkraft. Angebote unter LL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".___ _

Bekanntmachung.
Am 18. Oktober 1917 ist der

Werttransportkasten der Post­
annahmestelle Thorn 2,

der von 2 Postaushelferinnen zum Postamts auf dem Bahn­
hof gebracht werden sollte, zwischen der Eisenbahnunter­
führung und dem Empfangsgebäude des Hauptbahnhofes

geraubt morden.
Der Täter hat den Kasten den Mädchen abgenommen 

unter der falschen Angabe, der Postdirektor warte auf den 
Kasten und wolle ihn sofort haben. E r hat sich nach Empfang 
m it dem Kasten über die Eisenbahnbrücke entfernt. Der 
Kasten enth ie lt 300— 400 M ark bares Geld und etwa 
16 000 M ark  Postwertzeichen, Versicherungs- und statistische 
Marken.

Ueber den Täter ist bisher nichts bekannt. Vermutlich 
kommt ein Postaushelfer des Postamts 2 Thorn infrage.

Personalbeschreibung des T ä te rs : A lte r  22— 23 Jahre, 
Größe 1,74— 1,75 M eter, glattrasiertes Gesicht.

K le idung : Dunkelbrauner Anzug, freie Brust ohne
Kragen, abgetragene Postmütze.

D ie kaiserliche Oberpostdirektion hat auf die E rgre ifung 
des Täters und Wiedererlangung des Geldes rc. eine Beloh­
nung von 800 M ark ausgesetzt.

M itte ilun g en  werden zu den Akten 1. Z. 1758/17 erbeten. 
Thorn den 20. Oktober 1917.

Der Erste Staatskmwalt.
SteckbrlesserlMgrmg.

Der gegen den Hausdiener X u r l  
X o a ttk  aus Berlin , unter dem 25. 
9. 1917 erlassene, in N r. 229 dieses 
Blattes aufgenommene Steckbrief ist 
erledigt. Aktenzeichen: 1.1. 1319/17. 

Thorn den 10. Oktober 1917.

Der Erste Staatsauwalt.

ZmiWMslchMW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll am

23. Farmar 1818,
vormittags 16 Uhr,

an der Gerichtsstelle Thorn, Zimmer 
N r. 22, versteigert werden: das im 
Grundbuchs von Herzogsfelde, Kreis 
Thorn, Band 1, B la tt N r. 13 (ein­
getragene Eigentümerin am 31. J u li  
1916^ dem Tage der Eintragung des 
Bersteigerungsvermerks:

Gastwirtin X o tku m vo  
geb. S o h lv ra M U r in Herzogsfelde) 
eingetragene Grundstück Herzogsfelde, 
Gemarkung Neugrabia, Kartenblatt 8, 
Parzelle N r. 372/5, 373/5, bestehend 
aus Acker,Hofranm rc.,2-Faunlieuhaus, 
Scheuue uud S ta ll, 3 Hektar, 25 A r, 
0,6 Quadratmeter groß, Reinertrag 
6,02 Taler, Gruudsteuermutterrolle 
A rt. 10, Nutzungswert 36 Mk., Ge­
bäudesteuerrolle N r. 2.

I m  übrigen w ird auf die Bekannt­
machung vom 16. August 1916 ver- 
wiesen.

Thorn den 17. September 1917.

Königliches Amtsgericht.

Am  20. M ärz 1917 verstarb zu 
Thorn, Brückenstraße 12, die Kauf- 
mannswitwe L l iv ir o ,  X a ro N n v , 
1ov!o, Ottilie, IV e rru rr, geb. ^ e ip .  
Sie war die Tochter des Postsekretärs 
« lo liavv, ^ ä o lk , W ilh e lm , k'ercki- 
u riu ll ? v ip .  Da ein Erbe des Nach­
lasses bisher nicht ermittelt ist, wer- 
den diejenigen, denen Erbrechte an den 
Nachlaß zustehen, aufgefordert, diese 
Rechte bis zum

2. Januar 1918
bei dem unterzeichneten Gerichte zur 
Anmeldung zu bringen, w idrigenfalls 
die Feststellung erfolgen w ird, daß 
ein anderer Erbe als die S tadt Thorn 
nicht vorhanden ist. Der Nachlaß be­
steht hauptsächlich in den Grundstücken 
Thorn-M stadt, B la tt 22 und 23.

Thorn den 16. Oktober 1917.

Königliches Amtsgericht.

MüWversteiMllng.
Mittwoch den 24- Oktober.

nachmittags 2*/- Uhr. 
werden bet dem Ansiedler L arl Klssvr 
in Ottlotschin 2 Zieger,böcke und 2 ! 
kleine Fuhren gesundes Heu (aus der, 
Scheune, 1. Schnitt) versteigert werden 
Der Verkauf findet bestimmt statt. l 

Der Vollziehuugsbeamie.»

/ / - -  .
, / / ' 5 6 / - e O o / o ^ s , -

sind stets die besten 
Liebesgaben!

Hand- und Mundharmonikas, 
Mandolinen. Zithern usw.

Selbstunterricht für alle 
Instrumente

ß E ' in größter Auswahl. "NS 
MusikhauS

W . L is lk e .
Prompter Versand nach außerhalb.

-

Suche auf ein fast neues Geschäftsbaus

16— 12600 M a rk
zur2.Stelle hinter 30 666 M k . Stadtgeld. 
Wert 85 000 M K. Feuerversicherung 
76 000 M k . Angebote unter O  2 2 8 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse,.

2 l S § 6 l s i - ^ S l r k : .
Sonntag den 21. Oktober 1917:

Großes S treW o n zert.
Anfang 4 Uhr. E in t r it t  pro Person 30 Pfg.

Hochachtungsvoll H A ,  V G l r i 7 S T L Ä .

M v o U .
Sonntag den 21. Oktober:.

Großes Streich-Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Ers.-Batls. J . -R .  N r . 61.

Leitung: Konzertmeister S o d r S t v r .
Anfang 4 Uhr. E in t r it t  30 Pf., K inder 10 P f. Ende 10 Uhr. 

Das Konzert findet im Saale statt.

W O rünhol.
Sonntag den 21. Oktober 1917:

Unterhaltungsmusik.
A nfang 4 Uhr. —  ! —  E in tr it t  frei.

Euter Kaffee, Lönigsbrrger Bier, gute billige Weine.

Sonntag den 21. Oktober, von 1—3 Uhr:

S e b » L r r « r  L ü l e r .
8onu1»K ckeu 21. Oktober 1917, mittuAS 1—3 Hbr:

------ calel-Musik. ------
s iirS rrrL s  v o n  b  L 0  H In ? :

Wokllätigkeits-sionrert.

krev88lsvder Not,
Teleph. 944. Culmer Chaussee 53. Teleph. 944. 

Sonntag den 21. Oktober 1917:

Sküßk U M -  II. W W - M U «
der brillanten Oktober-Programms.

Alles lacht! Alles ju b e lt!

M M - ! ! !  N e u ! ! !  ^

krgMU-llini, die ßkin Um .
vllktt klorott, I

Gesang U' d Tanz
! Läis van Ssrke,

Liedersängerin.

Keorg kappov,
Verwand! -Humorist.

Läioken LsLIdolr,
Fantasie-Tänzerin.

llsrma und krikäel,
Wiener Gesangs-Duett.

? 6 M  und Läü,
in ihrem Gauner-Duett.

Außerdem: 2 große Einakter:

W ! i » M  WI!. Jer SWW.
Anfang 4 Uhr. — Anfang 4 Uhr.

N ur frühes Kommen sichert Platz!
D ir . :  Frau S o lL Is ? «

« K T S B S S A G G  «  » « « S S S S S v I  

§  ' Bunte Bühne »
r  8 L i r s v r s s r t « n ,  z
G  Culmer Chaussee 16. E
O  Sonntag den 21. Oktober 1917: U

r  WWW M M II. M l M M  z

Humorist, vom Avoklotheater in Posen.

Ksräs Lama,
Operetten-Sängerin.

llslsne äs NorsU,
i. ihr weltber. Malakt, m. Gesang.

Z M  W M . Z grüße Waller.
IN M M  Sm »y I>>sM«!le>.̂

D  Alles lacht! — schreit! —  jubelt! V  
Kommen! Sehen! Staunen! ^

d  Es laden ergebenst ein die Direktion, ^eltsm anv' M

G G O G G O O G G G  O  G O G O G O G ^ 8 ^

lüvller LeiMiiis. ni im
U M - Nur wenige Tage. "HNW 

Sonntag den 21. Oktober IS17 und folgende Tage:

OLilwoi» -Zolossvur, »
der schwerste Mensch aller Zeiten, reell 684 Pfd. schwer, 190 
245 am Umfang. Der neueste Mitzerfolg der englischen H u « E  §a§ 

O s n i r a »  war 16 Monate Zivilgefangener in  FrankreM- g-> 
Interessanteste, was je auf dem Gebiete der Abnorm itäten,^ 
zeigt wurde.

Im  Stereoptliknnr. Wenige Tage nur.

8A.Io»»v. Das blaue Weib-,,
Die schöne, interessante Türkin. Die einzige in  14 Farben tö o

orientalische Schönheit. s

Kommen!______ Sehe«!______ StauV^
» I .  W «  S - L L L - s t  M . P U I  « M K

Schlotzstraßo 18. 1 Trp. > zum 1.11.17 zu vemi. S c E



m . M .

je pr elfe. -A'<.

ivriltes Blatt.)

Zur Verwertung der besetzten 
Gebiets.

Zur Zeit Napoleons galt es als Grund­
e s  der Kriegsführung, daß der Krieg den 
^rieg ernähren müsse. Man fand es ganz in 

Ordnung, daß der besiegte Feind rück- 
ächtslos ausgeplündert wurde. Der siegreiche 
Soldat pochte auf das Recht, nach der Schlacht 

plündern. Dieses» Beutegesetz gilt bei ei­
sigen Ententemächten noch heute, z. B. bei 
oen R u s s e n .  Der russische Soldat sieht es als 
^lbstverständlich an, daß Weib und Kind, Hab 
sind Gut des besiegten Feindes ihm gehören, 
Aß er damit nach Lust und Laune schalten 
^nn. Auch das findet der Russe beim Rückzug 

selbstverständlich, daß Dörfer, die er 
Angeben muß, niedergebrannt werden. Die 
2"andspuren an den Häusern in Ostpreußen 
"d n och nicht verschwunden, die Zeichen 

gutwilliger Zerstörung und slavischer B ar­
e re r  Man wird gut tun, angesichts der 
Allerdings so beliebt gewordenen Redens- 
""en, „Menschlichkeit", „Freiheit der Völker", 
Ewiger Friede", an die Tatsache zu erinnern, 
Ach es Entente-Truppen waren, die friedliche 
Würger abschlachteten. Frauen schändeten und 
- «User mutwillig in Brand steckten. Was von 
,-.u Taten der russischen Revolution bekannt 
/U'd, zeugt von Rohheit und Blutdurst und 
Aweist nicht, daß die russischen Truppen sich ge- 
Asiert hätten. Die Massenmorde an russischen 
AUZieren zeigen nur, wie tief das Russentum 
Ach in der Barbarei steckt. Das Wort Na- 
Aleons bleibt auch heute noch wahr: „Kratzt 

Russen, -und der Tatar kommt zum Vor- 
Mm." Auch Franzosen und Engländer haben 
Arch absichtliche Brandstiftungen an Kirchen, 
A^ch Mißhandlungen von Gefangenen und 
grwundeten bewiesen, daß ihnen die alte 

H Aiame Kriegführung noch tief im Blute

> Tanz 
puppen

anders haben sich 
im Kriege gezeigt.kn -.1 ,1  kriege aezeigi. u,

zAchlorschung unserer Feinde ist

die deutschen 
Trotz eifriger 

urgerer z^emve ist es nicht ge- 
Aageri, ihnen auch nur einen einzigen Fall 

Grausamkeit oder mutwilliger Zerstörung 
„uMiweisen. Sluch die vielbesprochenen „bel- 
Achen Greuel" sind als Schwindel erwiesen, 
d /  .Mischen Truppen haben sich aber nicht 
A'cht begnügt, mild und gerecht gegen den 
aenid zn sein, sie haben sich auch des fsind-

Landes angenommen, weite Strecken^rhen
Kultur gebracht, damit die Erde 

. ch in Kriegsiahren Frucht trage. Das grotz- 
Beispiel solcher deutscher Kulturarbeit

sz"Aäniens ist unter Aufsicht deutscher Milt- 
,-^^hörden mit Hilfe deutscher landwirtschast-

die Walachei dar, dieses fruchtbare Land

! L a "
Maschinen zu einer Kornkammer ge- 

 ̂ cht worden. So ward es möglich, eine Ge-

, Zwei Jahre 
oeutsche Arbeit in Ober-Ost.

Van A l f r e d  B r a t t .
------------  (Nachdruck verboten.)

i.
Was heißt Ober-Ost?

Rieseckwoge von Flaggen ist vor wenigen 
über ganz Deutschland gebraust. Und alle 

wehten,zum Ruhm des Eencralfeld- 
lchalls Hindenburg.

AUn Ruhme des Feldherrn!
"öer soll von dem Organisator Hindenburg 

szA sein, der den seit zwei Jahren besetzten 
hA? nur eroberte, sondern aus ihm in fried- 

Arbeit - - -  « ..... - "  -

Die Insel Moon, die zwischen Oesel und 
dem Festland liegt, wurde ebenfalls von un­
seren Land- und Seestreitkräften durch Angriff 
genommen. Diese Eroberung hat in die Ope­
rationen im Rigaischen Meerbusen einen 
Schlußstein eingefügt, weil dadurch unsere 

'Stellung unmittelbar an den Moonsund her- 
angeschoben ist, so daß dessen Beherrschung 
auch vorn Lande her damit gegeben ist. Alls 
diese Beherrschung kam es bei der ganzen 
Operation wesentlich an. Der Sund mündet

im Norden nicht sehr weit von den russischen 
Flottenstützpunkten Baltisch-Port und Neval, 
gestattet also, da er während des Krieges von 
den Russen so vertieft worden ist, daß schwere

ist der Moonsund sicher geschlossen, damit wird 
das erste See-Kriegsziel erreicht sein, und die 
Gewässer zwischen den Inseln werden uns jetzt 
sehr nützlich sein können.

treideausfuhr aus Rumänien zu schaffen, die 
in der Zeit vorn 1. September 1916 bis 15. 
September 1917 welk mehr als 1 Million 
Tonnen an Getreide- und Futtermitteln aus­
geführt hat. Die Verteilung ist auf gemein­
same Besprechungen der Mittelmächte fest­
gesetzt worden. Der Bedarf 4>er Landbe­
wohner wurde aus dem Ernteertrage des Bo­
dens gedeckt. Die früher in Rumänien regel­
mäßig wiederkehrenden Hungerperioden sind 
seit der Herrschaft Deutschlands und seiner 
Verbündeten verschwunden. Die Eingebo­
renen sind zufrieden. Hier hat Deutschland aus 
schwierigem Boden Kulturarbeit zu seinem 
Nutzen und zum Vorteil des früheren feind­
lichen Landes geleistet. Freilich die Entente

ein Kunstwerk schuf, 
wieder läßt sich die merkwürdige 

ÄizA^ung erneuern, daß Leistungen bestimmter 
und bestimmter Zeitabschnitte das restlose 

^  Verstehen-; erst dann finden, wenn sie in 
fist A  ̂ wissen Abstand gerückt sind. Dies trifft auch 
iy, -A b '^ l t s  der Ostgrenze des deutschen Reiches 
d̂A>, Gebiete geleistete Arbeit zu, deren

Ediern, Kräften und — Erfolgen die nach- 
leiK A " Ausführungen gewidmet sind. Das Be- 
iüe A'' Arbeit, die wir meinen, erstreckt sich über 
ist-nAA'- Hindenburg okkupierten Westrussischen 
»ftd AAinents Kurland, Kowno, Wilna, Suwalki 

ei,, gewaltiges, mit Flüssen, Ackern, 
svz^s/' und Städten gesegnetes, aber auch von 
^-kib-„. ^drigkeiten und nationalen Gegensätzen 
Ir ijh 'A '^ s  Gebiet, das van der deutschen Kriegs- 

Namen ..Ober-Ost" — er ist aus der 
A ^ n  Abkürzung „Ob.-Ost" für Oberbefehls- 

^  entstanden 
^ e r

^-„ '^ '^öbnende 
daß

erhielt.
im Sinne des Kampfes spricht eine bereiches hinter Frontgebiet und Etappengebiet

Kunstwerk des Feldmarschalls von dem Glanz seiner 
Waffensiege verdunkelt wurde. Doch während 
unsere Ostarmeen abwechselnd standhalten und not­
gedrungen den Sturm vorwärts tragen, während 
die Heimat die Heeresberichte liest und politische 
Fragen erörtert, ward nach Hindenburgs Angaben 
ein großartiges, an Formen, Geschöpfen und Ge­
sichten gleichermaßen vielgestaltiges und bewun- 
dernswertes Reich geschaffen: das Militärverwal­
tungsgebiet Ober-Ost.

Eine auf Einladung des Oberbefehlshabers Ost 
unternommene Pressereise gibt jetzt, nach zwei­
jährigem Bestand dieser Schöpfung, die erwünschte 
Gelegenheit, all das dem Wissen der Heimat zu 
übermitteln, was sich am besten unter der Bezeich­
nung des „Wunders von Ober-Ost" zusammen­
fassen läßt.

Als unsere Truppen nach dem Fall der Festungs­
riesen Kowno, Erodno und Brest-Litowsk im Hoch­
sommer 1915 ihrem Vormarsch eine gewisse Grenze 
gesetzt hatten, galt es Umschau zu halten, um das 
vorläufig auf.Kriegsdauer übernommene Gebiet zu 
verwalten und zu regieren. Trotzdem bereits zwei 
Verwaltungen in Feindesland bestanden, die Gene­
ralgouvernements Belgien und Polen, sah man sich 
einer so gut wie neuen Aufgabe gegenübergestellt. 
Der Grund hierfür war in der Hauptsache ein mili­
tärisch-geographischer: während nämlich Belgien
und Polen durch eine kurze Frontlinie und ein 
tiefes Hinterland charakterisiert sind, bietet sich das 
heutige Ober-Ost auf der Karte als ein von Nord 
nach Süd verlaufender Streifen mit langer Front­
grenze und verhältnismäßig schmaler Fläche dar. 
Was in Belgien und Polen möglich gewesen war — 
die Begründung eines regelrechten Gouvernements-

hat für solche Großtaten deutscher Kulturpio­
niere kein Verständnis. Man hat es deutscher­
seits mit Recht als wirtschaftlichen Grundsatz 
aufgestellt, daß kein Stück deutschen Landes 
unbebaut bleiben dürfe: wieviel mehr gilt dies 
vom feindlichen Lande, das wir besetzt halten. 
Deutschland ist hier gewissermaßen der Rechts­
nachfolger des geschlagenen Feindes und hat 
geradezu die Pflicht, die Besitzungen des ge­
schlagenen Feindes zu verwalten. Daß 
Deutschland auch darauf sehen muß, daß es 
wieder.in den Besitz seiner Kriegskosten kommt 
und seine Bürger ihre in dem besetzten Lande 
verlorenen Gelder wiedererlangen, ist selbst­
verständlich. X X

Ver Maffensturm 
auf die Schnell- und Eilzüge.

Die Bekanntgabe, daß mit dem 18. Oktober die 
neuen, außerordentlich hohen Zuschläge auf die 
Fahrpreise der Schnell- und Eilzüge bereits inkraft 
treten, hat in den letzten Tagen zu einer ruckroeisen 
weiteren Steigerung des Verkehrs geführt. Jeder 
wollte noch schnell die „billigen" Preise ausnützen 

das erledigen, was für ihn zu erledigen erfor­
derlich war. Es ist unbestreitbar, daß jetzt wäh­
rend des Krieges mehr gereist wird als in Friedens­
zeiten. Die Steigerung der VerkehrsMern des 
Fremdenverkehrs beweist das. Allein, es geschieht 
wirklich nicht so oft zum Vergnügen, wie angenom­
men wird, sondern die Umsetzung der geschäftlichen 
Tätigkeit, die Verschiebung großer Produktions- 
gebiete und kriegswirtschaftlicher Zentren im Ver­
ein mit der Verlangfamuny des Postverkehrs und 
der Beschleunigung aller Lreferfristen haben ihren 
starken Anteil an dieser Verkehrssteigerunß. Ganz 
auffallend war die Steigerung des Eisenbahn­
verkehrs in B e r l i n .  Dort stauten sich die Men­
schenmassen an den Fahrkartenschaltern und an den 
Gepäckschaltern zu Hunderten, und in den Bahn­
hofshallen war es so voll, daß man überhaupt nur 
schrittweise sich vorwärts bewegen konnte. Wenn 
ein Zug einlief, wurde er im Nu gestürmt. Die 
Besetzung der Züge betrug sicherlich mindestens 15V 
bis 200 Prozent über das Normale, und trotzdem 
mußten oft zahlreiche Reisende zuückbleiben. Am 
Zoologischen Garten und Friedrichstraße war ein 
Mitkommen mit den Hauptzügen überhaupt kaum 
möglich.

Die Ergttnzungskarte.
Angesichts der großen Bedeutung der Erhöhung 

der Fahrpreise für Schnell- und Eilzüge ist es für 
jeden Reisenden von Wichtigkeit, sich wenigstens 
mft den Einzelheiten des neuen Verfahrens bekannt­
zumachen. Bis auf weiteres wird danach auf allen 
strecken der deutschen Eisenbahnen bei Benutzung 
von Schnellzügen neben dem tarifmäßigen Schnell- 
zugzuschlag eine besondere Ergänzungsgebühr er­
hoben. Für Kinder wird nur die Hälfte der Er-

Seestreitkräfte ihn befahren können, russischen gänzungsgehühr berechnet. Die Gebühr wird in der 
Seestreitkräften den sicheren Zutritt an die Regel durch Ausgabe von fe s te n  Ergänzungskarten 
Bucht von Riga auf kürzestem Wege. Nun erhoben, die die Form der üblichen Fahrkarten 

haben und den Betrag der Ergänzungsgebühr auf­
gedruckt erhalten. I n  besonderen Fällen können die 
Ergänzungskarten auch handschriftlich ausgefertigt 
werden. Künftig muß also jeder Reisende, der eine 
Fahrt im Schnell- oder Eilzüge antreten will, 
sich am Schalter bereits mit zwei Fahrkarten ver­
sehen, der Schnellzugskarte und der Ergänzungs­
karte, wozu, wenn keine Schnellzugskarte aufliegt, 
noch die Schnellzugszuschlagkarte hinzukommt; alle 
diese Karten müssen an der Sperre gelocht werden. 
Nach Beendigung der Reise muß auch die ErgLn- 
zunaskarte an der Sperre abgegeben werden. Jeder 
Reisende wird gut tun. selbst mit darüber zu 
wachen, daß ihm die Ergänzungskarte ausgehändigt 
wird. da er sich sonst der Gefahr aussetzt, den durch 
die Verkehrsordnung festgesetzten, sehr hohen Straf- 
zuschlag zahlen zu müssen. Dies gilt besonders für 
den Vorverkauf, wo die Ausgabe von Ergänzungs­
karten leicht versäumt werden könnte.

Sprache. So mag es sich 
die ebenso komplizierte wie geniale 

a^.i^'^2tätiakeiL in diesem Stück Osten zwischen 
 ̂ Heimat von dem Glanz der rein 

Operationen, daß das organisatorische

w ar also für Ober-Ost nicht angängig. E s galt ein 
unerw artetes Problem  zu lösen.

Hindenburg und Ludendorff haben es gelöst. 
W ährend noch die Rauchschwaden der soeben ab­

geschlossenen Kampfhandlungen sich über den weiten

Flächen verzogen, wurde das ganze Gebiet vorerst 
in Etappenkommandanturen eingeteilt. Doch bald 
hatte man erkannt, daß dieses System nur als ein 
Provisorium, als Übergang zur Schaffung eines 
endgiltigen und vollkräftigen Verwaltungsapparats 
gelten konnte. Man betrachtete und prüfte, was in 
Besitz genommen worden war; und man stellte fest» 
daß man eine über weite Landstrecken ausgedehnte 
W irrnis von ungehobenen Schätzen, von Möglich­
keiten und Schwierigkeiten übernommen hatte, die 
mitten im Kriegsdrang der ansässigen Bevölkerung 
und uns selbst nutzbar gemacht werden mußte.

Die Widrigkeiten mußten dem ersten Blick als 
so groß erscheinen, daß Männer von nicht ganz voll­
blütiger Schaffenskraft vor ihnen zurückgetreten 
wären. Man stand auf einem Boden, der — wenn 
auch von alter, vielfach zerstörter deutscher Kultur 
durchsetzt, — insofern Neuland war, als man weder 
theoretisch noch praktisch an Vorhandenes anzu­
knüpfen vermochte. Die abziehenden Russen hatten 
nicht nur Fabriken vernichtet, Häuser eingeäschert 
und Brücken gesprengt, sie hatten auch alle Ange­
hörigen der besseren Stände, die geistigen Elemente, 
die Beamten usw. mit sich genommen und selbst 
Bücher, Akten, Listen und statistisches Material 
spurlos verschwinden lassen. Man mutzte das Ge­
biet kreuz und guer auf Entdeckungsreisen erforschen, 
man mußte mit einer Volkszählung beginnen, um 
überhaupt zu erkennen, mit welchen Werten und 
Unwerten, Verhältnissen und Anschauungen, 
Rationalitäten und Religionen, Begetations- 
gebieten und Materialien zu rechnen war.

Dieser Aufgabe entledigte man sich in aller 
Stille, mit einer Schnelligkeit und Gründlichkeit, 
wie sie erst die Kriegsanspannung hat entstehen 
lassen. Für jede Teilarbeit wurden Fachleute be­
rufen, hohe und niedrige, Wissenschaftler und Prak­
tiker, Gelehrte, Landwirte. Richter und Lehrer, 
lauter Organisationsnäturen in feldgrauem Rock. 
Die Feldherren Hindenburg und Ludendorff ver­
wandelten sich selbst in führende Verwaltungs-

Zur Lage in Rußland.
England soll d»n Elephanten zähmen.

Der Petersburger Korrespondent der Londoner 
.Morningpost" vergleicht da» enssisch« Volk seit

beamte, um das Wert Ober-Ost zu vollbringen, das 
am besten der Begründung einer Kolonie zu ver­
gleichen ist.

Die Frage des politischen und praktischen Be­
wirtschaftungssystems ward entschieden, indem der 
Feldmarschall und sein erster Helfer persönlich die 
Einrichtung eines militärischen Verwaltungs­
gebietes übernahmen. Die Erundzüg« wurden 
innerhalb eines verblüffend kurzen Zeitraumes 
festgelegt — Ober-Ost war verwirklicht. Es besteht 
aus drei Berwaltungsgebieten: Litauen im
Zentrum, Kurland im Norden, Bialystok—Grodno 
im Süden.

An der Spitze dieses, aus dem Kriegszustand 
herausgebildeten Jnterims-Staatswesens steht — 
als Leiter der Gesamtverwaltung und oberster 
Heerführer in einer Person — der Oberbefehls. 
Haber Ost: zuerst Hindenburg, feit seiner Ernennung 
zum Chef des Großen Generalstabes Prinz Leopold 
von Bayern. Jeder der drei Bezirke hat seinen 
eigenen Verwaltungschef, und diesem unterstehen 
in weiterer Gliederung die einzelnen Kreise, deren 
jeder wieder von einem Kreishauptmann geleitet 
wird, dem ein Wirtschaftsbeirat zur Stütze dient 
Ohne in genauere Einzelheiten dringen zu wollen 
die in nüchtern-knapper Aufzählung doch nur pa' 
piern wirken könnten, sei zur Kennzeichnung des 
Umfanges der Verwaltung bemerkt, daß beispiels­
weise der Bezirk Litauen 34 einzelne Kreise zählt. 
Zedern Kreishauptmann, dessen Stellung in mög­
lichster Beibehaltung des der Bevölkerung gewohn­
ten russischen Systems der eines sog. Starosten ent- 
spricht, ist ein S ta b ' beigegeben, dessen Haupt­
personen ein Friedensrichter und ein Wirtschafts, 
offizier sind.

Der Bau gliedert sich natürlich immer weiter 
abwärts. Seine Linien — vom jüngsten Berwal- 
tungsoffizier bis zur leitenden Persönlichkeit 
reichend und dann wieder über die Zentrale bi- 
zum Oberbefehlshaber führend — sind kühn ge 
schwungen wie die Umrisse eines kostbaren architek
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gewordener Elephemte« nnid fordert England zu 
sofortigem kräftigem Eingreifen auf. Der Elephant 
könnts gezähmt werden and fei dann für mancher­
lei Arbeit gut zu verwenden.

Die Wcrhlen für die gesetzgebende Verfammümg
finden, wie „Daily Telegraph" aus Petersburg 
meldet, am 28. November statt. Die gesetzgebende 
Versammlung wird am 13.. Dezember eröffnet 
werden. Die Bolschewicki beabsichtigen, für den 
15. November eine allgemeine Versammlung der 
Sowjets einzuberufen. In  Charkow und Tambour 
haben Pogrome stattgefunden.

Ausstand der Apotheker.
Die Angestellten sämtlicher Petersburger Apo­

theken. haben wegen Nichtbewilligung ihrer, wirt­
schaftlichen Forderungen durch die Apothekenbesitzer 
beschlossen, in den Ausstand zu treten.

Aufhebung des Warenausfuhrverbots nach den 
Vereinigten Staaten.

Die einstweilige Regierung genehmigte die 
Ausfuhr aller Waren nach den Vereinigten Staa­
ten von Nordamerika, deren Ausfuhr infolge der 
Krisgsverhältnisse verboten war.

Die Unabhängigkeit der Ukraine.
Die Petersburger Telegraphen-AgenLur meldet 

aus Petersburg: Der Senat hat es abgelehnt die 
Weisungen der provisorischen Regierung an da- s 
Generalsekretariat der Ukraine zu veröffentlichen l 

.mit der Begründung, datz die Regierung nicht das  ̂
Recht habe, die Ukraine vor der verfassunggebendem ! 
Versammlung unabhängig zu erklären.

Die Nationalkonfervnz der Armenier
hat beschlossen, der vorläufigen Regierung ihr vol­
les Vertrauen und ihre Unterstützung zuzusagen.

Unruhen m Beharabien.
„Times" meldet aus Odessa: Ernste Unruhen 

brachen in Beharabien aus. Eine Anzahl von P o­
gromen fanden in den Landbezirken statt, sowie 

- ernste Tumulte in verschiedenen Städten infolge 
des Mangels an Hebensmitteln.

Geheimer Ministerrat.
Kerenski ist aus dem Großen Hauptquartier zu­

rückgekehrt und hat einem Ministerrat beigewohnt.
Wie dem „Berl. Tagebl." berichtet wird, trar 

die provisorische Regierung zu einer Geheimsitzung 
zusammen, in der Terestschenko und der Marine- 
minister wichtige Mitteilungen machten.' Die provi­
sorische Regierung beschloß, alle Kräfte zur 
Neichsverteidiguyg zu konzentrieren. Konowalow 
als Vizsministerpräsident benachrichtigte umgehend 
Kerenski über diese Diskussion in der Geheim­
sitzung.

Amerikanischer 50 Millionen-Borschuß.
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" erfährt: 

Amerika hat Rußland neuerdings 5V Millionen 
Dollur geliehen, womit die Gesamtsumme der Ruß­
land geliehenen Gelder auf 325 Millionen Dollar 
gestiegen ist.

Der vorsichtige Admiral.
Aus London wird gemeldet: General Gurko,

der in London eintraf, erklärte einem Vertreter 
des „Daily Expreß", er sei mit einem Dampfer 
von MchanSLlsk nach England gefahren uitt> 
wünsche, dort solange zu bleiben, bis die Verhält­
nisse in Rußland sich geklärt hätten. Er hoffe, datz 
ihm General Robertson die Erlaubnis erteilen 
wepde, „an der Westfront die Kriegsmethoden zu 
studieren."

tonischen Kunstwerks, zugleich aber mit mathema­
tischer Genauigkeit berechnet und standhaft wie das 
Eisengerippe einer modernen Riesenkonstruktion. 
Es ist ein Verwaltungsapparat, in ungewöhnlich 
schwieriger Zeit erfunden und gestaltet, wie ihn das 
stets organisatorische Deutschland im tiefsten Frieden 
kaum kannte. Dieser einzigartigen Leistung steht 
eine reiche Menge von Hemmungen gegenüber, die 
nicht nur anfangs zu überwinden waren, sondern 
auch heute noch und künftig in die Rechnung ein­
gestellt weren müssen. Sicherlich war und ist man 
bestrebt, jene Offiziere heranzuziehen, die sich für 
die betreffenden Aufgaben aus Gründen des Zivil- 
Lerufes und der persönlichen Befähigung am besten 
eignen. Doch die Erfordernisse des Frontheeres 
gehen über alles, und so kommt es, daß in der Ber- 
waltungsarmee von Ober-Ost so gut wie kein ein­
ziger kriegsverwendugsfähiger Mann anzutreffen 
ist. Die Arbeiter am Werk find Leute, deren 
Körper und.Nerven mehr oder minder im Felde 
gelitten haben. Zudem ist die Zahl der Beamten 
— ebenfalls aus militärischen Gründen — unver­
hältnismäßig gering. Die Zentrale in Litauen 
z. V., die durchschnittlich 40 000 amtliche Eingänge 
im Jahre zu verzeichnen hat, besteht aus insgesamt 
40 Dezernenten. Dabei ist Ober-Ost fast doppelt so 
groß wie das Generalgouvernement Warschau, un­
gefähr viermal so groß wie das Generalgouverne­
ment Belgien — trotz der seinerzeitigen Vor 
schleppungen durch die Russen — auch heute noch 
drei Millionen.

Das ist in den kürzesten Grundzügen Ober-Ost, 
das Land Hindenburgs, auf dessen zweijähriges 
Bestehen wir jetzt zurückblicken können: ein koloni 
siertes Stück Erde im Rücken der Ostarmeen, eine 
Verrvaltungs- und Bewirtschaftungsmaschine von 
feinster Präzision, ein von überragendem Willen 
geeintes Spiel ständig wachsender Anforderungen 
und Kräfte, eine überwältigende Friedenstat im 
Kriege — nicht mehr und nicht weniger!

WW
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feiner F am ilieA ufenthalt des K önigs Konstantin von Griechenland
der Schweiz.

Don linkk: Kronprinz Georg. Prinzessin Helene, Prinz Paul, Königin donGriechenland, Prinzessin 
Irene, König Konstantin, Prinzessin Katharina.

Die griechische Königsfamilie hat ihren 
j Aufenthalt bekanntlich in der Schweiz genom- 

>MN. Sie hat hier Gastlichkeit gefunden, der 
König, seine Gemahlin, bekanntlich eine 
Schwester unseres Kaisers, und die Prinzen 
und Prinzessinnen führen hier nach allen 
Drangsalierungen der Entente, ein Leben vor­
nehmer Privatpersonen. Der König hat, aller­
dings auf Drängen der „völkerbefreienden"

Entente, seinen zweiten Sohn mit Wahrneh­
mung der Regierungsgeschäfte beauftragt, 
aber nach glücklichem Ausgang des Welt­
krieges ist es nicht ausgeschlossen, daß er wie­
der in sein Land zurückkehrt und die Zügel 
der Regierung ergreift. Das griechische Volk 
hält in unbewegter Treue zu seinem König, 
dem es unendlich viel verdankt.

Äle ganzen FaLrrkstSdts längs der Kasans 
bis zur Wolga wälzte sich der alles verzehrende 
Brand. Er zerstörte die große Wolgabrücke ryw 
imterbvach die Eisenbahn nach Moskau; er hüM 
die ganze Stadt in schwarze und rote Wolken, aus 
denen gierig die Flammen züngelten, und ^  
wahnsinniger Panik mögen sich Russen und Tata­
ren durch die WoMressenskaja, die Hauptverkehr^ 
strotze von Kasan, in die untere Stadt hinabge' 
drängt haben, in der mehr als 50 vergoldet 
Zwiebelkuppeln die russischen Holzhäuschen stô  
überragen. An der Wotzkressenskäja erhebt W  
das Denkmal Alexanders II-: dort steht inmitten 
reicher Kaufläden das städtische Museum mit einen 
reichen Sammlung von Altertümern. Auch 
Peter Pauls Kathedrale erhebt sich hier.

In  dieser Stadt, die feit länger als 100 Zahnen 
eine Universität besitzt, bildet die Fabrikation »on 
Heiligenbildern einen der wichtigsten Erw m ^  
zweige. Aus Kasan kommt auch das beste russiW 
Juchten- und Saffianleder; Talg- und Wa«^' 
lichte, Seife» Branntwein und Bier, Woll- E  
Baumwollstoffe, Erzeugnisse aus Hans und 
gingen in großen Mengen mit den Wolgaschim 
und der Eisenbahn noch allen Teilen des Lande--
Berühmt in Rußland find auch die Erzeugnisse d- 
Kasaner Paramentenstickerei, der prunkvoll 
mit Gold und Silber überladenen geistlichen v  
wänder. Bund und mannigfaltig war auch st« 
das Stratzenleben in der lebhaften Stadt: russM  
Bauern mit hohen, schweren Stiefeln. Bäuerin^' 
mit weißen und roten Kopftüchern, bärtige Pope ' 
verschleierte Tatarinnen und tatarische IM S' 
schiks mit silbernen Ohrringen mischten sich mit 
ihren Geschäften nachgehenden städtischen Bevo 
rung.

, , ^

Das verbrannte Kasan.
-----------  fHachdrtt'* nerbolen.^

Tief im Herzen Mtrußlaicks, an der Wolga, ist 
eine Stadt abgebrannt. Unter einem höllischen 
Donner, der die Stadt wie unter einem Erdbeben 
erzittern ließ, unter Bersten und Krachen, in 
einem Wolkenbruch von Stahl- und Steinsplittern 
haben die Flammen die Stadt Kasan verzehrt. 
Eine russische Großstadt ist vernichtet; Tausende 
liegen verbrannt, zerschmettert unter ihren Trüm­
mern. Die Welt, die in drei Jahren so 
Furchtbares und Grauenerregendes erlebt hat, 
nimmt diese entsetzliche Katastrophe schon fast mit 
Gleichmut auf. Was ist ihr Kasan? Man weiß 
nur, datz diese Stadt tief im Innern des uner­
meßlichen russischen Reiches liegt, und in der Tat, 
erst weit hinter Moskau, etwa in der Mitte zwi- 
scheu der. alten Hauptstadt und der sibirischen 
Grenze, da. wo die Wolga aus der östlichen in die 
Südrichtung übergeht, erhoben sich bis zum

rungszuwachs zur Großstadt wurde. Mehr a ls eine 
Viertelmillion Menschen lebte hier, trieb lebhaf­
ten Händel, betete in den 60 Kirchen und Klöstern 
und bildete ein Stück echten, unverfälschten Ruß­
lands. Gleich Rom war es auf 7 Hügeln erbaut; 
gleich Rom war es ein heiliger Wallfahrtsort für 
alle Rechtgläubigen. Denn in einem seiner Non­
nenklöster thronte erhaben und gepriesen die hei­
lige Mutter Gottes von Kasan, eines der be- 
rühmtefben Marienbilder des Moskowiterreiches, 

viel j und dieses wundertätige Bild galt Millionen . Ru^ 
sen, die zu ihm pilgerten als ein Palladium. Fast 
vor zwei Jahren war es, als auf des Zaren Ge­
heiß das Wunderbild feierlich ausgestellt wurde; 
nach der Katastrophe des Sommers von 1915 
sollte es den russischen Waffen -den Sieg bringen. 
Aber die Mutter Gottes von Kasan hat die 
Rechtgläubigen getrogen, sie hat die Stadt nicht 
einmal vor dem Untergang zu retten vermocht, ist 
vielleicht selbst den Flammen Zum Opfer gefallen.

Mannigfaltiger.
( G r u b e  n u « f o l l . )  Der „Berl. LakaläiK 

berichtet aus Essen, daß sich auf der Zech^ 
mster Achenbach bei B r a n b a u e r  eine S c h ^  
wetterexplosion ereignete. Bisher wurden 
Totx geborgen.

27. August die goldenen und silbernen Kuppeln Droben auf dem Kreml, am nördlichen Ende der
und die spitzen Minaretts der einstigen Tataren- 
stadt, die unter dem Breitengrad von Kopenha­
gen liegt. Abergläubischen mag der Brand von 
Kasan zu denken geben: ist es doch die 13. Feuers- 
Lrunst, von der Kasan in seiner an Blut, Tränen 
und Kriegsgreueln reichen Geschichte heimgesucht 
worden ist. Doch immer von neuem erstanden die 
niedrigen Holzhäuser aus ihrer Asche, und die 
günstige Lage an Europas größtem Strom verhaft 
Kasan stets wieder zur Blüte, bis es in den letzten 
Jahrzehnten dank Rußlands gewaltigem Bewölke-

Sonnenfinsternis".
Roman von El f e  S t i e l e r - M a r s h a l l .

Amerikanisches Oretdlam <d Oo., G. m. b. H,
Leipzig 1916.

(36. Fortsetzung.)
Nun war die Eva dort in dem kleinen heiteren 

Hause am Hang, wo der Berg schon flacher und 
recht sanft und lieblich dem Tale sich zuneigt, weit 
weniger rauh als droben bei ihres Vaters Hofe. 
S ie hörte freundliche scherzhafte Reden, mit liebe­
voller Neckerei und frohem Gelächter. Sah die 
Blicke des jungen Bauern sein Weib liebkosen, sah 
der Katrin Augen mit einem tiefgehenden Glanz« 
des Glückes das Gesicht des Mannes suchen oder 
mit Hellem lachenden Aufleuchten nach den Zwil­
lingsbuben oder der Wiege schauen. Es war um 
sie her ein stetes lustiges Gezwrtscher wie von klei­
nen Bügeln, das war das Kindergeschwätz von Ja- 
köble und seiner anderen Hälfte. Und immer ein­
mal kam so ein kleiner Kerl zutraulich auf ihren 
Schoß geklettert und bettete sich ein, legte die 
Ärmchen um ihren Hals und den kleinen runden 
Kopf an ihre Brust.

Die junge Mutter lächelte ihr zu und sagtt 
leise, ein wenig scheu vor übergroßem Dankgefühl: 
„Bist gut, Ev. Sollst auch so ein Leben finden, wie 
ich es hab."

Und der Bauer begegnete ihr wie ein Ritter 
seiner Königin, und ging des W ends nie aus der 
Stube ohne sein: „Gott und die lieben Heiligen 
tmögen's dir vergelten, Ev."

Die wenigen Tage taten der Eva wunderbar 
gut. S ie machten ihr das Herz ganz warm und 
weich, schmeichelten ihr und riefen olles wach, was 
sanft und weiblich in ihr war.

Den Hochschorn sah sie auch von hier. Ein we­
nig höher und weiter war er ihr entrückt. Aber 
ihre scharfen Augen erkannten die Fahne auf dem 
Turme und gern einmal im kurzen Tageslauj

Stadt, stand inmitten mehrerer Kirchen das präch­
tige Kloster, in dem das wundertätige Bild ver­
wahrt wurde.- Ob das Heiligtum in Asche liegr, 
ob es von den Flammen und dem Geschotzhagel 
verschont blieb, man weiß es nicht. Aber man 
weiß, daß die Explosion und damit das Unheil von 
der großen staatlichen Pulverfabrik ihren Aus- 
gang nahmen, die schon unter der Kaiserin Ka­
tharina erbaut worden ist. S ie  lag am rechten 
Ufer der Kasanka, eines Flützchens, das sich im 
Westen der Stadt in die Wolga ergießt. Und durch

grüßte sie hinauf mit einem Gefühl der Ruhe und 
des Geborgenseins.

Aber die Woche war schnell herum, die kleine 
muntere Wiesnerin hielt es nicht länger aus. ru­
hig zu liegen und eine andere an ihrer Stelle schaf­
fen zu sehen. So nahm Eva chr Bündel zusam­
men und schied vom Lachquellhofe. Dem Paulus 
der sie begleiten wollte, wehrte sie lächelnd.

„Hast andere Arbeit die Fülle. Mutzt soviel 
glücklich sein. mit deinen Leuten. Bleib daheim 
auch, daß du keime Stunde unnütz verlierst .Ich  
find meinen Weg schon allein."

In  ihrem Wesen war immer etwas Gebieten­
des, das die Menschen ihrem Willen unterwarf. 
Die Wiesnerleute ließen sie ziehen und sahen ihr 
nach, wie sie langsam die Matte hinaufsti^. Dann 
schluckte der Ho-chrvaw sie ein.

Eva blieb stehen. Ihr war heiß geworden 
über den steilen Weg daher, heiß, daß sie brannte 
trotz der Januarkälte. S ie knüpfte ihr Tuch ei» 
wenig lockerer und nahm die samtne Wwterjacke 
von den Schultern. Dann ging sie geruhsam wei­
ter, sie hatte Zeit. der Schneewald aber war schön 
und ihr war heilig zumute wie in einer Kirche. 
S ie  meinte, es redeten Stimmen zu ihr aus der 
Stille des träumerischen Schnees, der in bläulichem 
Schimmer unter den Bäumen sich breitete, der ihre 
Äste mit Postiern bedeckte. Gute Stimrmen. die 
langentbehrten Frieden brachten. Auch die Stimme 
des Mannes vom Hochschorn klang in ihr auf, so 
ruhig, so tief und warm und liebevoll.

Angestrengt lauschte sie in sich hinein. Was 
sprach die ernste ruhige Stimme? Bat sie nicht: 
Eva, komm zu mir in meine Wintereinsam kett. 
Komm, wir wollen ein Leben haben, licht und 
lieb wie die Leute am Lachquell. Du fühlst es
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daß ittemcknd uns fiSrsrr kcknn. Und diesen 
ich dir, dienen . . . ^

Mitten im Walde ging Eva traumverloren ^  
hin, tief innen im HochwaD, wo alles so wen 
ernsthaft ist, wett von allem Laut und Leben» ^  
man nur dann und wann ein leises Nieseln. ^  
Rascheln spürt, wenn Schnee von den 3 ^  
niedersträubt auf den weichen Grund.  ̂ ^

Doch in diese M e  bchmvliche Stunde mußtt ^  
rauh das Einzige drängen, wovor das 
Bergkind sich fürchtete, und es jäh smporpem 
aus seiner glücklichen Ve-chinkenheit.

Wie aus dem Schnee und all der Stilln ^  
ausgewachsen, stand plötzlich Josef Grasler ^  
Eva und laichte und griff rasch ihre beiden 
gslenke.

„Ja grüß dich, mein Herzensschatz! 
endlich! Wo kommst du her? Aus denn 
chenstall? Hast brav Ainderwindeln ^

Evas Heiy war wild in der Brust wie 
frischgvfangener Vogel im Käfig. ^

Vergeblich suchte sie von seinen u m k lam m ert  
Händen frei zu werden. Er packte mit roher 
nur immer fester zu, daß Evas Hände 
zwängenden Fesseln inüd« und schwer und 
wurden.

„Lang nit sahen wir uns . . ." raun e

Sndlis'

Mann hastig und heiser, „hast es gut v e r s to ß  
mir aus denn Wege zu gehen, seit mich 
zum Kinderschreck machte. Hast jetzt em ^ 
vor mir? Er, was braucht es das Auge, 
zwei sich so gut sind wie wir! Ich sag drr, »  
ich laß dich nit, dem droben auf dem der-S 
gar nit! Eher würg' ich dir gleich den 9 °

Wild zog er Eva an sich heran. Sie l« > 
angespannt in die Stille, ob nicht irgeir^Loch, Eva, wir haben uns lieb . . .  , .......... ............ . -  -  - , «

War es nicht das, was die Stimme sagte ? Ja.  ̂ Laut sich regen wollte, der das Nahen ern 
ja, ja! Ja ich werde kommen, Herr. Bald! Und . schen verkündete. ^t-j
dann soll der Schnee rmr uns eine Mauer Lauen ' lKortiedung i -(Fortsetzung



Satzungen
oer ttartoffelversorgungrverbanöer Thorn.

s?» Landkreis Thorn und der Stadtkreis Thorn schließen 
? ^*"Ebheit des § 2, Abs. 3 der Verordnung über die Kar- 

wMlversorgung im Mrtschaftsjahr 1917/18 vom 28. Ju n i 1917 
M der Nr. 5, Abs. 2 der Ausführungsanweisung vom 22. Au- 

zu einem gemeinsamen Versorgungsverbande zu-

r . ^  Vereinigung zu diesem gemeinsamen Versorgungs- 
^ "d e  ist durch Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten 

"  Äarienroerder vom 1. September 1917 I. X. 3329 V. L. ge- 
»eymrgt.

-  § 2.
N» r "  Versorgungsverband führt den Namen „Kartoffel- 
^erforgllngs-Verband (K. V. N.) Thorn". Sein Sitz ist Thorn.

Drveck des Versorgungsverbandes ist die Durchführung der 
S mernsamen Versorgung der Kartoffelverbraucher (Verfor- 
Mngsberechtigten). sowie die einheitliche Erfüllung aller Auf- 
ei« nach der Verordnung über die Kartoffelversorgung
wem Kommunalverbande obliegen.

Z 4.
s» Geschäfte des K. B. V.' führt ein Kartoffel-Ausschuß 

A.), bestehend aus dem Landrat des Landkreises Thorn, 
Oberbürgermeister und dem zuständigen Kartoffel- 

^rnahrungs-Dezernenten des Stadtkreises Thorn. Den Vorsitz 
M rt der Landrat des Landkreises Thorn, im Falle seiner Be- 
nnderung der Oberbürgermeister des Stadtkreises Thorn.
_ Beschlüsse erfordern Stimmeneinheit der Ausschuß- 
^ülieder. Fehlt solche, so können Beschlüsse nicht gefaßt

sn» K. A. ist berechtigt, zu seinen Sitzungen andere Per- 
mit beratender Stimme zuzuziehen.

Streitigkeiten entscheidet die Staatsaufsichtsbehörde.
, Die laufenden Geschäfte führt der Vorsitzende oder im Falle

Thorn.
Behinderung der Oberbürgermeister des Stadtkreises

. ,  Die Wirtschaftskarten (§ 7 der Verordnung über die Kar­
de ^ * * ^ * 6ung vom 28. Ju n i 1917) hat jeder Kommunal- 
ervand für seinen Bezirk auf eigene Kosten selbst anzulegen 

Zu führen.
< Der Stadtkreis Thorn ist verpflichtet, dem Vorsitzenden 

2 K. V. V. alle zur Durchführung der Kartoffelversorgung 
^Widerlichen Auskünfte zu erteilen.

8 6.
in Der Landkreis Thorn übernimmt die Lieferung der zur 
IjA-wrgung der Bevölkerung des Stadtkreises Thorn erforder­
s t "  Kartoffeln innerhalb des von der Provinzialkartoffel- 
m . festgesetzten Bedarfsanteils zu den jeweils festgesetzten 
2^> en  einschließlich der Vermittlungsgebühr, Schnelligkeits- 

Anfuhrprämie.

^ . T>er Stadtkreis Thorn verpflichtet sich, mindestens ^  des
darfsanteils bis zum 15. Dezember d. J s . unmittelbar oder 

^.'chdie Verbraucher abzurufen und abzunehmen, sowie für 
Einlagerung der Kartoffeln in eigenen Lagerräumen oder 

solchen der Versorgung ' 
kMung Sorge zu tragen
-. suchen der Versorgungsberechtigten unter eigener Verant- 
ft^Eung Sorge zu tragen. Für während der Lagerung ent- 
. Mdene Verluste irgend welcher Art wird Ersatz nicht bean-

Für während der Lagerung ent- 
.^,re Verluste irgend welcher Art wird Ersatz nicht bean- 

'prncht. Das letzte Drittel muß im Frühjahr und Sommer 1918 
"s Abruf des Stadtkreises zur Anlieferung kommen.

. . Für Massenspeisungen, für Vereinslazarette, Eenesungs- 
<?^e, Kriegsverpflegungsanstalten auf den Bahnhöfen, soweit 
»?Ie nicht von der Militärbehörde eingerichtet sind, ferner für 
Affervelazarette und andere militärische Stellen, die keine 

militärische Küchenverwaltung haben, deren Ver­
legung vielmehr einem Privatunternehmer übertragen wor- 
t  ist, darf eine besondere Zuweisung von Kartoffeln über den 

Reichs- oder Provinzialkartoffelstelle festgesetzten Be- 
"^isantsil hinaus nicht angefordert werden.

§ 8.

von Kartoffeln aus dem Landkreise Thorn ohne Ver- fernden Kommunalverbändes beigefügt werden. 
, I^lung des Landkreises Thorn zu unterlassen und jeden Ver- § 8.

Der Stadtkreis Thorn verpflichtet sich, jeden unmittelbaren

^  und Ver- oder Ankauf von Kartoffeln gelegentlich der 
'"chenmärkte in Thorn zu untersagen.

§ 9.
 ̂ Für die Abnahme der Kartoffeln am Verladeorte und an 

Entladestelle hat der Stadtkreis Thorn Sorge zu tragen. 
Mangelrügen sind nur innerhalb der zu der Verordnung über 

Kartoffelversorgung ergangenen oder noch ergehenden Be­
dungen zulässig.

8 10.
Bezahlung der gelieferten Kartoffeln hat sofort bei 

Lieferung oder spätestens innerhalb fünf Tagen nach er­
de« * ^eferung und Eingang der Rechnung unmittelbar an 
, ? Kommissionär, welcher die Kartoffeln geliefert hat, zu 
"°lgen.

811 .
Die Kosten der K. V. V. trägt der Landkreis Thorn.

Eine Auflösung des K. V. V. und eine Lösung dieser Ver 
h-^?rungen ist beiden Teilen nur nach vorangegangener vier- 

Vger Kündigung zulässig.

' Diese Satzungen treten sofort in Kraft.
Thorn, den 10. Oktober 1917.

Dir Kreisausschuß.
K l e e  m a n n .

Der Magistrat. 
S t a c h o wi t z .

betr», Anordnung.
^reffend die «artoffelversorgung im Wirtschaftsjahr W i7/s8.

.Eründ der Verordnung des Bundesrats über die Kar- 
igi-, ,^>orgung im Wirtschaftsjahre 1917/18 vom 28. Jun i 

lN.-E.-Bl. S. 569), der Verordnung des Präsidenten des 
T. ^ernährungsam ts vom 16. August d. J s . (R.-G.-Bl.

der Ausführungsanweisung der Landeszenträlbehorden 
sh» -T August 1917, der Bestimmungen der Reichskartossel- 
Ulst . l̂»m 25. August und 18. September 1917 in Verbindung 
d̂ > Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung 

Aolksernährung vom 22. Mai 1916 (R.-G.-Bl. S. 401) in '

der Fassung der Verordnung vom 18. August 1917 (R.-G.-Bl. 
S . 823) wird hiermit für den Bereich des Kartoffel-Versor- 
gungsverbandes Thorn (Land- und Stadtkreis Thorn) folgen­
des angeordnet:

81-
Behufs Durchführung der dem Versorgungsverbande 

(K. V. V.) aufgegebenen Lieferung von Kartoffeln zur Volks­
ernährung wird hiermit die gesamte Kartoffelernte des Jahres 
1917 innerhalb des Land- und Stadtkreises Thorn für den 
K. V. V. mit der Maßgabe beschlagnahmt, daß Veränderungen 
an den beschlagnahmten Vorräten nur mit Genehmigung des 
Kreisausschusses oder des Magistrats Thorn vorgenommen 
werden dürfen.

§ 2.
Der Unternehmer eines landwirtschaftlichen Betriebes hat 

die zur Ernte erforderlichen Arbeiten vorzunehmen.
Der Besitzer oder Verwalter beschlagnahmter Kartoffeln 

ist verpflichtet, die zur Erhaltung und pfleglichen Behandlung 
der Kartoffeln erforderlichen Handlungen vorzunehmen.

Nimmt der Besitzer oder Verwalter beschlagnahmter Kar­
toffeln die ihm nach Vorstehendem obliegenden Handlungen 
nicht vor, so sind die Kommunalverbände Land- und Stadt 
kreis Thorn, jeder innerhalb seines Bereiches, berechtigt, die 
erforderlichen Arbeiten auf Kosten des Besitzers oder Verwal 
ters beschlagnahmter Kartoffeln durch einen Dritten vor­
nehmen zu lasten.

8 3.
Die Beschlagnahme findet keine Anwendung auf Kartoffel­

erzeuger mit einer Kartoffelanbaufläche von 200 Quadrat­
metern und darunter. Diese Kartoffelerzeuger sind im Ver­
brauch der selbstgeernteten Kartoffelmengen in ihrer eigenen 
Wirtschaft unbeschränkt.

§ 4 .
Es ist verboten, Kartoffeln einzusäuern und die an die 

Trockenkartoffel-Verwertungs-Gesellschast m. b. H. in Berlin 
abzuliefernden Mengen zu vergällen oder mit andere* Gegen­
ständen zu vermengen.

8 5.
Trotz der Beschlagnahme dürfen Kartoffelerzeuger (Selbst­

versorger) aus ihren selbstgeernteten Vorräten — vorbehaltlich 
anderweitiger Festsetzung — in ihrem eigenen Haushalt bezw. 
in ihrer eigenen Wirtschaft verwenden bezw. zurückbehalten: 

3) für sich selbst und für die Angehörigen ihrer Wirtschaft 
einschließlich des Gesindes und der Naturalberechtigten, 
insbesondere für Altenteiler und Arbeiter, soweit sie 
kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln oder 
daraus hergestellte Erzeugnisse zu beanspruchen haben, 
nach dem Maßstab von 1Z4 Pfund für den Tag und Kops 
für die Zeit vom 15. September 1917 bis zum 14. Sep­
tember 1918 — 5,6 Zentner;

b) zur Streckung des Brotes für die Zeit vom 1. November 
1917 bis 31. Ju li  1918 für den Kopf und für die Woche 
750 Gramm — 58 Pfunds Bei dieser Krrtoflelmenge 
von 750 Gramm für Kopf und Woche sind die bei der 
Beförderung, Lagerung, Verteilung und Verarbeitung 
entstehenden Gewichtsverluste mitberücksichtigt; 

e) als Saatgut 40 Zentner für das Hektar der eigenen Kar­
toffelanbaufläche des Jahres 1916.

Zur Verfütterung freigegeben werden nur ungesunde Kar­
toffeln oder solche. Welche die Mindestgrötze von 1 Zoll (2,72 
Zentimeter) nicht erreichen, jedoch höchstens bis zu einem Fünf­
tel des Ernteertrages an das in der eigenen Wirtschaft ge­
haltene Vieh.

8 6.
Gesunde und die Größe von 1 Zoll (2,72 Zentimeter) er­

reichende Kartoffeln, ferner Äartoffelstärkemehl und Erzeug­
nis,«: der Kartoffeltrocknerei dürfen nicht verfüttert und nicht 
zu Futterzwecken verarbeitet werden.

8 7.
Zu jeder weiteren Abgabe von Kartoffeln unmittelbar an 

Verbraucher (Versorgungsberechtigte usw.) ist die Genehmi­
gung des Kreisausschustes oder des Magistrats Thorn einzu­
holen. Die Genehmigung wird nur erteilt, wenn der Ver­
braucher in einem Kommunalverband wohnt, den der Land­
kreis Thorn mit Kartoffeln zu beliefern hat. Dem Antrage 
um Ausfuhrgenehmigung muß ein Bezugsschein des zu belie-

8 «.
Besitzer von Brennereien, Trocknereien oder Stärkefabriken 

dürfen die selbstgeernteten Kartoffeln in ihrem eigenen Be­
trieb verarbeiten, sowie gemäß der Verordnung über Saat­
kartoffeln aus der Ernte 1917 vom 16. August 1917 Kartoffeln 
als Saatgut absetzen. Das aus der Verarbeitung gewonnene 
Trockenprodukt ist an die Trockenkartoffel-Verwertungs-Gesell- 
schaft in Berlin (Teka) abzuliefern.

Die für diese Zwecke nicht verwendeten Speise- oder Fabrik­
kartoffeln verbleiben zur Verfügung des K. V. V. und find den 
zuständigen Kommunalverbänden anzuzeigen.

8 9.
Die beschlagnahmten Kartoffeln sind nach der Weisung des 

Kreisausschustes oder Magistrats Thorn an diesen oder an die 
bestellten Kommissionäre abzuliefern.

Zu liefern sind gute, gesunde, lagerungsfahige Kartoffeln 
von 2,72 Zentimeter (1 Zoll) Mindestgröße in sorgfältig ver­
lesenem, von Erde gereinigtem, gehalstem Zustande.

Sichtlich angefrorene oder angefaulte Kartoffeln dürfen 
nicht geliefert werden.

8 10.
Verboten ist jede Lieferung von Kartoffeln unmittelbar 

an die Heeresverwaltung (Truppenteile, Proviantämter, Ma­
gazine, Kasino- und Küchenverwaltungen, Lazarette usw.) ohne 
Vermittlung des betreffenden Kommunalverbändes.

8 11.
Für Speisekartoffeln (§ 9) werden vergütet: 

o) der jeweilig geltende Höchstpreis;
b) für jeden in der Zeit vom 15. September bis einschließ­

lich 16. Dezember 1917 gelieferten und zur Verladung 
gelangten Zentner eine Schnelligkeitsprämie von 
30 Pfg.;

c) für den in der Zeit vom 15. September bis einschließlich 
15. Dezember 1917 zur Verladung gebrachten Zentner 
eine Anfuhrprämie von 5 Pfg. für jeden angefangenen 
Kilometer. Die Entfernung bestimmt sich vom Hof des 
Erzeugers bis zur nächsten Verladestelle (Güterbahnhof, 
Schiffs- oder Kahn-Anlegestelle). Der erste Kilometer 
bleibt außer Berechnung.

Bei der Lieferung «»verlesener Kartoffeln, soweit solche 
ausdrücklich angeordnet worden ist, tr itt  eine Ermäßigung um 
80 Pfg. für den Zentner ein.

Sind die Kartoffeln mit einem Erdbesatz von mehr als 
1i/2 A> des Gewichts behaftet, so wird das volle Gewicht des 
Erdbesatzes unvermindert in Abzug gebracht.

8 12.
Stroh, Strohersatz, Schilf, Reisig, Tannenzweige, Moos, 

Torfstreu, Papier usw., soweit solches zum Schutz gegen Frost 
beim Eisenbahn- oder Wassertransport auf Verlangen des 
Käufers einer Kartoffelsendung beigegeben worden ist, darf 
vom Verkäufer zum Marktpreise berechnet werden, soweit das 
Verpackungsmaterial nicht schon im Kartoffelgewicht enthalten 
ist und mitbezahlt wird.

813.
Die der übrigen versorgungsberechtigten Bevölkerung je­

weilig zustehende Wochenmenge wird innerhalb des K. V. V. 
vom Kreisausschuß oder dem Magistrat Thorn bestimmt.

Versorgungsberechtigten, welche mit selbstgeernteten oder 
vor dem Inkrafttreten dieser Anordnung bezogenen Vorräten 
zur Deckung ihres höchstzulässigen Bedarfs für den eigenen 
Haushalt nicht ausreichen, dürfen weitere Kartoffelmengen 
unter Anrechnung aus die vorhandene Menge zugewiesen 
werden:

2) für die Zeit vom 15. September 1917 bis 3. August 1918 
für den Kopf und für die Woche 7 Pfund Kartoffeln.

8 14.
Versorgungsberechtigte aus dem Stadtkreise Thorn, welche 

über geeignete Lagerräume verfügen und die Lagerung von 
Kartoffeln bis zur Höchstverbrauchsmenge unter eigener Ver. 
antwortung und ohne Anspruch auf Nachlieferung für einge­
tretenen Schwund übernehmen wollen, können beim Magistrat 
(Städt. Verteilungsamt) unter genauer Angabe ihrer augen­
blicklichen Borräte, welche auf ihre Höchstzulässige Verbrauchs- 
menge angerechnet werden müssen, und des Kartoffelerzeugers, 
von dem sie die Kartoffeln beziehen wollen, einen Bezugsschein 
beantragen. Gegen Abgabe dieses Bezugsscheins und nach 
Zahlung einer Gebühr von 10 Pfg. für jeden Zentner erhalten 
sie im Kreisverteilungsamt (Kreishaus, Zimmer 14) die Aus­
fuhrgenehmigung zum Bezüge der entsprechenden Kartoffel­
menge von dem bezeichneten Erzeuger im Landkreise Thorn.

8 15.
Versorgungsberechtigte (8 13) aus dem Landkreise Thorn 

erhalten aus Antrag beim Kreisverteilungsamt Thorn gegen 
Vorlage einer Bescheinigung der Ortsbehörde über ihre augen­
blicklichen Kartoffeloorräte einen Ausweis zum Bezüge der für 
ihren Haushalt erforderlichen Kartoffelmenge von einem im 
Antrage zu bezeichnenden Erzeuger aus dem Landkreise Thorn.

816 .
Bei der Beförderung der Kartoffeln (§8 14 und 15) nach 

dem Wohnorte des Versorgungsberechtigten mit der Eisenbahn 
ist die Ausfuhrgenehmigung bezw. der Bezugsausweis der 
Güterabfertigung vorzulegen; bei der Beförderung mittels 
Wagens, Karrens oder eines anderen Beförderungsmittels ist 
er von dem Begleiter oder Führer mitzuführen und den Revi- 
sionsbeamtön auf Verlangen vorzulegen.

Der empfangende Versorgungsberechtigte hat auf der Aus­
fuhrgenehmigung oder auf dem Bezugsausweis den Empfang 
der Kartoffeln zu bescheinigen und die Ausfuhrgenehmigung 
oder den Bezugsausweis sofort dem Lieferer zurückzugeben. 
Der Lieferer ((Azeuger) ist verpflichtet, die mit der Bescheini­
gung des Empsnngers versehenen Ausweise binnen 3 Tagen 
nach erfolgter Lieferung an das Landratsamt Thorn, 
Zimmer 14, zurückzureichen zur Berichtigung der Kartoffel­
wirtschaftskarte.

Jeder Ausweis verliert mit dem Ablauf von vier Wochen, 
vom Tage der Ausstellung an gerechnet, seine Gültigkeit.

817.
Die Beförderung von Kartoffeln innerhalb des Land­

kreises Thorn und über die Grenzen des Land- oder Stadt­
kreises Thorn hinaus mit der Eisenbahn, mit Wagen, Karren 
oder mit einem anderen Beförderungsmittel ist nur mit jedes­
maliger besonderer Genehmigung des betreffenden Kommunal- 
verbandes zulässig.

Über Kartoffelmengen, welche auf Veranlassung der bestell­
ten Kommissionäre an Bedarfskommnualverbände oder sonstige 
bezugsberechtigte Empfangsstellen geliefert werden, gelangen 
für die Beförderung an die Kommissionäre, Bezugsberechtigten 
oder nach der Verladestation durch die Ortsbehörde des Liefe­
rungsortes besondere Ausweise zur Ausgabe, welche bei der 
Ablieferung der Kartoffeln an die Kommissionäre oder an 
deren Beauftragte zurückzugeben sind.

818 .
Die Lieferung von Kartoffeln zur Versorgung der Versor- 

gungsberechtigten in Eulmsee, Podgorz, Piask, Rüdak, Stewken 
und Schönwalde erfolgt auf Antrag der Ortsbehörden an diese 
durch den Kreisausschuß. Die Verteilung der Kartoffeln liegt 
den Ortsbehörden ob.

8 19.
Im  Stadtkreise Thorn wird die Art der Verteilung durch 

den Magistrat Thorn bestimmt. «
8 20.

Die durch Vermittlung der Kommunalverbände Thorn 
Land und Thorn Stadt an Versorgungsberechtigte gelieferten 
Kartoffeln dürfen nur zu Speisezwecken verwendet, niemals 
aber verfüttert werden.

Die Haushaltungsoorstände sind zur pfleglichen Behand­
lung der Kartoffeln verpflichtet; mindestens alle vier Wochen 
sind die Kartoffeln durchzusammeln.

8 21.
Für die ordnungsmäßige Aufbewahrung, Lagerung, pfleg­

liche Behandlung und pünktliche Ablieferung der Kartoffeln 
sind die Ortsbehörden verantwortlich. Kommen die Orts­
behörden dieser Verpflichtung nicht nach, so sind die Kommunal­
verbände berechtigt, den Kartoffelverbrauch der Selbstversorger 
und Versorgungsberechtigten herabzusetzen und die Lieferung 
anderer Lebensmittel und Bedarfsgegenstände an den betreffen­
den Gemeinde- oder Eutsbezirk oder an die einzelnen Ver­
braucher einzustellen oder einzuschränken.

§ 22.
Die Zufuhr von Kartoffeln nach den Wochenmärkten in 

Thorn, Eulmsee und Podgorz, sowie der Ver- und Ankauf von 
Kartoffeln gelegentlich dieser Wochenmärkte wird verboten.

Die Marktaufsichtsbeamten sind verpflichtet, die zu den 
Wochenmärkten angefahrenen Kartoffeln ohne Entgelt zu be­
schlagnahmen und an die Ortsbehörde zur Verteilung an Ver-



forgungsberechtigte unter Anrechnung auf die diesen zustehende 
Höchstverbrauchsmenge abzuliefern. Die Ortsbehörden haben 
jede, auf diese Weise beschlagnahmte und ihnen zugeführte 
Kartoffelmenge unter Angabe des Vor- und Zunamens und 
Wohnorts des Erzeugers dem Kreisverteilungsamt zur Berich­
tigung der Wirtschaftskarte des betreffenden Erzeugers binnen 
drei Tagen anzuzeigen. Diese Kartoffelmengen werden dem 
betreffenden Wochenmarktsorte auf den Bedarfsanteil für Ver- 
sorgungsberechtigte angerechnet.

8 23.
Die Beamten der Polizei, die von der Reichs-, Provinzial- 

kartoffelstelle, von den Kommunalverbänden oder von den 
Polizeibehörden beauftragten Personen sind befugt, Räume, in 
welchen Kartoffeln gelagert, feilgehalten oder verarbeitet 
werden, sowie Räume, in denen Vieh gehalten oder gefüttert 
wird, zu betreten und daselbst Besichtigungen vorzunehmen.

Die Besitzer der Räume, sowie die von ihnen bestellten 
Betriebsleiter und Aufsichtspersonen haben den nach Absatz 1 
zum Betreten der Räume Berechtigten auf Erfordern Auskunft 
über die vorhandenen Vorräte, ihre Herkunft, Lagerung und 
die Art ihrer Verwendung zu erteilen.

8 24.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung q»a>en gemäß 

§ 17 der Verordnung vom 28. Jun i 1917 und Z 6 der Verord­
nung vom 16. August 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahre 
und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer 
dieser Strafen bestraft.

Neben der Strafe können die Vorräte, auf welche sich die 
strafbare Handlung bezieht, ohne Entgelt eingezogen werden, 
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Bei vorsätzlichem Verschweigen, Beiseiteschaffen, Veräußern 
oder Verfüttern von Vorräten muß die Geldstrafe, wenn aus­
schließlich auf sie erkannt wird, mindestens dem zwanzigfachen 
Werte der Vorräte gleichkommen, auf welche sich die strafbare 
Handlung bezieht.

8 25.
Diese Anordnung tritt sofort in Kraft. Mit demselben 

Zeitpunkt tritt die Anordnung des Kreisausschusses des Land­
kreises Thorn vom 12. September 1916 (Kreisblatt Nr. 74 vom 
16. September 1916, Seite 435) und die Anordnung des Ma­
gistrats Thorn vom 26. Oktober 1916 und Nachträgen außer 
Kraft.

8 26.
Für den Verkehr mit Saatkartoffeln aus der Ernte 1917 

gilt die Verordnung des Bundesrats vom 16. Augüst 1917 
(Kreisblatt Nr. 68 vom 25. August d. Js., Seite 423).

Thorn, den 10. Oktober 1917.
Der Kartoffel-Versorgungsverband Thorn.

K l e e m a n n .  S t a c howi t z .

Verordnung
über Verarbeitung von Kartoffeln in Trocknereien, Stärke­

fabriken und Brennereien, vom  ( ( .  Oktober (9 (7 . «
Auf Grund des 8 13 der Verordnung über die Kartoffel­

versorgung im Wirtschaftsjahr 1917/18 vom 28. Jun i 1917 
(Reichs-Eesetzbl. S. 569) wird bestimmt:

8 1 -
^ Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen selbst- 

gezogene Kartoffeln in der eigenen Trocknerei oder Stärke­
fabrik verarbeiten. Genossenschaften und sonstige Vereinigun­
gen, die eine Trocknerei oder Stärkefabrik betreiben, dürfen 
auch die von den Mitgliedern gezogenen und auf Grund der 
Satzung gelieferten Kartoffeln verarbeiten.

Die Vorschriften im Absatz 1 gelten auch für die Ver­
arbeitung von Kartoffeln in Brennereien mit der Maßgabe,' 
daß so viel Kartoffeln verarbeitet werden dürfen, als dem für 
das Betriebsjahr 1917/18 festgesetzten Durchschnittsbrande bei 
einem Verbrauche von achtzehn Zentnern Kartoffeln für den 
Hektoliter reinen Alkohol entspricht.

Auf Genossenschaften und sonstige Vereinigungen, die nach 
dem 15. September 1917 errichtet sind, finden die Vorschriften 
im Absatz 1 und 2 keine Anwendung.

8 2.
Im  übrigen dürfen Kartoffeln in Trocknereien, Stärke­

fabriken und Brennereien nur verarbeitet werden, wenn sie 
von der Reichskartoffelstelle oder einer von dieser beauftragten 
Stelle oder von einem Kommunalverbands mit Zustimmung 
einer dieser Stellen zur Verarbeitung zugewiesen sind.

8 3.
Die Vorschriften über die Ablieferung der hergestelltes" 

Erzeugnisse an die Trockenkartoffel-Verwertungs-Eesellschaft 
m. b. H>, die Spirituszentrale oder die Süddeutsche Spiritus­
industrie, Kommanditgesellschaft auf Aktien, Zweigniederlassung 
München, bleiben unberührt.

8  4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 

in Kraft.
Berlin, den 11. Oktober 1917.

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts. 
v o n  W a l d o w .

Amführungsbestimmnngen
-es  Magistrats Thorn zur Anordnung des kartoffeiverssr- 
g ungsverbandes Thorn (Stadt- und Landkreis Thorn) vom 
(0. Oktober (y (7  betreffend die kartosselversorgung im 

Wirtschaftsjahre (9 (7 /(8 .
Zu § 18.

1. Die Menge der in jedem Haushalt des Stadtkreises Thorn zu 
verbrauchenden Kar offeln wird bis auf weiteres für den Kopf und die 
Woche auf 7 Pfund festgesetzt.

2. Körperlich schwerarbeitende Personen mit eigenem Einkommen 
erhalten auf Antrag eine Schwerarbeiterzulaage von wöchentlich 5 Pfund. 
 ̂ A d i e  Schwerarbeiterzulage beantragt, hat eine Bescheinigung- 

des Arbeitgebers oder die Invalidenquittungstarte vorzulegen.
.  Die Schwerarbeiterzulage dürfen nur wirklich körperlich schwer 

Beruft*"wb?racht^" "fordern.- AIs solche kommen hauptsächlich folgen de

Feuerarbeiter, Schlosser, Schmiede und andere Eisenarbeiter, 
Maurer, Zimmerer, Tischler,
Kohlenarbeiter, Steinsetzer und Erdarbeiter,
Sackträger und Rollkutscher.

5. Gastwirtschaften, Speisewirtschaften, Pensionate, Mittagstische 
und ähnliche Sperseanstalten erhalten auf schriftlichen Antrag einen vom 
M a§l/trat zu bestimmenden Kartoffelvorschutz; sie dürfen Kartoffeln nur 
gegen Hergäbe von Kartoffelmarken verabfolgen. Ausnahmen sind nur 
nach besonderer schriftlicher Genehmigung in der vom Magistrat bestimm­
ten Zeit zulässig. Weitere Kartoffelmengen erhalten die Gastwirtschaften

usw. nur gegen Ablieferung der eingenNBrmrnen Kartoffelmarken durch 
Kartoffelanweisungen oder Kartoffelbezugsscheine im städtischen Vertei­
lungsamt I I , Vrückenstr. zugeteilt.

6. Krankenhäuser, Siechenhäuser, Waisenhaus, Kinderheim und ähn­
liche Anstalten erhalten auf Antrag im städtischen Verteilungsamt I I  
Kartoffelbezugsanweisungen oder Bezugsscheine nach der Höhe ihrer 
Belegungszahl.

Zu Z 19.
Die Abgabe der jedem Versorgungsberechtigten zustehenden Kar­

toffelmenge findet entweder
im städtischen Kartoffelkeller (Rathaus) gegen Kartoffelmarken

oder
gegen Dezugsanweisung

oder
gegen Bezugsschein

statt. Kartoffelmarken, Vezugsanweisungen und Bezugsscheine sind im 
Verteilungsamt II, Vrückenstr. Nr. 13 abzuholen. Der Brotkartenaus- 
weis ist in jedem Falle vorzulegen.

Wer seinen Winterbedars auf einmal durch die S tadt beziehen will, 
erhält bei der Bestellung eine Kartoffelbezugsanweisung. Der Kaufpreis 
der Kartoffeln ist in diesem Falle sogleich zu bezahlen.

Wird unmittelbarer Bezug von einem Landwirt des Stadt- oder 
Landkreises Thorn oder von einem Thorner Händler gewünscht, so erhält 
der Antragsteller einen Bezugsschein gegen Zahlung einer Gebühr von 
10 Pfg. für den Zentner.

Diese Ausführungsbestimmungen, treten mit dem Tage der Ver­
öffentlichung inkraft.

Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafbestimmungen des Z 24 
der Anordnung des Kartoffelversorgungs-Verbandes Thorn vom 10. 
Oktober 1917.

Thorn den 19. Oktober 1917.

Der Magistrat.

V s i Ä c k s r s  v « I n
Aus VersioberurlA g s g s n  218s SvkÄcksn, mied. solobe naob 

äem Loblaobleu eulstanäon, Istz unrri'lÄ sslivk.
N s n  HVVNÜV s io k  so k o n i AN rttv

V io k v v n slo k v r 'u n g sg v so lliso k a tt a . 6 .

„ U H S I G N S s S  1888)
oäer an äeren Vertreter.

SS" M sk on  übsr* 4  2 IM M onen lNsi-le SnIsvkLrjlSgi. -Ml

p fo n ü o  unä Mnckei*, sonis I n ä v k l ig s  S iu iten  ^eräen 
xe^en alle Kobääen verslebert.

— Vertreter vvä kekekeLmte bei Oedslt mrä ^esen allerorts xesuekt. —

Größtes Spezialgeschäft am Platze
für

Sprechmaschmen mit und ohne Trichter. 
Koffer-Apparate für's Feld.

A 'W es M M « .  Stets neue W « .
Alts Platte« werden umgetauscht und zurückgekauft.

. M a r »  A n « » » » .  W er« .
» t ä t - m »  M k u lm v e »  >i>

Batterien in allen Größen.
M rzenge. W l l M M t e .  A N e m M .

Sämtliche elektrischen Bedarfsartikel.

i U s x  ö e l l ,  T h orn ,
Cnlmerftraßs 4. — Telephon 839.

Eigene Reparatur-Werkstatt im Hanfe.

FSfferankaus.
Als konzessionierter Faßhändler bin ich seitens der Reichssaßstelle 

in Berlin ermächtigt, die beschlagnahmten leeren Fässer zu festgesetzten 
Preisen aufkaufen zn dürfen.

Ich sehe daher gefl. Angeboten gerne entgegen.

kl. Weder, W. 2, SWmi Md KWMuilg Um,
Telephon 501.

Weiß- u. Rotkohl, weitze, gelbe 
und rote Möhren, Wracken

kaufen ab allen Stationen
M .  L,«)gn L  O o . .  Thorn, Fernruf 135.

Sohlen Ober­
flecke aus Holz,
D . R .-P ., sehr haltbar, nicht klappernd, 
in jeder Größe zu haben bei

LoL nlrsLvä G eise l- 8vlri», 
Heiligegeiststraße 16.

Waschen S ie
m. meinen, tausendfach erprobt., geneh­
migten. markenfreien

Schmierwaschmittel.
S ie  werden sicher überrascht u. zufrieden 
sein. Viele Nachbestellungen, 10 P fu n d -  
E im er  6 .9 5 . in Fässern von 130—140 
Pfund. Zentner 49,— .

Toilette-WaschstNcke,
herrlich parfümiert, tadellos reinigend u. 
schäumend, L0 Stück 6. M a r k .

Ll- ttL 'lU iiS L 't, B e r lin  65 , 
Wemmeisterstraße 4.

Gebrauchte Flaschen,
Sektslasche zahle 5 P fg . und Zeitungs- 
papier, zahle Pfd. 5 P fg ., kauft

Araberstraße 8.

Grosze A usw ahl in :
G aslam pen,
G asam peln ,
G askronen,

einzelnen
Gasglocken,

G aszylindern,
Gasstrümpsen.

Breitestraße 6.

in allen M engen werden 'unentgeltlich 
abgegeben.

v o rn  L  SvdM rv.

L. üoknikkkk.
Dentistin,
Neustadtischer Markt 11. 

Sprechstunden 9— 1 und 2—6 Uhr, 
S on ntags 9— 12 Uhr.

» W l M M » .
Buchführung

lehrt erfolgreich
ü. IiMltzMld, Wtrrtvissr,

Gerberstaße 33— 35.

Zum Jubelfest der Reformation

drei Luther­
lieder

mit verbindendem Text für Kinder von 
Läoilmä 6r!odon-Aa.ekou8HU, 2. Auflage. 
P reis  10 P fg .

I m  Selbstverläge Schulstraße 22, 1 u. 
Buchhandlung von I i a i n b o e k ,  
Elisabethstraße._ _ _ _ _ _

A s  K am t 
M e « - » m .
einzig beliebt wegen 
seiner Gediegenheit 
und Reichhaltigkeit, ge­
schätzt wegen seines ge- 
diegenen Geschmackes, 
bevorzugt wegen sei­
ner Preiswürdigkeit, 

ist für Herbst und W inter (80 P fg.) soeben 
erschienen.

Favorit der beste Schnitt!
Zu haben, bei

J u l i u s  Q r o s s s i - ,
Wiische-Ansftattungsgeschiift,

Elisabethstraße 18.

k - W »
Muster diMstst.

W m le r " > > N e M le r ,
» l l M M M .

sowie neue Vorräte in

P la tte n  M  A ! » M
Dreimäderlhaus,

C zard assü rstin  u . a .  
empfiehlt

Musikhaus

« .  T k s l k s ,
Coppernicusstraße 22.

A lte P la tten
werden jetzt günstig  umgetauscht.

Jagdpatronen
frisch geladene, Rottn». P u lv e r  ht
abzugeben L«S<> O L v in r r iisr r , 

P o d g o r z -T h o r n .

koke äckultern unä 
Hatten bekSmptt mlt 
grobem Lrtolg belLr- 
vacksenen u.Mnäern 
mein verstellbarer

VerslleksUsi' 
Lsfslvm lisss
dlakriack p r e is -  
gekrönt, ^usttlbr- 
ticke, relcklllustrlerte 
iÄrosckürs kostenlos

M s n r e l .
üdnissberj? I.kr.26.1uTU8tL8tr. 8 .^ .

8>nM. I  
Giiüllrre'il, I

die m o d ern e  H a u sm u s ik ?
! Selbstunterricht und leichtsaßliche 

Schulen.

I
I sowie alle anderen Musikinstru- !
! mente in größter A usw ahl nur W  
! im Spezkalgeschüft, M n sik h a u s  W

Coppernikusstraße 22.

neu eingetroffen. .
Züiinst 'lllnlctz, W W r a j j e U

Lömgsbsrg i. kr., Lürsouslr.

8tvmpv(
u . korm vlars, 

8e!irtzikmll8ckintzv.
Vslsgr.-Lärsssv: SleWvslkvsS»-
VerlavAen 8ie I r̂eislisto 11- ^

k s s e n t r S g e r
aus S teingut, zirka 1 bis 2 Ltr. Inyll

8IMWM. Wk
K M M W U .  ^

paffend für jeden Apparat, und einze» 
G u m m ir in g e .

Q u s t s v  8 s ^ s r ,
Breitestraße 6. Rathausgewölbe 6-

Fernruf 517.

nur beste Sorte, Hohner, Koch usw.
E  25  S tü ck  31,10 M a r k ,

Königsberg i,/Pr., Abt. 1, Lllt^erstr-


